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ration=
33 Fahrgnnjj.

Btgsn für öte HrrieriIXEn bsr ïrauEntDElt.

1911

^bonnement.

93ei ^-ranfo^ufteQuncj per q3ofî

©albjcüjrlid) ^r. 3. —
aSiertelfä^rlirf). „ i.50

Hu§lanb jugüglicb s-ßorto.

©ntti0=§tilagcti :

„Koch- unb £)du§^altung§fd)ute"
(erfdjelnt am 1. ©onntag jebe« OJÎonatê).

„ftür bie îleine 3Belt"
(erfdjetnt am 3. ©ottnfag îebett 3)îonat8).

^ebaktiffii unb Jïetlag :

^rau (gtife fponegger.
SBienerberoftraße g. ,,S3ergfrteb".

l?o|ï cXaitflgafj.
Selepbott 376.

St. (petflon

fttfertionspreis:
Iß er einfache ißetitgeile

fgur bie @cï)tx>etj: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu$Ianb : 25 ißfg.
Tie Heftamejeile: 50 ©t§.

STlotto: Smmer ftrebe juot ®ansen, uni) ïcmnft bu felßer lein ©cmjeg
Söerben, alg bieneitbeS ®Iieb fdjliel au etu ®aitge§ bid) aul

Tie „@d)tt>eiger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©omttag.

3«nnnrcn=ifgie :

©jpebition
ber „©djwetjer grauen Rettung".
Aufträge pom ißlah ©t. ©allen

nimmt au<^

bie 93ud)bructerei SHerfur entgegen.

$ottttfag, 29. @Mokr.
©ebidjt: O trübe biefe Tage nidEjt.

©frofnlofe.
Oie »erheiratete Sehrerin.
Frauenarbeit im 17. gahrhunbert.
23unb fd)weigertfcher Frauenoeretne.
3öte lange folten ©djuffinber fd^lafen

—<-+ss- §nf)aff:
Söag ber Silagen beg SHenfchen leiftet.
©predjfaal.
Feuilleton : ©in ebleg Frai?enïebert.

Verlag e:

©ebidjt: ©in ©tammbudhgebicht.
Oie „^alaftbienerinnen" am §ofe Jbuaitg §fu§.
Heueg »om Vüdjermarft.

& ftiiBe ötefe 3fage mdjt
D trübe biefe Sage nidjt,
©ie finb ber letzte ©omtenfdjein,
2Bie lange, unb e§ lifetjt ba§ Sidjt,
Unb unfer äßinter bricht berein.

Tie§ ift bie ßeit, iüo jeber Sag
$iel Sage gilt in feinem 28ert,
28etl man'§ nid)t mehr erhoffen mag.
Tab f o bie ©tunbe nueberfeljrt.

Tie glut be§ Seben§ ift bahin,
@§ ebbt irt feinem ©totg unb Heig,
Unb fieh, e§ fcfjleidht in unfern ©inn
©in banger, nie gefannter ©eis;

©in füjter ©eig, ber ©tunben gählt,
Unb jebe prüft auf ihren ©lang,
D forge, bajj un§ feine fehlt,
Unb gönn' un§ jebe ©tunbe gang.

SOjeobot Soutane

„©frofeln" finb eine weifoerbreitete ^inber^
franfljeit. SWerbingg tüirb häufig twn Saien
für ©frofeln gehalten, wag gang etwag attbereg

ift; bie Einher tuerben mit „Citren" gequält, bie
natürlich ihren 'ßroed ootlfiünbig oerfehlen. Slttber*

fcitS wirb freilich oft genug bag Seibett nicht
rechtzeitig ertannt, unb arg oernachläffigte Fälle
fomtnen bem SLrgt gu ©efidjt. ©nblidj {Jt&t eg

©Itern, bie wohl toiffen, baß ihre Einher mit
©früfutofe behaftet finb, bie aber bag „bigdjen
©frofeln" felbft behanbeln 3U fönnett glauben,
ober ba§ Seiben unbehanbelt laffen, toeil „fo
etroa§ ja ganz ÜOn ctlleine au§h^tlt". $)af3 biefe
Slleinung eine irrige ift, wirb zu |pät erfannt.

Freilich gibt eê (eichte Fälle, bie tooljl audq
einmal »Ott felbft au§heilen, Fälle, wo ba§ Seiben
eblere Organe oerjdhont. Slber oernachläffigt
fönnen auch biefe ©rfranfungett äuferft fernere,
fpäter tutheilbare SSeränberungen heroorrufen,
eble Organe tonnen oölltg ber 3erftbrung an-
hetmfallen unb foldhe Äiuber 3eitleben§ Krüppel
bleiben.

©frofuloie ift ein Seiben, ba§ in ben oer=
fehiebenften Organen, in bett ©rufen, an ber
§anb, an Ihiodjen, an Ohr, Singe, Stafe, Snnge
u. f. f. fid) feftfe|en fann. S3alb ift eS biefe§
Organ, balb feneê, toelcheê hauPtfä<^li<^ befallen

wirb, oft werben mehrere in SKitleibenfchaft ge=
Zogen. Unb zwar beginnt bie ^ranf'heit in bem
einen FaUß an ber §aut, in einem anbern an
ben Knochen, in einem britten an ber Slafe —
bas ift ganz regellos.

2lm häufigften geigen ftch im allgemeinen bie
tenfheitâerfcheimtngen ait ben Orüfett, welche
anfdhweden. SSor allem finb e§ bie fbalêbriifen,
am Äieferwinfel, auch bie unter bem Äinn unb
an ben feitlichett ^alêpartien, am fRaden, weldie
fich »ergrößern, meift ohne befonberê gu fchmergen
(mitunter ift allerbingê mehr ober weniger ftarfe
©mpfinblid)feit gegen Orucf norhanben). Oiefe
Orüfenfnoten tonnen fletn bleiben, nicht feiten
erreichen fie aber erheblidte ©röfje, foba| gange
Orüfenpafete ficht* unb fühlbar werben. Sludj
bie Orüfen in ber Slchfelhöhle, an ben Seiften^
beugen u. f. w., fönnen itt biefer Sbßeife ertranfen,

Htm muh man «ber nicht glauben, ba^ ge*
fchwollene Orüfen in jebem Falle gleich ©frofeln
bebeuten. 2Senn jemanb einen harmlofen 2ln§--
fchlag im ©eficht ober auf bem Äopf \<xi, fo
fönnen bie Orüfen am .Sjalê ebenfallê größer
werben, ©benfo führen fhlechte ^ähne, fleine
Verlegungen (g. V. ba§ Onrdhftechen ber Ohr^
läppten bei ÜRabchen) unb noch manche^ anbere
gu Orüfenfchwellnngen am §alfe. ©â ift bann
©ad)e be§ erfahrenen Slrgtes, feftguftellen, ob
©frofnlofe oorliegt ober nicht.

SHeift geigen fich audh Reichen bes Seibenê
anberêwo, g. 33. att ber .Staut. ^){er entwicfeln
fich bei ffrofulöfen Lintern gern oerfchiebene
STuêfchlâge, Flßßhlß", ®efchwüre, ©iterblafen,
Furunfel. namentlich ba§ ©eficht unb ber ßopf
finb Sieblinggftetten für biefe 2leu§ernng ber
©frofeln, unter betten manche Einher furchtbar
gu leiben haben. Vei anbern ift eg mehr bie
Hafe unb ber Hachen, wo bie ©frofutofe in bie
©rfdjeinung tritt. §artnädiger ©knüpfen unb
chronifcher Katarrh beg Hacheng entwicfeln [ich.
Slucb bie äußere Hafe wirb allmählich bief, an
ben Hafenlöcbern haften gelbgrüne Dorfen, fleine
®efd)würchett finb hier gn finben. ©olchen ^inberrt
fieht man eg »on weitem att, baß fie ffrofulög
finb, namentlich wenn auch bie Singen angegriffen
finb; bie Singeuliber fittb bann gerötet unb oer-
bieft, bie Einher oermögen nicht, ing Sicht gu
fehen, bie Singen tränen, ©inb bann noch —

wie eg oft ber Fall ift — bie Sippen oerbidt
unb aufgeworfen, fo hat man einen ffrofulöfen
flaöitug oor [ich, ber fan m gu tterfennen ift.

Slnbere ffrofulöfe Einher bieten aderbingg bie
genannten ©rjdjeinnitgeu am Äopfe nidht bar
unb unterfdheiben fich beim erften 33lid aui^ fonft
faum non normalen. Fa/ flß fönnen rote Vacfen
haben unb wohl genährt erfdjeirten. Slllerbingg
erfennt man bet näherem 3ufßhea tneift, ba§ bag
®efid)t aufgebnnfen, fdjmammig ift, matt finbet,
ba§ bie SHugfulatur eine auffadenbe ©dhlaffheit
befi^t. Viele ffrofulöfe Einher finb fehlest ge*
nährt unb blutarm, fobaf §aut unb ©chleim*
häute blafj augfehett.

SSirb oorhanbene ©frofnlofe nicht rechtzeitig
unb energifdj behanbett, fo fönnen beftehenbe
Äranfheitgerfcheinungen leichteren ©raöeg fo an
Slugbehnnng gewinnen, ba| gewiffe ©efahren eut*
ftehen; eg fönnen neue, fdjwer ing ©ewirfjt fatlenbe
Äranfheitggeichen auftreten, weld)e ebenfadg eine
augenblidlidhe ©efahr bebeuten, refp. üble FD^9en
gurüdlaffett, Oaß bie Orüfen ein befonberer
Sieb(inggfi| beg ffrofulöfen Seibeng finb, ift be=
fannt. Oiefeg fann aber bie ©ebilbe auch fo
weit franfhaft oeränbern, ba^ fie nereitern. Oag
ift fogar ungemein häufig ber Fall unb foldhe
eiternbe Orüfen hßffßa fßhr fd^roer wieber gn.
Sangbauernbe ©efdhwüre finb bie Fo^ß, unb
firtbett nidht größere Operationen ftatt, fo geht
bie ©iternng immer weiter. Oer Traufe Fo mint nach
unb nad) feljr hßi"unter wtb an ber erfranften
vsptelle^ bleiben ettblidh gro^e Harben gurüd, wie
man fie nad) größeren Verbrennungen finbet.

Oie ^autaugfdhläge im ©eficht fe^en fidh nicht
feiten auf bie Slugen fort, ©ntgünbungen, ©e*
fchwüre entfteben bafelbft, Orübuttgett ber §orttî
haut, bie bag ©eljüermögen ftarf beeinträchtigen,
entwideln fidh, °ber auch — ß§ fommt and) bieg
nor

^

bag gange Singe fällt ber 3er[^rung
anheim. Vom Hafenract>en fönnett bie ffrofulöfen
©rfranfungen fidh uad) bem Ohr fortpflanzen.
Sind) hier fommt eg gar nicht feiten gur ©iternng,
bag Trommelfell wirb gerftört, ber ^ranfe bleibt
oft geitlebeng fdhwerhörtg ober gar taub. Oer
Hafenfatarrh fann aber an ber Hafe felbft gu
tieferen ©ntgünbungen Verantaffnng geben; ein
Teil bes Hafentnnern fann gu ©runbe gehen
unb grobe IHißftaltungen fönnen bie Folge fein.

Mr. 44.

räum-
33 Jahrgang.

Vrgkn für dir Interrssen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3 —
Vierteljährlich. „ t.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ani

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 29. Kktober.
Gedicht: O trübe diese Tage nicht.
Skrofulöse.
Die verheiratete Lehrerin.
Frauenarbeit im 17. Jahrhundert.
Bund schweizerischer Frauenvereine.
Wie lange sollen Schulkinder schlafen?

——>ss- InHakt:
Was der Magen des Menschen leistet.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilag e:
Gedicht: Ein Stammbuchgedicht.
Die „Palastdienerinnen" am Hofe Kuang Hsus.
Neues vom Büchermarkt.

<A trübe örese Tage nicht.
O trübe diese Tage nicht,
Sie sind der letzte Sonnenschein,
Wie lange, und es lischt das Licht,
Und unser Winter bricht herein.

Dies ist die Zeit, wo jeder Tag
Viel Tage gilt in seinem Wert,
Weil man's nicht mehr erhoffen mag.
Daß s o die Stunde wiederkehrt.

Die Flut des Lebens ist dahin,
Es ebbt in seinem Stolz und Reiz,
Und sieh, es schleicht in unsern Sinn
Ein banger, nie gekannter Geiz;

Ein süßer Geiz, der Stunden zählt.
Und jede prüft auf ihren Glanz,
O sorge, daß uns keine fehlt,
Und gönn' uns jede Stunde ganz.

Theodor Fontane

Skrofulöse.
„Skrofeln" sind eine weitverbreitete

Kinderkrankheit. Allerdings wird häufig von Laien
für Skrofeln gehalten, was ganz etwas anderes
ist; die Kinder werden mit „Kuren" gequält, die
natürlich ihren Zweck vollständig verfehlen. Anderseits

wird freilich oft genug das Leiden nicht
rechtzeitig erkannt, und arg vernachlässigte Fälle
kommen dem Arzt zu Gesicht. Endlich gibt es

Eltern, die wohl wissen, daß ihre Kinder mit
Skrofulöse behaftet sind, die aber das „bischen
Skrofeln" selbst behandeln zu können glauben,
oder das Leiden unbehandelt lassen, weil „so
etwas ja ganz von alleine ausheilt". Daß diese

Meinung eine irrige ist, wird zu spät erkannt.
Freilich gibt es leichte Fälle, die wohl auch

einmal von selbst ausheilen, Fälle, wo das Leiden
edlere Organe verschont. Aber vernachlässigt
können auch diese Erkrankungen äußerst schwere,
später unheilbare Veränderungen hervorrufen,
edle Organe können völlig der Zerstörung
anheimfallen und solche Kinder zeitlebens Krüppel
bleiben.

Skrofulöse ist ein Leiden, das in den
verschiedensten Organen, in den Drüsen, an der
Hand, an Knochen, an Ohr, Auge, Nase, Lunge
u. s. f. sich festsetzen kann. Bald ist es dieses

Organ, bald jenes, welches hauptsächlich befallen

wird, oft werden mehrere in Mitleidenschaft
gezogen. Und zwar beginnt die Krankheit in dem
einen Falle an der Haut, in einem andern an
den Knochen, in einem dritten an der Nase —
das ist ganz regellos.

Am häusigsten zeigen sich im allgemeinen die
Krankheitserscheinungen an den Drüsen, welche
anschwellen. Vor allem sind es die Halsdrüsen,
am Kieferwinkel, auch die unter dem Kinn und
an den seitlichen Halspartien, am Nacken, welche
sich vergrößern, meist ohne besonders zu schmerzen
(mitunter ist allerdings mehr oder weniger starke
Empfindlichkeit gegen Druck vorhanden). Diese
Drüsenknoten können klein bleiben, nicht selten
erreichen sie aber erhebliche Größe, sodaß ganze
Drüsenpakere ficht- und fühlbar werden. Auch
die Drüsen in der Achselhöhle, an den Leistenbeugen

u. s. w., können in dieser Weise erkranken.
Nun muß man aber nicht glauben, daß

geschwollene Drüsen in jedem Falle gleich Skrofeln
bedeuten. Wenn jemand einen harmlosen
Ausschlag im Gesicht oder auf dem Kopf hat, so
können die Drüsen am Hals ebenfalls größer
werden. Ebenso führen schlechte Zähne, kleine
Verletzungen (z. B. das Durchstechen der
Ohrläppchen bei Mädchen) und noch manches andere
zu Drüsenschwellungen am Halse. Es ist dann
Sache des erfahreneil Arztes, festzustellen, ob
Skrofulöse vorliegt oder nicht.

Meist zeigen sich auch Zeichen des Leidens
anderswo, z. B. an der Haut. Hier entwickeln
sich bei skrofulösen Kindern gern verschiedene
Ausschläge, Flechten, Geschwüre, Eiterblasen,
Furunkel. Namentlich das Gesicht und der Kopf
sind Lieblingsstellen für diese Aeußerung der
Skrofeln, unter denen manche Kinder furchtbar
zu leiden haben. Bei andern ist es mehr die
Nase und der Rachen, wo die Skrofulöse in die
Erscheinung tritt. Hartnäckiger Schnupfen und
chronischer Katarrh des Rachens entwickeln sich.
Auch die äußere Nase wird allmählich dick, an
den Nasenlöchern haften gelbgrüne Borken, kleine
Geschwürchen sind hier zu finden. Solchen Kindern
sieht man es von weitem an, daß sie skrofulös
sind, namentlich wenn auch die Augen angegriffen
sind; die Augenlider sind dann gerötet und ver-
dickt, die Kinder vermögen nicht, ins Licht zu
sehen, die Augen tränen. Sind dann noch —

wie es oft der Fall ist — die Lippen verdickt
und aufgeworfen, so hat man einen skrofulösen
Habitus vor sich, der kaum zu verkennen ist.

Andere skrofulöse Kinder bieten allerdings die
genannten Erscheinungen am Kopfe nicht dar
und unterscheiden sich beim ersten Blick auch sonst
kaum von normalen. Ja, sie können rote Backen
haben und wohl genährt erscheinen. Allerdings
erkennt man bei näherem Zusehen meist, daß das
Gesicht aufgedunsen, schwammig ist, man findet,
daß die Muskulatur eine auffallende Schlaffheit
besitzt. Viele skrofulöse Kinder sind schlecht
genährt und blutarm, sodaß Haut und Schleimhäute

blaß aussehen.
Wird vorhandene Skrofulöse nicht rechtzeitig

und energisch behandelt, so können bestehende
Krankheitserscheinungen leichteren Grades so an
Ausdehnung gewinnen, daß gewisse Gefahren
entstehen; es können neue, schwer ins Gewicht fallende
Krankheitszeichen auftreten, welche ebenfalls eine
augenblickliche Gefahr bedeuten, resp, üble Folgen
zurücklassen. Daß die Drüsen ein besonderer
Lieblingssitz des skrofulösen Leidens sind, ist
bekannt. Dieses kann aber die Gebilde auch so
weit krankhaft verändern, daß sie vereitern. Das
ist sogar ungemein häufig der Fall und solche
eiternde Drüsen heilen sehr schwer wieder zu.
Langdauernde Geschwüre sind die Folge, und
finden nicht größere Operationen statt, so geht
die Eiterung immer weiter. Der Kranke kommt nach
sisid nach sehr herunter und an der erkrankten
stelle bleiben endlich große Narben zurück, wie
man sie nach größeren Verbrennungen findet.

Die Hautausschläge im Gesicht setzen sich nicht
selten auf die Augen fort. Entzündungen,
Geschwüre entstehen daselbst, Trübungen der Hornhaut,

die das Sehvermögen stark beeinträchtigen,
entwickeln sich, oder auch — es kommt auch dies
vor das ganze Auge sällt der Zerstörung
anheim. Vom Nasenrachen können die skrofulösen
Erkrankangen sich nach dem Ohr fortpflanzen.
Auch hier kommt es gar nicht selten zur Eiterung,
das Trommelfell wird zerstört, der Kranke bleibt
oft zeitlebens schwerhörig oder gar taub. Der
Nasenkatarrh kann aber an der Nase selbst zu
tieferen Entzündungen Veranlassung geben; ein
Teil des Naseninnern kann zu Grunde gehen
und grobe Mißstaltungen können die Folge sein.
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3n anberen gfäffen ge^t ber Katarrh in bte

tieferen Sufttoege weiter, djrDmfdjje Suftrß^ren=
fatarrlje entroicfeln ftdh utib wirken i^rerfeitê
auf ba§ Adgemeinbeftnben in übler Aßeife ein.
S^id^t fetten artet bann biefe (Erkrankung in
ßungenfct)iDinb|uc^t aus. S)er giifammentjang
gwifctjen ©krofulofe unb SEu&erfulofe ift fo wie
fo ein inniger, üftanctje Ratten überhaupt bie
©krofulofe fhon für begirtttenbe Duberkuiofe ober
einen Vorläufer berfelben. kann nicht 6e*

ftritten werben, baß flrofulßfe Einher, wenn
iljnen nicht rechtzeitig energische 23ehanblung zu
teil wirb, Später iuberfulö! werben. ©)ie 9^eig=

ung zu tuberkulofen (Erkrankungen geigt Sich aber
biêweûen fhon in ber KÜnbljeit unb außer ber

*2ungenfd)winbfud)t fällt manch [krofulofe! Äinb
einer 23ruftfeffentzünbuitg ober einer tuberfulöfen
©e^irn^autentgünbung zum Opfer. —

Audj bie KAodjeu unb ©etenfe können burch
ben flrofulöfen ißrogeß fdiwere ©djäbigungen
erfahren, Zbnohenentzünbungen unb ibnochen*
marfêeiterungen fc^timmfter Art entwickeln fid)
gar nicht fo fetten bei folchen Zbinbern unb
führen zu tangbauernben f^iftelrt, ju großen
Farben, 311 weitget)enbften (Entftedungen unb
Funktionsstörungen, wenn fold) eine (Erkrankung
nicht überhaupt tätlich eubet. Namentlich an
ben §änbett unb Fußen treten biefe Knochen
entjünbungen mit Vorliebe auf, aber audj anberen
KAodjen broljt bie gleiche ©efaljr; Kdtie*, (Eden;
bogen= unb Hüftgelenke werben Bart mitgenommen,
unb audj an ber Aöirbelfüule fehlt e! nicht an
berartigen (Erkrankungen.

©0 Sehen wir, baß bie ©krofulofe burchau!
fein fo harmlofe! Seiben ift, für ba! e! teiber
in ber Aegel gehalten wirb. Oie Zbranffjeit ift
reich an ©efa^ren, fie forbert ^atdreiche Opfer,
unb (Eltern, bie ein firrofulöfe! Känb ohne ärgtliche
33eBanbtung taffen, nehmen eine fcßwere 23er;

antwortung auf fid).
Dr. med. ©ugen ©räßer in:

„Die wihtigften Kranfheiten".

©te vçvtyçxvaUk JkÇî?etntt.
Die forage über bas Aed)t ber Sekretin, nach itjrer

Verheiratung ihr Sd)ulamt weiter oerfeljen ju bürfen,
wirft im Canton 3ärid) immer nod) SBetten. Da!
„St. ©aller Dagblatt" fdjretbt barüber:

„©in Aefur!fad hat im Danton 3ürih einer eifrigen
Düfuffion über bie $rage gerufen, ob Sehrerinnen nad)
ihrer Verheiratung ihren Veruf weiter ausüben bürfen.
Die Streitfrage ift nicht neueften Datum!. Sie ift ba
unb bort fchon wieberholt aufgetreten, jumeift aber
ohne eine grunbfähttdje Söfung ju finben. Aun Witt
ber jürd)erifche Aegierungörat ihr auf bem ©efeße!*
wege eine prinzipielle Regelung geben.

3" bem ©efeße betreffenb bie Vefolbung ber Volf!*
fdjuüehrer unb bie Seiftungen be! Staate! für ba!
Votfëfd)uIwefen fteüt nämlich ber Aegierung!rat fois
genben neuen Antrag : ©hefrauen fönnen nict)t primär*
ober Sefunbarlehrerinnen fein. Sehrerinnen, bie fid) oer*
ehelichen wollen, haben nor bem Abfdjluß ber ©he oon
ihrem Amte zurückzutreten. lieber allfällige fpätere
SBieberaufnahme in ben Schulbienft entfdjetbet ber @r=
Ziehung!rat.

Der Eintrag entfpricht, wie ber Aegierung!rat in
feiner Votfd)aft fagt, einem Anfuchen, welche! ber @r=
Ziehungêrat in einftimmiger Sd)tußnahme gefteüt hat.
Die äußere Veranlaffung gaben ihm ©ingaben be!
Sd)uloorftanbe§ ber Stabt 3ürid) unb ber primär;
fdjulpflege ber Stabt 2Sinterthur, aber auch bie Ve*
h anb lung eine! Aefur!faUe! unb Kunbgebungen, bie
bei Anlaß ber ©rhebungen für ben allgemeinen Vericht
über ba! Volf!fd)ulwefen oon feiten ber Sd)ulbehörben
erfolgten.

Der ©rztehungërat gibt ben Sehrerinnen ba! 3eug*
nü, baß fie mit großer pflichttreue, mit ©ruft unb
gutem ©rfolg ihre! Amte! walten uitb in hohe* Stuf;
faffung be!felben hinter ihren männlichen Kollegen nid)t
Zurückgehen ®te Schranfe liegt an einem anbern Ort.
f£)ie phhftfche Straft ber Sehrerm reicht Dielfad) jur Ve;
wältigung ihrer fd)weren Aufgabe nic^t au§, namentlid)
wo e§ fid) um ftarf belaftete Schulen hanbelt.

©0 fei e§ gefommen, bah im leßten ffrühfahr oon
einer größeren 3at)l oon Schulpflegen ber birefte 2Sunfd)
geäußert worben fei, e§ möchte nid)t eine Sehrerin an
bie Schule abgeorbnet werben. 33id)t blop Heinere
©emeinben uerhielten fid) ablehnenb, felbft größere ©e=
metnben, wo Sehrerinnen mit Vorteil befd)äfttgt werben
fönnen, nehmen im allgemeinen biefe paltung gegen*
über ber Vnftetlung oon Sehrerinnen ein.

3m grühjahr 1911 feien im Danton 3ürich 95
Sehrerinnen für ben Schulbienft zur Verfügung ge*
ftanben, barunter folche, bie bereit! zwei unb mehr

3ab« blop oorübergehenb auf Vifariaten hatten be*

fdjaftigt werben fönnen. fjür Verwefereien fonnten
blop 18 Sehrerinnen Verwenbung finben, bie übrigen
muhten zum Steil monatelang warten, bi§ fte für kürzere
ober längere 3eit im Vifariatêbienft 2lnftellung erhielten,
Zum Seil begaben fie fid) in! 2lu!Ianb, um fid) nach
Prioatfteüen umzufehen. ?toch fe^t, nad) ben §erbft*
iofationen, ftehen ber ©rziehung!bireftion für bie primär*
fd)ule zit'fa 30 weibliche Sehrfräfte zur Verfügung, für
bie zunädjft feine Verwenbung ift. 2Sa! aber ben 91e*

gierung!rat in ber §auptfad)e zur gefeßlid)en ^Regelung
ber forage oeranlapt, fdjeint ber 2lu!gang be! leßten
fRefur!faüe! zu fein, ©rfdjien e! bi!her ohne weitere!
gegeben, bap eine Sehrerirf bei ihrer Verheiratung 00m
Sehramt zurüeftrat, fo wolle nun ein anbere! Verfahren
eingefdjlagen werben.

SBerbe aber oon ben Sehrerinnen nicht geforbert,
bah Üe bei ber Verheiratung 00m Slmte zurücktreten,
fo werbe ber Ueberfluf? an Sehrerinnen fid) fteigern,
unb für bie SRäbdjen, bie fid) mit gropen Opfern zu
Sehrerinnen au!gebilbet haben, zur eigentlichen Salami*
tät werben.

$)er zürherifhe 93egierung!rat weift fobann, wie
wir ben im „Sanbboten" oeröffentlihten SRitteilungen
au! feiner Sßeifung entnehmen, auf bie ©rziehung!*
pflihten ber oerheirateten Sehrerin gegenüber ihren
ßinbern hw. ©ine grohe 3ahl ber über biefe Sähe
oon ber @rziehung!bireftion angefragten Scbulpftegen
haben mit ©ntfhiebenheit fid) bahin au!gefprohen, bah
e! nicf)t gut fei, wenn bie Sehrerin fid) ber Sdjule
wibme, ihre eigenen Sîinber aber fremben Seuten über*
laffe. ©ine Sehrerin, bie ihrem Verufe leben wolle,
fo wie e! ihre Pflicht oerlange, werbe nur in feltenen
fällen nod) £au!frau unb SÜtutter fein fönnen.

$>er Stanbpunft be! zürherifhen fRegierung!rate!
ftüßt fih alfo auf gute 2lrgumente, bie nur ber oon
ber £janb weifen fann, ber überhaupt ade unb jebe
Differenzierung ber ©efhlehter leugnet, ©ine anbere
$rage ift e!, ob ein allgemeine!, eigentlich^ gefehlihe§
©heoerbot für Sehrerinnen niht boh ju enge ©htan*
fen zieht."

Iraiictmdieit ii 17. Jfnljrljiiniicrt.
Unfere ©pohe wirb häufig für ba!jenige 3eitalter

erflärt, in bem zum erften 2Rale ber ^rau bie SRöglid);
feit geboten ift, auf eigenen gühen zu ftehen unb wichtige
Verufe im fozialen Sehen au!zufüften. Demgegenüber
betont ®. gagniez in ber „ffteoue be! beug 2Ronbe!",
bah auh in früheren 3eüeu Frauenarbeit etwa! burh=
au! niht Ungewöhnliche! war. „3n ber erften §ätfte
be! 17. 3ahrhunbert§ fanben bie Flauen in ber 3n*
buftrie unb im Raubet, fei e! mit £Üfe felbftänbiger
Frauenforporationen, fei e! burh bie wad)fenbe Ve*
beutung inbuftrieHer Unternehmungen, bie bie Vor*
laufet unferer heutigen Fabrifen waren, fei e! burh
freie Vrbeit, zahlreiche Littel ber ©giftenz." ©! gab
bamal! bereit! zahlreihe zunftartige Vereinigungen,
bie entweber nur au! Frauen beftanben, ober in benen
SJtänner unb Flauen oöHige ©leihberehtigung hatten.
Die Flauen burften fih in biefen Slrbeiterforporationen
ganz fo betätigen, wie bie Scanner; fie fonnten fih
fogar zu leitenben Stellungen auffhwingen. So fpielt
bie Frau in ber Fubuftrie be! 17. Fahrhunbert! bereit!
eine gewiffe Diode; bie weiblthe Vrbeit ift für alle
Ôanbwerfe febr notwenbig, unb fie überwiegt natur*
gemäh in jenen Verufen, für bie bie Flauen oonSllter!
her am beften oorbereitet waren. 3n allen ©ewerben,
bie fih mit ber §crftedutig oon Kleibern, ©eweben u.f. w.
befhäftigen, in allen Verufen, in benen häuüidje 2Ir*
beit, wie Kodjen u. f. w., bie Hauptrolle fpielt, über*
wiegt bie Frau al! Arbeiterin, ©in feltfamer Veruf,
ber bamal! oon Frauen au!geübt würbe, ift ber ber
oereibigten Sßieberoerfäuferin. Diefe Frauen tagierten
©runbftücfe, oermittelten Derrainoerfäufe, oerfauften
alte SRöbel, liehen ©elo auf 3infeu au! unb oerbanben
bie heute getrennten HRetier! ber ©runbftücfmafler,
Dröoler unb ©elboerleiher. ©nblih ftanb bie Frau
an erfter Stelle in einem höhft wihtigen Veruf, nam*
lid) in bem be! ©eburüljetfer!. Die Hel)ammenfunft
warb bamal! nur oon Frauen ausgeübt, unb erft gegenba! ©übe ber erften Hälfte be! 17. Fahrhunbert! er*
hielten 31iänner im H°td=Dieu, bem grohen parifer
Hofpital, bie ©rlaubni!, bei ben erften 9Jieifterinnen
ber ©eburt!hilfe Unterriht Zu nehmen, währenb bi!
bahin bie weifen Frauen nur Angehörige ihre! @e*
fd)ted)te! in bie ©eheimniffe ihrer Söiffenfdjaft einge*
weiht hatten.

BintB fdiiuciicitrdicf Iroiieiiücttiiie.
Die 12. ©eneraloerfammlung be! Vunbe! fhweüer.

Frauenoereine wuroe in Aeuenburg unter präfenz oon
60 Delegierten eröffnet. Die Verbinbung zählt
etwa 70 Seftiomm mit über 20,000 SAitgliebern. —
3ahre!beriht uub Aed)nung würben genehmigt unb Su*
Zern al! Ort ber nächften 3ahre!oerfammlitng bezeihnet.
Die Verfammlung befd)lo6 bie Schaffung einer preß*
fommtffion, um bte Veftrebungen be! Vunbe! weitern
«reifen befannt zu mähen unb irrige Aîeinungen über
bie Dätigfeit be! Vunbe! zu berichtigen. — Die Ver*

fammlung nahm einftimmig eine Aefolution an, in ber
bie SAitglieber ber Frauenoereine aufgeforbert werben,
ihren ganzen ©influh geltenb zu mähen für Annahme
ber tränten* unb llnfaHoerfidjerung. Feruer würbe
befhjoffen, bie Petition zum eibgenöffifhen Fabrifgefeß
oorläufig ad acta zu legen unb bie Frage ber Schaffung
oon Fabrifinfpeftorinnen wieber aufzunehmen beim
©rlafc ber Au!fübrung!reglemente zum Fabrifgefeß.
21 m 2lbenb fanb in ber Aula eine Vereinigung ftatt,
an ber Profeffor ©autier einen Vortrag hielt über ba!
fhweizerifhe Strafgefeßbud) unb ^ubli, ©laru!, einen
foldjen über bie Alfoholfrage in ber neuern ©efefc;
gebung. 3n ber Sißung 00m Sonntag genehmigte ber
fhweizer. Frauenbunb eine Aefolution zur Aufbefferung
ber Sage ber Hebammen. @! würbe befhloffen, bem
Fnitiatiofomitee für ftrifte Anwenbung be! Artifel! 35
ber Vunbe!oerfaffung betr. bie Haäarbfpiele ba! bem
fhweizer. Frauenbunb zur Senntni! gelangenbe 9Aa*
terial zur Verfügung zu ftellen.

lie imtoe fallen Wnifiiniier fdiinfen?
Dr. %. Dpfle Aclanb hat fürzlih in Aew*g)orf

einen Veriht oorgefegt, ber ben Veifad aller Schüler
finben bürfte. Der betreffenbe Doftor behauptet, bah
fih ba! 2Bad)§tum ber Sfinber hauptfählih währenb
be! ©hlafe! ooUziehe. SBenn fte in eine höhere Schule
ober ein Spzeum eintreten, haben fie meift nod) unge*
fähr 30 cm an Sänge unb 40 % an ®ewid)t ZuSUs
nehmen, um eine normale Körpergröße zu erreichen,
unb bazu ift oiel Sdjlaf notwenbig. Der Vorfteher
einer großen englifhen ©rziehung!anftalt oerlegte bie
Frühftücf!zeit oon 7 auf 8 Uhr morgen! unb fanb,
baß feine 3öglinge babei leichter lernten unb ftd) beffer
befanben. Dr. Aclanb zeigte Schriftproben eine! Kinbe!,
ba! nur 7 Stunben fhläft itnb biefe finb unbeutlih
unb unzufammenhängenb. Aachbem man aber bem be*
treffenben Kinbe 10 Stunben Shlaf gönnte, würbe bie
©hrift feft unb flar. @r führte ferner Veifpiele an oon
Shülern, bie zu Haufe in ben erften Dagen ber Ferien
faft nur fhliefen, weil fie in ber Schule bei 9 Stunben
©hlaf niht genügettb ruhen fonnten. Die Schulärzte
betätigen, baß im 2Bad)!tum befinblid)e junge Seute
wenigften! 9—10 Stunben Shlaf nötig haben. @§ ift
überhaupt faft unmöglich, baß ein Kinb zu oiel- fdjlafe
unb SAangel an genügendem Shlaf hinbert bie geiftige
unb förperlihe ©ntwieflung. @! heißt burd)au! niht,
ein Kinb zur Drägheit erziehen, wenn man e! gehörig
rußen läßt, fonbern man lehrt e! feine Kräfte fhonett.

las Der men Des itBfiJtit letßel.
Von ben ßeiftungen be! SAagen! macht man fih

fther niemal! ein rihtige! Vilb, fonft würbe man in
otelen Fäden oorfichtiger mit biefem Körperteil oor*
gehen. Saffen wir bod) einmal bie 3aßlen fprehen,
bie für einen 70jährigen SAenfheu hinfihtlid) ber Seiftung
feine! fAagen! oon ©eburt an in F^age fommen. ©in
SRenfh oon 70 Fahren hat in feinem Seben ba! 1280*
fache feine! eigenen @pwid)te! an fefter Aahrung zu
ftd) genommen, runb alfo 54,000 Kilogramm. 3u biefer
feften Aahrung oerbrauhte er 50,000 Siter Flüffigfeit,
oorau!gefeht, baß er niht al! ein Anhänger be! ©otte!
Vacd)u! nohmal! 50,000 Siter für ben Körper nid)t
burhau! notwenbige Flüffigfeit zu fih genommen hat.
Aatürlidj hanbelt e! fih hierbei um normale „Koft*
gänger", bei benen zugrunbe gelegt ift, baß zu einem
Kilogramm effeftto fefter Aahrung ein Siter Flüffiqfeit
fur Verbauung gehört. Die Seiftung, bie ber Aîaaen
burh ba! Verbauen biefe! Aiefenquantum! ooftführtift ungeheuer, fie läßt fih fogar nah Verehnungen in
ei"e öie nah Pferbefräften gemeffenmit 2 Pferbeftarfen au!zubrücfen ift. SBobei natürlihniht oergeffen werben barf, baß biefer zweipferbige
Atotor niemal! reparaturbebürfttg fei, ftänbig arbeite
unb feine Vetrieb!foften oerurfahte.

$precÇ(aal.

J tr a 0 e n.
3i« biefer gtußriß ßöttttett nur fragen oon alT-

gemeiitem 3>«tereffe aufgenommen werben. StelTen-
gefueße ober ^teffenofferten finb ansgefeßfoffen.

tirage 11449: Fh bitte um Au!funft in nach=
folgenber Frage: Fh bin Damenfhneiberin oon Veruf
unb hätte ©elegenheit, mich mit einem jungen SAann
ZU oerheiraten, ber in ftaatliher Anfteduna ein Salär
oon Fr- 2400 bezieht. Vermögen be ißt er niht auhfeine Anwartfhaft, ba er zwar au! fetjr braoer aber
ganz unbemittelter Familie flammt, unb er erflärte

abf°lut unmöglih ßewefen fei bi! iefet©rfparntffe zu mähen. Die Steduna oerofliAte ueiner gewiffen befferen Seben!führunq fobaft eJ
mr

Fitefeffe"^^© Srp.?ic^tunÖ Babe, fe'inen ©Itern im
ÄrL„rC"

»
®e^wifter bie Koften für bie höhere

S ?8 ^V^uerîtatten mit ber 3eit. @! fmb [omit
1 unb fo oiel Schulden oorhanben. Alein Veruf bringt

w mn etwa 500 Fr- im Alonat ein,
»

°n dp aber bie Söhne abzurechnen für bie Arbeit!*
trafte, fitr ben Vetrieb unb ber Hau!zin§. Fünfzehn*
frf$^Cn a'^t?art1eL ^abe ic^ auc^ 3U îei9en' eine îeBr
hone ßauSetnrthtung unb noöh erheblihe Anwart*

Ihaft. So oiel ih burh Fuformationen in ©rfahrung
bringen fonnte, redjnet ber Vewerber barauf, baß ih
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Zn anderen Fällen geht der Katarrh in die
tieferen Lustwege weiter, chronische Luftröhrenkatarrhe

entwickeln sich und wirken ihrerseits
auf das Allgemeinbefinden in übler Weise ein.
Nicht selten artet dann diese Erkrankung in
Lungenschwindsucht aus. Der Zusammenhang
zwischen Skrofulöse und Tuberkulose ist so wie
so ein inniger. Manche halten überhaupt die
Skrofulöse schon für beginnende Tuberkulose oder
einen Vorläufer derselben. Es kann nicht
bestritten werden, daß skrofulöse Kinder, wenn
ihnen nicht rechtzeitig energische Behandlung zu
teil wird, später tuberkulös werden. Die Neigung

zu tuberkulösen Erkrankungen zeigt sich aber
bisweilen schon in der Kindheit und außer der

'Lungenschwindsucht fällt manch skrofulöses Kind
einer Brustfellentzündung oder einer tuberkulösen
Gehirnhautentzündung zum Qpfer. —

Auch die Knochen und Gelenke können durch
den skrofulösen Prozeß schwere Schädigungen
erfahren. Knochenentzündungen und
Knochenmarkseiterungen schlimmster Art entwickeln sich

gar nicht so selten bei solchen Kindern und
führen zu langdauernden Fisteln, zu großen
Narben, zu weitgehendsten Entstellungen und
Funktionsstörungen, wenn solch eine Erkrankung
nicht überhaupt tötlich endet. Namentlich an
den Händen und Füßen treten diese Knochen
entzündungen mit Vorliebe auf, aber auch anderen
Knochen droht die gleiche Gefahr; Knie-,
Ellenbogen- und Hüftgelenke werden hart mitgenommen,
und auch an der Wirbelsäule fehlt es nicht an
derartigen Erkrankungen.

So sehen wir, daß die Skrofulöse durchaus
kein so harmloses Leiden ist, für das es leider
in der Regel gehalten wird. Die Krankheit ist
reich an Gefahren, sie fordert zahlreiche Opfer,
und Eltern, die ein skrofulöses Kind ohne ärztliche
Behandlung lassen, nehmen eine schwere
Verantwortung auf sich.

Or. in«à. Eugen Grätzer in:
„Die wichtigsten Krankheiten".

Vie verheiratete Lehrerin.
Die Frage über das Recht der Lehrerin, nach ihrer

Verheiratung ihr Schnlamt weiter versehen zu dürfen,
wirft im Kanton Zürich immer noch Wellen. Das
„St. Galler Tagblatt" schreibt darüber:

„Ein Rekursfall hat im Kanton Zürich einer eifrigen
Diskussion über die Frage gerufen, ob Lehrerinnen nach
ihrer Verheiratung ihren Beruf weiter ausüben dürfen.
Die Streitfrage ist nicht neuesten Datums. Sie ist da
und dort schon wiederholt aufgetreten, zumeist aber
ohne eine grundsätzliche Lösung zu finden. Nun will
der zürcherische Regierungsrat ihr auf dem Gesetzeswege

eine prinzipielle Regelung geben.
Zu dem Gesetze betreffend die Besoldung der

Volksschullehrer und die Leistungen des Staates für das
Volksschulwesen stellt nämlich der Regierungsrat
folgenden neuen Antrag: Ehefrauen können nicht Primar-
oder Sekundarlehrerinnen sein. Lehrerinnen, die sich

verehelichen wollen, haben vor dem Abschluß der Ehe von
ihrem Amte zurückzutreten. Ueber allfällige spätere
Wiederaufnahme in den Schuldienst entscheidet der
Erziehungsrat.

Der Antrag entspricht, wie der Regierungsrat in
seiner Botschaft sagt, einem Ansuchen, welches der
Erziehungsrat in einstimmiger Schlußnahme gestellt hat.
Die äußere Veranlassung gaben ihm Eingaben des
Schulvorstandes der Stadt Zürich und der Primar-
schulpflege der Stadt Winterthur, aber auch die
Behandlung eines Rekursfalles und Kundgebungen, die
bei Anlaß der Erhebungen für den allgemeinen Bericht
über das Volksschulwesen von feiten der Schulbehörden
erfolgten.

Der Erziehungsrat gibt den Lehrerinnen das Zeugnis,

daß sie mit großer Pflichttreue, mit Ernst und
gutem Erfolg ihres Amtes walten und in hoher
Auffassung desselben hinter ihren männlichen Kollegen nicht
zurückstehen Die Schranke liegt an einem andern Ort.
Die physische Kraft der Lehrerin reicht vielfach zur
Bewältigung ihrer schweren Aufgabe nicht aus, namentlich
wo es sich um stark belastete Schulen handelt.

So sei es gekommen, daß im letzten Frühjahr von
einer größeren Zahl von Schulpflegen der direkte Wunsch
geäußert worden sei, es möchte nicht eine Lehrerin an
die Schule abgeordnet werden. Nicht bloß kleinere
Gemeinden verhielten sich ablehnend, selbst größere
Gemeinden, wo Lehrerinnen mit Vorteil beschäftigt werden
können, nehmen im allgemeinen diese Haltung gegenüber

der Anstellung von Lehrerinnen ein.
Im Frühjahr 1911 seien im Kanton Zürich 95

Lehrerinnen für den Schuldienst zur Verfügung
gestanden, darunter solche, die bereits zwei und mehr

Jahre bloß vorübergehend auf Vikariaten hatten
beschäftigt werden können. Für Verwesereien konnten
bloß 18 Lehrerinnen Verwendung finden, die übrigen
mußten zum Teil monatelang warten, bis sie für kürzere
oder längere Zeit im Vikariatsdienst Anstellung erhielten,
zum Teil begaben sie sich ins Ausland, um sich nach
Privatstellen umzusehen. Noch jetzt, nach den Herbst-
iokationen, stehen der Erziehungsdirektiou für die Primärschule

zirka 30 weibliche Lehrkräfte zur Verfügung, für
die zunächst keine Verwendung ist. Was aber den
Regierungsrat in der Hauptsache zur gesetzlichen Regelung
der Frage veranlaßt, scheint der Ausgang des letzten
Rekursfalles zu fein. Erschien es bisher ohne weiteres
gegeben, daß eine Lehreriiî bei ihrer Verheiratung vom
Lehramt zurücktrat, so wolle nun ein anderes Verfahren
eingeschlagen werden.

Werde aber von den Lehrerinnen nicht gefordert,
daß sie bei der Verheiratung vom Amte zurücktreten,
so werde der Ueberfluß an Lehrerinnen sich steigern,
und für die Mädchen, die sich mit großen Opfern zu
Lehrerinnen ausgebildet haben, zur eigentlichen Kalamität

werden.
Der zürcherische Regierungsrat weist sodann, wie

wir den im „Landboten" veröffentlichten Mitteilungen
aus seiner Weisung entnehmen, auf die Erziehungspflichten

der verheirateten Lehrerin gegenüber ihren
Kindern hin. Eine große Zahl der über diese Sache
von der Erziehungsdirektion angefragten Schulpflegen
haben mit Entschiedenheit sich dahin ausgesprochen, daß
es nicht gut sei, wenn die Lehrerin sich der Schule
widme, ihre eigenen Kinder aber fremden Leuten überlasse.

Eine Lehrerin, die ihrem Berufe leben wolle,
so wie es ihre Pflicht verlange, werde nur in seltenen
Fällen noch Hausfrau und Mutter sein können.

Der Standpunkt des zürcherischen Regierungsrates
stützt sich also auf gute Argumente, die nur der von
der Hand weisen kann, der überhaupt alle und jede
Differenzierung der Geschlechter leugnet. Eine andere
Frage ist es, ob ein allgemeines, eigentliches gesetzliches
Eheverbot für Lehrerinnen nicht doch zu enge Schranken

zieht."

Frliiieiilirlieit im 17. Mrhiiàrt.
Unsere Epoche wird häufig für dasjenige Zeitalter

erklärt, in dem zum ersten Male der Frau die Möglichkeit
geboten ist, auf eigenen Füßen zu stehen und wichtige

Berufe im sozialen Leben auszufüllen. Demgegenüber
betont G. Fagniez in der „Revue des deux Mondes",
daß auch in früheren Zeiten Frauenarbeit etwas durchaus

nicht Ungewöhnliches war. „In der ersten Hälfte
des 17. Jahrhunderts fanden die Frauen in der
Industrie und im Handel, fei es mit Hilfe selbständiger
Frauenkorporationen, sei es durch die wachsende
Bedeutung industrieller Unternehmungen, die die
Vorläufer unserer heutigen Fabriken waren, sei es durch
freie Arbeit, zahlreiche Mittel der Existenz." Es gab
damals bereits zahlreiche zunftartige Vereinigungen,
die entweder nur aus Frauen bestanden, oder in denen
Männer und Frauen völlige Gleichberechtigung hatten.
Die Frauen durften sich in diesen Arbeiterkorporationen
ganz so betätigen, wie die Männer; sie konnten sich
sogar zu leitenden Stellungen aufschwingen. So spielt
die Frau in der Industrie des 17. Jahrhunderts bereits
eine gewisse Rolle; die weibliche Arbeit ist für alle
Handwerke sehr notwendig, und sie überwiegt naturgemäß

in jenen Berufen, für die die Frauen von Alters
her am besten vorbereitet waren. In allen Gewerben,
die sich mit der Herstellung von Kleidern, Geweben u.s.w.
beschäftigen, in allen Berufen, in denen häusliche
Arbeit, wie Kochen u.s.w., die Hauptrolle spielt,
überwiegt die Frau als Arbeiterin. Ein seltsamer Beruf,
der damals von Frauen ausgeübt wurde, ist der der
vereidigten Wiederverkäuferin. Diese Frauen taxierten
Grundstücke, vermittelten Terrainverkäufe, verkauften
alte Möbel, liehen Geld auf Zinsen aus und verbanden
die heute getrennten Metiers der Grundstückmakler,
Trödler und Geldverleiher. Endlich stand die Frau
an erster Stelle in einem höchst wichtigen Beruf, nämlich

in dem des Geburtshelfers. Die Hebammenkunst
ward damals nur von Frauen ausgeübt, und erst gegendas Ende der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts
erhielten Männer im Hotel-Dieu, dem großen Pariser
Hospital, die Erlaubnis, bei den ersten Meisterinnen
der Geburtshilfe Unterricht zu nehmen, während bis
dahin die weisen Frauen nur Angehörige ihres
Geschlechtes in die Geheimnisse ihrer Wissenschaft eingeweiht

hatten.

K»»ii IWeizciMer FrMnvmiile.
Die 12. Generalversammlung des Bundes schweizer.

Frauenvereine wuroe in Neuenburg unter Präsenz von
60 Delegierten eröffnet. Die Verbindung zählt
etwa 70 Sektionen mit über 20,000 Mitgliedern. —
Jahresbericht und Rechnung wurden genehmigt und Lu-
zern als Ort der nächsten Jahresversammlung bezeichnet.
Die Versammlung beschloß die Schaffung einer Preß-
kommlssion, um die Bestrebungen des Bundes weitern
Kreisen bekannt zu machen und irrige Meinungen über
die Tätigkeit des Bundes zu berichtigen. — Die Ver¬

sammlung nahm einstimmig eine Resolution an, in der
die Mitglieder der Frauenvereine ausgefordert werden,
ihren ganzen Einfluß geltend zu machen für Annahme
der Kranken- und Unfallversicherung. Ferner wurde
beschlossen, die Petition zum eidgenössischen Fabrikgesetz
vorläufig ack aeta zu legen und die Frage der Schaffung
von Fabrikinspektorinnen wieder aufzunehmen beim
Erlaß der Ausführungsreglemente zum Fabrikgesetz.
Am Abend fand in der Aula eine Vereinigung statt,
an der Professor Gautier einen Vortrag hielt über das
schweizerische Strafgesetzbuch und Kubli, Glarus, einen
solchen über die Alkoholfrage in der neuern
Gesetzgebung. In der Sitzung vom Sonntag genehmigte der
schweizer. Frauenbund eine Resolution zur Aufbesserung
der Lage der Hebammen. Es wurde beschlossen, dem
Initiativkomitee für strikte Anwendung des Artikels 35
der Bundesverfassung betr. die Hazardspiele das dem
schweizer. Frauenbund zur Kenntnis gelangende
Material zur Verfügung zu stellen.

Wie Imse tollen Mltwer WM?
Dr. T. Dykle Acland hat kürzlich in New-York

einen Bericht vorgelegt, der den Beifall aller Schüler
finden dürfte. Der betreffende Doktor behauptet, daß
sich das Wachstum der Kinder hauptsächlich während
des Schlafes vollziehe. Wenn sie in eine höhere Schule
oder ein Lyzeum eintreten, haben sie meist noch ungefähr

30 om an Länge und 40 °/o an Gewicht
zuzunehmen, um eine normale Körpergröße zu erreichen,
und dazu ist viel Schlaf notwendig. Der Vorsteher
einer großen englischen Erziehungsanstalt verlegte die
Frühstückszeit von 7 auf 8 Uhr morgens und fand,
daß seine Zöglinge dabei leichter lernten und sich besser
befanden. Dr. Acland zeigte Schriftproben eines Kindes,
das nur 7 Stunden schläft und diese sind undeutlich
und unzusammenhängend. Nachdem man aber dem
betreffenden Kinde 10 Stunden Schlaf gönnte, wurde die
Schrift fest und klar. Er führte ferner Beispiele an von
Schülern, die zu Hause in den ersten Tagen der Ferien
fast nur schliefen, weil sie in der Schule bei 9 Stunden
Schlaf nicht genügend ruhen konnten. Die Schulärzte
bestätigen, daß im Wachstum befindliche junge Leute
wenigstens 9—10 Stunden Schlaf nötig haben. Es ist
überhaupt fast unmöglich, daß ein Kind zu viel-schlafe
und Mangel an genügendem Schlaf hindert die geistige
und körperliche Entwicklung. Es heißt durchaus nicht,
ein Kind zur Trägheit erziehen, wenn man es gehörig
ruhen läßt, sondern man lehrt es seine Kräfte schonen.

Was der wm des MM« leW.
Von den Leistungen des Magens macht man sich

sicher niemals ein richtiges Bild, sonst würde man in
vielen Fällen vorsichtiger mit diesem Körperteil
vorgehen. Lassen wir doch einmal die Zahlen sprechen,
die für einen 70jährigen Menschen hinsichtlich der Leistung
seines Magens von Geburt an in Frage kommen. Ein
Mensch von 70 Jahren hat in seinem Leben das 1280-
fache seines eigenen Gewichtes an fester Nahrung zu
sich genommen, rund also 54,000 Kilogramm. Zu dieser
festen Nahrung verbrauchte er 50,000 Liter Flüssigkeit,
vorausgesetzt, daß er nicht als ein Anhänger des Gottes
Bacchus nochmals 50,000 Liter für den Körper nicht
durchaus notwendige Flüssigkeit zu sich genommen hat.
Natürlich handelt es sich hierbei um normale
„Kostgänger", bei denen zugrunde gelegt ist, daß zu einem
Kilogramm effektiv fester Nahrung ein Liter Flüssigkeit
fur Verdauung gehört. Die Leistung, die der Magen
durch das Verdauen dieses Riesenquantums vollführt
ist ungeheuer, sie läßt sich sogar nach Berechnungen in
"sie Formel bringen, die nach Pferdekräften gemessenmit 2 Pferdestarken auszudrücken ist. Wobei natürlich
nicht vergessen werden darf, daß dieser zweipferdige
Motor niemals reparaturbedürftig sei, ständig arbeite
und keine Betriebskosten verursachte.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZìuSrtk könne« «nr Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschkosse».

Krage 11449: Ich bitte um Auskunft in
nachfolgender Frage: Ich bin Damenschneiderin von Beruf
und hätte Gelegenheit, mich mit einem jungen Mann
zu verheiraten, der in staatlicher Anstellung ein Salär
von Fr. 2400 bezieht. Vermögen besitzt er nicht auch
keine Anwartschaft, da er zwar aus sehr braver aber
ganz unbemittelter Familie stammt, und er erklärteîhm absolut unmöglich gewesen sei bis ietzt
Ersparnisse zu machen. Die Stellung vervflickte?u
emer gewissen besseren Lebensführung sodaß er ,ur
Jàsse"Âr^G Verpflichtung habe, seinen Eltern im
Ä..?.. °er Geschnnster die Kosten für die höhere

Zurückzuerstatten mit der Zeit. Es sind somit
l und so viel Schulden vorhanden. Mein Beruf bringt^ '"I Durchschnitt etwa 500 Fr. im Monat ein,
5

„
on sind aber die Löhne abzurechnen für die Arbeitslüste,

fur den Betrieb und der Hauszins. Fünfzehn-
sÄ ich auch zu zeigen, eine sehr
chone Hausemrichtung und noch erhebliche Anwartschaft.

So viel ich durch Informationen in Erfahrung
bringen konnte, rechnet der Bewerber darauf, daß ich
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ben Seruf in ber ©he fortführe. Siem erforberte na?
türtid) ineine ganze Elrbeitsfraft unb bie Elufnahme
einer bienenben tgülfe, bie jet)t gtoei Solontärinnen
gerne leifiett. gd) möchte nun gerne hören, welche Ein*
forberungen id) all ©hefrau jU befriebigen hätte. Sa
hei^t e§ *uerft oon Seite früherer greunbe : Stad)
prozentualer Seredjnung habe bie grau ben £au§§in§
ju bejahten unb bie fjauStjaltung^toften, mit Slumfd)luh
ber Soften bem SRannem für Kofi unb Sogim, meieren
Setrag er einlegen müffe an bie §aumhaltungmioften.
Siefe SReinung gibt mir oiel ju fdjaffen. SRir oer*
roirrt fid) ber Kopf bei ben oon mir erwarteten Ser*
pflid)tungen. SRag fid) ein im 9îed)nung§toefe« ge*
roanbter ERann barüber tlar werben, wie hod) mich,
Zahlenmäßig gerechnet, ber „©bemann" ju fteben tarne,
gd) meine, bie Elquifition fei ein Suçum für mid), gd)
bin burebauê nid)t fo nerantagt, bah id) um jeben Sreim
einen ERann haben mühte. gel) wiü mid) in ber @ad)c
nid)t weiter äu&ern, fonbern nod) bie eingebenben Eint*
worten auf bie grage abwarten, gd) möchte Klarheit
baben. Sefertn In St.

gfrage 11450: SSeih mir eine unter ben bbgienifd)
gebildeten Küd)enbeherrfd)eritmen gütigft anzugeben,
wie man obne irgendwelche Serfd)wenbung ber Eläbr*
ftoffe burd) Slandjieren unb nur mit ben nötigen gu*
jagen oon gett unb SReljt unb bod) gefd)macfooü:
1. fRotfobh 2. SBirfing, 3. Siofenfohl unb 4. ©ederie*
tnoüen zubereitet? gür freunblicbe Einleitung bantt
jum Boraus ».

^frage 11451; Söeih eine gartenlunbige Seferin
Sat, burd) weldjem SRittel bie weibgrauen Slattläufe,
bie wie ein Elumfag SBirfing, Dîofentobl rc., meift auf
ber Stücffeite ber Stätter fid) aufbaltenb, oernidjtet
werben fönnen? Sam Segiejjen ber oon biefer ißtage
betroffenen ©emüfe nügt gar nid)t§. heften San!
Zuoor für gütige Seiehrung. ».

3frage 11452: SBüfjte mir eine werte Seferin biefem
Slattem bam Dtejept anzugeben oon ed)tem SRedten*
burger ©auerfleifd) gür gütige Etumtunft bantt beften§

@tnc langjährige StBonnentln,

^frage 11453: Söodten gütige ^auêfrauen eine
Tochter wiffen laffen, welchem 9led)t fie ihr aim EInge*
ftetlte juertennen würben, wenn id) in ibren Sienften
ftänbe. gd) babe in einem fef)r guten §aufe bie ©teile
aim §au§bälterin angetreten. @m war mir oon Elm
beginn an befannt, bah meiner ein ziemlichem SRah oon
Elrbeit wartete, ba bie gamilie grof? ift unb bie £>aum*
mutter fehlt- öd) betleibe babei and) ben Soften aim SRäb*
djen für ade§ unb bei (Gelegenheit aim fRepräfentantin in.
einer ißerfon, welche Seiftung oft ziemliche Elnforberungen
ftedt. Sie gamilie hält offenem ç>aum. ©öbne unb
Söd)ter oerfebren lebhaft in ©efedfdjaft, wam oiel Un-
regelmähigteit in ben ^aumbaltmbetrieb unb oiel ®äfte
inm £>aum bringt. Sei aDer guten Sehanblung plagt
mich ber eine wunbe ißuntr, bah bie jungen Seute gar
riiçht gewöhnt fmb, be§ §aufem Drbnung zu refpettiern.
©ie tennen nidjt aum eigener Erfahrung bie jeitraubenbe
unb eruiübenbe Sugarbeit. ERan gehl bei jebem Söetter
int £>aufe au§ unb ein, wie wenn ftd) ad bie SSöben
oon felbft reinigten, ©o muh ich unoerhältnimmähig
oiel geit auf bal gnftanbljalten ber oerborbenen Söben
oerwenben unb anberweitig Eîotwenbigem liegen laffen,
um bam §aum fo zu halten, bah ju ben S3erbält=
niffen pa|t. gd) gehöre nicht zu jenen Sebienfteten,
bie fid) rücfhaltloS ihrer |)aut wehren, geh möchte auf
feinen gad unangenehm" fein, unb bod) foUte hier
EBanbel gefdjafft werben. Um gütigen fRat bittet feijr
unb bantt beftenê stenftfiare in

3)rage 11454: geh möchte fragen, ob e§ nicht an=
gezeigt ift, ein ERäbchen au§ ber ©^ule zu nehmen
unb in ernfte, erwerbenbe Elrbeit zu fteden, wenn bam
©tubium ber obern Klaffen nur ein anfpruchmooKem
^Benehmen unb überlegenem Eluftreten ber ERutter gegen=
über zeitigt geh meine, bah ein Kinb, folange em noch
ooUenb§ aum ber Stafcfje ber ©Itern lebt, fid) zu unter*
Ziehen habe, bah biefe ben ©ebarf oon Kleibern unb
bie ©efeüfchaftmanfprüche zu reglieren haben. EReiner
beftimmten Einficht fleht leiber oon ©eite be§ 33aterm
oiel Schwäche für ba§ ©erwähnte Kinb entgegen, geh
muh, um ben ©adjoerbaït zu erflaren, bewerten, bah
bie ©rziehungmtoften für bie Kinber, e§ folgen noch
Zwei güngere nach, aum meinem ©rwerbe beftritten
werben, mein ERann ift infolge oon Krantheit nicht
mehr ooUauf arbeitmfähig. ®iem mag auch bie er*
Zieherifdje Schwäche begrünben. ©omit foUte id) aum

Zwei ©rünbeu zum Diesten fehen. ©ehr erfdperenb
ift babei ber Umftanb, bah i<h Stiefmutter bin. @m

wäre mir fehr angenehm, oon erzieljerifd) benfenben
Sefern zu hören, wam ihre EReinung hierüber ift.

®eforgtc in ff.

^toge 11455: Eöie tann man einem Kinbe oon
neun gahren eine auffaüenbe gurd)tfamfeit abgewöhnen,
em ftellt fid) biefer guftanb regelmähtg abenbm ein,
unb zeigt fid) im §aufe wie im greien. Ueberad wähnt
bam Kinb irgenb etwam ©efahrbriugenbem. Sei anbern
Kinbertt, bie ein herumtreiben in ber Dämmerung erft
recht luftig fxnben, wirb e§ ganz furd)tfam aufgeregt,
wenn e§ gejagt unb gefangen wirb, unb nachher wäre
em um feinen adein zur fRuhe zu bringen, wam
für bie beforgenbe ERutter recht unbequem ift. EBte
machen es anbere SRütter mit fo ängftlid)en Kinbern,
benen bod) fpäter einmal in ber grembe feine foldjen
fRüctftchten z« teil werben. Um guten fRat bittet

3Kutter in 3.
gitage 11456: Könnte mir jemanb bie Slbreffe

einer ©tiefereifabrif angeben, wo man ©tict*©toffreften
beim ©emid)t beziehen tann? gür gütige Elntwort
bantt beftenê Seferin tu m

^rage 11457: ERan lieft in oerfchiebenen geitungen
riefige Elnpreifungen über Eleroofin oon ®r. ©rharb,
®. m. b. ®. Serlin, aim heilmütel gegen ade möglichen

E3efd)werben. ©ben im Segriff, einen Serfud) barnit
Zu wagen, fagt eine Serwanbre oon mir bem Seftimm*
teften, bah fie über biefem Eleroofin in einer SRonatm*
fchrift: Drgan ber beutfehen @efedfd)aft zur Setätnpfung
bem Kurpfufchertumm, gelefeu, bah bort bam ißubütum
oor biefen ungeheuren Elnpreifungen gewarnt werbe.
Eöie tommt e§ nun, bah bei unm ERittel, oor beten
Elnpreifungen bam Sublifum anbernortm gewarnt wirb,
in fd)toeizerifd)en geitungen in fold) auffadenber Eöeife
empfohlen werben bürfen? Kann mir jemattb barüber
Elufflärung geben? gum Soraum banft beftenê

Sefertn 3) Set).

^rage 11458: (Gibt em in ©t. ©aden ein Sureau,
in weld)ent bie ERiete oon Eöohnungen unb oon gim*
ntern oermittelt wirb Elntwortgeberin beften ®anf.

Sefertn in if.

^irage 11459 ; Söam tann eine grau tun, wenn
fie bie oode Ueberzeugung gewonnen hat, bah ih* ERann
im ©efcfjäftmieben nicht reed oorgeht? gd) habe ihm
meine Seobad)tungen unb Ueberzeugungen in inuigftent
Söohlmeinen offenbart unb habe itm aufm ®rtngenbfte
gebeten, oon feinem gefährlichen £un abzulaffen. Seiber
ganz ohne ©rfolg. @r ift Slngeftedter unb ertlärt mir,
bah er nid)tm anberem tue, aim wam huubert anbere
aud) tun. ®ie ^ßrin^ipale wiffen baoou, bod) fühlen
fie fid) nicht oeranlaht, einzufchreiteit, weil es mit grohen
©d)wic.rigfeiten oerhunben fei unb fie auf biefem ®e*
biete felbft auch nicht einmanbfrei arbeiten. SRid) biinten
biem ©ophiftereien. SBie wid id) em aber änbern
ERein ERann ift ein getreuer unb fparfamer £>aum= unb
gamilienoater, ber nur ba§ 2öol)l ber ©einigen im
Eluge hat unb ber unfer Elumtommen fd)afft. Sin id)
oerpflidjtet, irgenbwem Kenntnim zu geben? Eöie ift
bam Seben both fo hart! ®tne treue ßtferin.

gtrage 11460: gnfolge neroöfer Kopffd)merzen
finb mir meine £>aare zum größten Steil aumgefaden.
SBam tann id) tun, um wieber einen ooden ^aarwudjm
Zu erlangen? gür gütige fRatfd)lage wäre fe|r bantbar

@tne Befümmerte Sefertn.

S n t id c r f c it :

Jluf 5*rage 11438: ®ie SCaftlofigteit bem beireffen*
ben §errn überfteigt ade ©renzen. ®amaim fehlte ihm
ber SRut, ben Çaumftanb mit einem unbemittelten ERäb*
d)en zu grünben ; unb Diedei^t hätten bie Pflegeeltern
fie auch uid)t mit leeren £>änben z^heu laffen, wenn
ber §err bei bent Dntel um bie §anb feiner 9tid)te
gefragt hätte. — §eute hat er fid) fdjleunigft aufge*
macht, unbefümmert um ad bam ^erzeleib, bam er
ghrer greunbin gebracht bat. Ipojfentlid) bleibt fie
iqrent Sorfah treu; bentt hatte fid) ber oerntöglid)e
Sater nicht gemetbet, wäre biefer ^err aud) aumge*
blieben. s.

.Auf tirage 11439: @ie werben gut beraten oon
gjhrem ©ewiffen. ©ewih fteht einer ERutter nid)t§
höber aim bam EBobl ihrem Kinbem unb fie wirb fid)
felber oöüig oergefjen, wenn eS gilt, an biefem ©lüd
ZU arbeiten, etwa§ jur ®tiinbung unb ©rhaltung be§*
fel6en beizutragen. §anbelt e§ ftd) bann unt bam
midjttgfte im Seben bem ©obnes, um bie Söahl ber
©attin, fo ift natürlich bie ERutter in ganz befonberer
Eöeife bei ber ©ache intereffiert. Eiiemanb ïennt ja
ben ©ohn fo gut wie fie, niemanb weih beffer, weffen
er bebarf, um behaglich unb wirtlich glücflid) Zu fein,
©m ift nun nicht feiten, bah Sanz nur für ihre Söhne
Iebenbe SRütter nach grauen für ihre Sieblinge fud)en,
welche bie gehler bem SRannem mit berfelben Elad)fid)t
behanbeln unb eben fo fdjmad) finb in Selätnpfung
berfelben, wie bies burch bie ERutter felbft geflieht.
®am ift aber nicht oom ©uten; benn bie ©he fod aud)
ben ERann auf einen neuen Soben fteden; fie fod ihn
auf einen höhern ©tanbpunît erheben, fod feine guten
@igenfd)aften fräftigen unb zur ooden Slüte bringen,
llnb bte§ fann ja nicht anberm gefdjehett, als bah bie
gehler unterbrüeft uttb befimögltd)ft abgefchwächt wer*
ben. @o bebarf ber ©oljn oft einer ganz anöerett grau,
aim bie ERutter fte ihm fchaffeu würbe, gm oorliegen*
ben gad ift e§ wohl bam befte, wenn ber Slum erwählten
be§ ©ohnem möglichft oiel ©elegenheit gegeben wirb,
ben jungen ERann in feinem eigenen §eim, tm Elrbeitm*
litte! unb ben Söerftagmgewohnheiten zu fehen unb zu
beobachten. ®am gibt eigene, frühere ©inblicfe. Söäre
ber ©ohn irgenb einer böfen Seibenfehaft oerfaden,
beren er nicht mehr |jerr zu werben oermag, ober wenn
gefunbljeitliche ©rünbe zu bebenfen wären, bann läge
em in ber Pflicht ber ERutter, tn liebenber ©chonung
ein offenem Söort jn fprechen. ®enn bam läge ja aud)
im gntereffe bem ©ohnem. ©riebt bie junge grau in
ber ©he eine fdjwere ©nttäufchung, fühlt fie fleh un*
glücflid), fo ift ja auch bem SRannem ©lücf zerftört.
gft aber bie Siebe groh genug, bah offen zutage liegenbe
gehler fte nicht zu erfälten oermögen, fo ift bie gewtffen*
hafte ERutter ber Serantwortung enthoben, fie hat ibre
Sflicht getan unb bam weitere barf fie getroft bem jungen
Saar überlaffen, fie müffen eben bie Suppe effen, bie
fie ftd) eingebroeft haben. x

<Ä»f gitage 11439: Eöarum fodte bie liebenbe
ERutter ber gläubig oertrauenben zufünftigen ©chwieger*
tod)ter bie Schwächen unb gehler bem ©ohnem nid)t
mit ader Klugheit unb Schonung mitteilen fönnen?
EBenn fie auch fpäterhin oon ber jungen grau ho<h=
geachtet unb geliebt zu werben wünfdjt, fo muh fie un*
bebingt je£t ehrlich fein. Söaljrfcheinlid) gibt bie aim

„ibeal oeranlagt unb felbftlom" gefchilberte äoehter aud)
nach bett ©röffnungen ber ©chwiegermutter, ben ©e*
liebten bod) nicht auf, em fei benn, bah gar zu fd)wer*
wiegenbe Satfachen zum Sorfd)ein fänten. gd) halte
bafür, bah biefe ERutter auf ade gäde bent jungen
ERabdjen gegenüber offen fein müffe. an.

,Auf fragen 11443: Seute, benen ber Segriff oon
einer einfachen ©ache fehlt, muh man benfelben eben

beibringen, ©oldje Serftöhe laffen ftd) fehr oft junge
Sente zu fchulben fommen, bie bimbjer in gemeiufamem
Çaumhalt aum ber elterlichen Safd)e gelebt haben, ohne
zum fdjarfen fRed)neu angehalten warben zu fein.
Eöemt ei wirfltd) nid)t angeht bah @ie offen mit ihrem
gimnterfräulein fprechen, fo umfdjreiben @ie bie ©ache
einmal. Steinigen @ie bie Sampe gut, boch füden ©ie
biefelbe nid)t; halten ©te aber ein @eparatfännd)en
mit' beftem ißetrol, zu einem befümmten ERap, bereit
unb fragen ©ie bann abenbm, ob ©ie oon biefem beffern
©toff füden foden. ®er preiê ftede ftd) fo unb fo oiel
höher, boch brenne bie glamme um fo heder unb gerud)*
lofer. SSenn ber „beffere Srennftoff" bann aîgeptiert
wirb, fo übergeben ©ie bem gräulein bam Kännd)en
unb bamit auch ben gebbel, auf bent ber Srei§ uer*
Zeichnet ift. ®ie bimher ahnungmiofe Seele toirb btefett
3Bin£ fid)er oerfteljen. ©odte biem aber nid)t ber gad
feirt, fo müffen ©ie fid) eben bod) zum glatten Sprechen
entfd)liehen. Sei ben ^aumhaltnngmioften oon heut*
Zutage muh fd)arf geredjnet werben, wenn man nicht
©inbuhe erleiben toid. 5.

Jiwf ^trage 11443: EBenn bam gimmeraummieten
eine ©efd)äftmfad)e ift, fo ift heutzutage gennuem 3led)nen
nötig, gd) habe in biefem Suutt meine ©rfaf)rungen
gemacht, gd) tue e§ zwar nur ungern, aber id) muh
benennen, bah id) aum red)nerifd)en ©rünben e§ auf*
gegeben habe, meine gimmer an "Samen zu oermieten,
©inent £jerrn lann matt ben feftfe^en unb bie
Sebienuitg anredpien unb im Uebrigen hat man feine
ERühe mit ihnen. @m ift ihnen fetbftoerftänbtid), bah
©jtraleiftungen aud) ejtra bezahlt werben müffen. Sei
Samen liegt bie @ad)e anberm. ©te oerlangen feine
Sebienung, bie man, wie e§ ftd) gehört, in fRed)nung
fteden fönnte, aber fie haben täglich ihre regelmähigen
unb immer toieber ihre uttregelmähigen Sebürfniffe,
bie aim fo minim betrachtet werben, bah em nicht ber
Siebe wert fei, baomt zu fprechen. gmmer war ein
Sebarf für warmem ober beifiem EBaffer, würben bie
£>aare gebrannt ober gewafdjen, waren „Kleinigfeiten"
auszuwafihen unb zu glätten unb zu adebem muhte
mein ©am herhalten. Kurz, mein £>eint gehörte ben
gräuletnm unb id) muhte mich nach ihren Sebürfniffen
richten. Sie ®a§red)nung fiel aber mir zur Saft, bie
id) für mid) felber an biefem teuren Stoff fo ängftlid)
fparte. SRit ben jg>erren habe ich em bezüglich bem
©am anberm eingerichtet, gd) habe für mich öen Surd);
fd)nitt meinem Serbraudjem heraumgezogen unb btefen
Setrag nehme id) monatlich zu meinen Saften. SBam
barüber Ipnaumgebt, bam oerteilen bie £>erren, bie bam
©am im gimmer benutzen, unter fid)- gft em einmal
befonbeem oiel, fo fontrodteren fte fid) gegenfeitiq unb
brehen etwa einem bam Sicht ab beim fpäten |jeim*
fommen, ber eingefchlafen ift, ohne zu löfdjen. SRifj*
hedigfeiten hat em bieferhalb unter ben Herren nodj
fehr wenig gegeben, gd) muh etwam mehr anrechnen
für bie Elbnuhmtg ber ERöbel unb Seppid)e, int übrigen
aber fahre id) gut fo. gr. a tn ».

jlitf ^rage 11444: gd) öffne ben ©amhahnen
beim Elnzünben nicht auf einmal ganz unb tue biem
aus @parfamfett§grünben. gnbent man bie glamme
nad) oorn fdjlagen läht, oerpufft man jebemrnal nu^lom
ein Quantum ©am. $ ß.

Jluf ^rage 11445: ©ewih liegt weber etwam Ein*
ftöhigem noch etwam Unrechtem barin, einem oott Slatur
unb oon ben Serhältniffen aum zurucfhaltenben unb
befcheibenen jungen ERann zu zeigen, bah man fid) für
ihn intereffiert unb bah man feine perfönlichfeit um
ihrer Elrt widen zu fd)ähen weih- geh bin burd)an§
nicht bafür, bah bie SBeiblidhfett aim ber werbenbe Seil
auftritt, benn bam fprtcf)t ber Elatnr bireft ^»ohn, aber
bie ©rfahrung lehrt mich je länger je mehr, bah em

in ber Pflicht bem weiblichen ®e[d)lechtem liegt, d)arafter*
ooden unb folibett jungen ERättnern unzweibeutig zu
Zeigen, bah man ihre Elrt zu würbigen weih unb fie
ben ©chürzett* ober oerfappten SRitgiftjägern, ben gefed*
fchaftlichen grechlingen weit oorzieht. x.

jHuf &vage 11446 : ©ie finben ganz reizenbe @ad)en
tn bem foeben angefünbigten Süd)Iein: „gür güri*
hegeli unb Särnermuhli," Serlag oon Qred gühli
gürich- 0 '

iluf ^trage 11447: EBenn ©ie ghtem EfaAbar
finanzied oerpflichtet finb, fo wirb bie Klugheit gh«en
raten, gute ERiene zum böfen ©piel zu machen unb fich
in bie nnoermeiblichen Unannehmlid)feiten zu fehiefen.
@m mag ja hart fein, in einem eigenen $aufe, bam
man adein bewohnte unb worin man fich behaglich
fühlte, nun burch grembe befchränft zu fein unb ihre
Elnfprüche an Sewegungsfreiheit ihnen gern ober un*
gern zugeftehen zu müffen. SSer aber El fagt, ber muh
aud) S fagen, unb ber Kluge fud)t mit guter Elrt fid)
in bam Unoernteiblid)e zu fchtefen. ERan mühte bie
Serhältniffe unb bie SBefenheit ber beteiligten Ser*
fönlid)leiten ganz genau lernten, um einen wirtlich zweef*
entfprechenben fRat geben zu tönnen. Solche ©acben
aum Siftanzen zu beurteilen ift fehr febwierig. ©i^er
ift nur, ba| non einem erften @ntfd)luh adem anbere
tn ber golge abhängt. Ser erfte ©ntfdjluh ift alfo
mahgebenb. Elad)herige Elenberungen faden fd)mer.

iE.

11 m : bem fraglichen ißuntt haben
glualtdherweife noch uiele ERänner, nicht nur ber gbre,
bie gleichen ©runbfähe. Elnfdjaffungen auf Elbzahlung
hnb gewih, troh ber auherorbentlich „oerloctenben"
Offerte, oont Uebel. Seoor man bie @ad)en nur ganz
abbezahlt hat, finb fie fdjon abgetragen unb neue Soi*
lettenmünfdje fteden fich etn ; bann wirb eben in ber
gleichen Eöeife fortgefahren, gd) lernte mehrere ga*
muten, welche nicht nur Kleiber auf Sibzahlunq an*fdjaffen, fonbern fämtliche Sebenmmittel auf Krebit
nehmen, grau unb Kinber gehen fietm flott unb mobern
auogeruftet baher. Ser ©inbrud, ben biefe Seute in
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den Beruf in der Ehe fortführe. Dies erforderte
natürlich meine ganze Arbeitskraft und die Aufnahme
einer dienenden Hülfe, die jetzt zwei Volontärinnen
gerne leisten. Ich möchte nun gerne hören, welche
Anforderungen ich als Ehefrau zu befriedigen hätte. Da
heißt es zuerst von Seite früherer Freunde: Nach
prozentualer Berechnung habe die Frau den Hauszins
zu bezahlen und die Haushaltungskvsten, mit Ausschluß
der Kosten des Mannes für Kost und Logis, welchen
Betrag er einlegen müsse an die Haushaltungskosten.
Diese Meinung gibt mir viel zu schaffen. Mir
verwirrt sich der Kopf bei den von mir erwarteten
Verpflichtungen. Mag sich ein im Rechnungswesen
gewandter Mann darüber klar werden, wie hoch mich,
zahlenmäßig gerechnet, der „Ehemann" zu stehen käme.

Ich meine, die Aquisition fei ein Luxus für mich. Ich
bin durchaus nicht so veranlagt, daß ich um jeden Preis
einen Mann haben müßte. Ich will mich in der Sache
nicht weiter äußern, sondern noch die eingehenden
Antworten auf die Frage abwarten. Ich möchte Klarheit
haben. Leserin in A.

Krage 11450: Weiß mir sine unter den hygienisch
gebildeten Kücheubeherrscherivnen gütigst anzugeben,
wie man ohne irgendwelche Verschwendung der Nährstoffe

durch Blanchieren und nur mit den nötigen
Zusätzen von Fett und Mehl und doch geschmackvoll:
1. Rotkohl, 2. Wirsing, 3, Rosenkohl und 4. Sellerieknollen

zubereitet? Für freundliche Anleitung dankt
zum Voraus B.

Krage 11451; Weiß eine gartenkundige Leserin
Rat, durch welches Mittel die weißgrauen Blattläuse,
die wie ein Aussatz Wirsing, Rosenkohl w., meist auf
der Rückseite der Blätter sich aufhaltend, vernichtet
werden können? Das Begießen der von dieser Plage
betroffenen Gemüse nützt gar nichts. Besten Dank
zuvor für gütige Belehrung, N.

Krage 11452: Wüßte mir eine werte Leserin dieses
Blattes das Rezept anzugeben von echtem Mecklenburger

Sauerfleisch? Für gütige Auskunft dankt bestens
Eine langjährige Abonnentin.

Krage 11453: Wollten gütige Hausfrauen eine
Tochter wissen lassen, welches Recht sie ihr als Angestellte

zuerkennen würden, wenn ich in ihren Diensten
stände. Ich habe in einem sehr guten Hause die Stelle
als Haushälterin angetreten. Es war mir von
Anbeginn an bekannt, daß meiner ein ziemliches Maß von
Arbeit wartete, da die Familie groß ist und die
Hausmutter fehlt. Ich bekleide dabei auch den Posten als Mädchen

für alles und bei Gelegenheit als Repräsentantin im
einer Person, welche Leistung oft ziemliche Anforderungen
stellt. Die Familie hält offenes Haus. Söhne und
Töchter verkehren lebhaft in Gesellschaft, was viel
Unregelmäßigkeit in den Haushaltsbetrieb und viel Gäste
ins Haus bringt. Bei aller guten Behandlung plagt
mich der eine wunde Punkt, daß die jungen Leute gar
nicht gewöhnt sind, des Hauses Ordnung zu respektiern.
Sie kennen nicht ans eigener Erfahrung die zeitraubende
und ermüdende Putzarbeit. Man geht bei jedem Wetter
im Hause aus und ein, wie wenn sich all die Böden
von selbst reinigten. So muß ich unverhältnismäßig
viel Zeit auf das Jnstandhalten der verdorbenen Böden
verwenden und anderweitig Notwendiges liegen lassen,
um das Haus so zu halten, daß es zu den Verhältnissen

paßt. Ich gehöre nicht zu jenen Bediensteten,
die sich rückhaltlos ihrer Haut wehren. Ich möchte auf
keinen Fall unangenehm" sein, und doch sollte hier
Wandel geschafft werden. Um gütigen Rat bittet sehr
und dankt bestens Dienstbare in F.

Krage 11454: Ich möchte fragen, ob es nicht
angezeigt ist, ein Mädchen aus der Schule zu nehmen
und in ernste, erwerbende Arbeit zu stecken, wenn das
Studium der obern Klassen nur ein anspruchsvolles
Benehmen und überlegenes Auftreten der Mutter gegenüber

zeitigt. Ich meine, daß ein Kind, solange es noch
vollends aus der Tasche der Eltern lebt, sich zu unterziehen

habe, daß diese den Bedarf von Kleidern und
die Gesellschaftsansprüche zu reglieren haben. Meiner
bestimmten Ansicht steht leider von Seite des Vaters
viel Schwäche für das verwöhnte Kind entgegen. Ich
muß, um den Sachverhalt zu erklären, bemerken, daß
die Erziehungskosten für die Kinder, es folgen noch
zwei Jüngere nach, aus meinem Erwerbe bestritten
werden, mein Mann ist infolge von Krankheit nicht
mehr vollauf arbeitsfähig. Dies mag auch die

erzieherische Schwäche begründen. Sonnt sollte ich aus
zwei Gründen zum Rechten sehen. Sehr erschwerend
ist dabei der Umstand, daß ich Stiefmutter bin. Es
wäre mir sehr angenehm, von erzieherisch denkenden

Lesern zu hören, was ihre Meinung hierüber ist.
Besorgte in K.

Krag« 11455: Wie kann man einem Kinde von
neun Jahren eine auffallende Furchtsamkeit abgewöhnen.
Es stellt sich dieser Zustand regelmäßig abends ein,
und zeigt sich im Hause wie im Freien. Ueberall wähnt
das Kind irgend etwas Gefahrbringendes. Bei andern
Kindern, die ein Herumtreiben in der Dämmerung erst
recht lustig finden, wird es ganz furchtsam aufgeregt,
wenn es gejagt und gefangen wird, und nachher wäre
es um keinen Preis allein zur Ruhe zu bringen, was
für die besorgende Mutter recht unbequem ist. Wie
machen es andere Mütter mit so ängstlichen Kindern,
denen doch später einmal in der Fremde keine solchen
Rücksichten zu teil werden. Um guten Rat bittet

Mutter in Z.
Krage 1145k: Könnte mir jemand die Adresse

einer Stickereifabrik angeben, wo man Stick-Stoffresten
beim Gewicht beziehen kann? Für gütige Antwort
dankt bestens Leserin in L

Krage 11457: Man liest in verschiedenen Zeitungen
riesige Anpreisungen über Nervosin von Dr. Erhard,
G. m. b. G. Berlin, als Heilmittel gegen alle möglichen

Beschwerden. Eben im Begriff, einen Versuch damit
zu wagen, sagt eine Verwandte von mir des Bestimmtesten,

daß sie über dieses Nervosin in einer Monatsschrift:

Organ der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
des Kurpfuschertums, gelesen, daß dort das Publikum
vor diesen ungeheuren Anpreisungen gewarnt werde.
Wie kommt es nun, daß bei uns Mittel, vor deren
Anpreisungen das Publikum andernorts gewarnt wird,
in schweizerischen Zeitungen in solch auffallender Weise
empfohlen werden dürfen? Kann mir jemand darüber
Aufklärung geben? Zum Voraus dankt bestens

Leserin D Sch,

Krage 11458: Gibt es in St. Gallen ein Bureau,
in welchem die Miete von Wohnungen und von Zimmern

vermittelt wird? Antwortgeberin besten Dank.
Leserin in

Krage 11459 : Was kann eine Frau tun, wenn
sie die volle Ueberzeugung gewonnen hat, daß ihr Mann
im Geschäftsleben nicht reell vorgeht? Ich habe ihm
meine Beobachtungen und Ueberzeugungen in innigstem
Wohlmeinen offenbart und habe ihn aufs Dringendste
gebeten, von seinem gefährlichen Tun abzulassen. Leider
ganz ohne Erfolg. Er ist Angestellter und erklärt mir,
daß er nichts anderes tue, als was hundert andere
auch tun. Die Prinzipale wissen davon, doch fühlen
sie sich nicht veranlaßt, einzuschreiten, weil es mit großen
Schwierigkeiten verbunden sei und sie auf diesem
Gebiete selbst auch nicht einwandfrei arbeiten. Mich dünken
dies Sophistereien. Wie will ich es aber ändern?
Mein Mann ist ein getreuer und sparsamer Haus- und
Familienvater, der nur das Wohl der Semigen im
Auge hat und der unser Auskommen schafft. Bin ich

verpflichtet, irgendwem Kenntnis zu geben? Wie ist
das Leben doch so hart! Eine treue Leserin.

Krage 114K0: Infolge nervöser Kopfschmerzen
sind mir meine Haare zum größten Teil ausgefallen.
Was kann ich tun, um wieder einen vollen Haarwuchs
zu erlangen? Für gütige Ratschläge wäre sehr dankbar

Eine bekümmerte Leserin.

Antworten:
Auf Krage 11438: Die Taktlosigkeit des betreffenden

Herrn übersteigt alle Grenzen. Damals fehlte ihm
der Mut, den Hausstand mit einem unbemittelten Mädchen

zu gründen; und vielleicht hätten die Pflegeeltern
sie auch nicht mit leeren Händen ziehen lassen, wenn
der Herr bei dem Onkel um die Hand seiner Nichte
gefragt hätte. — Heute hat er sich schleunigst
ausgemacht, unbekümmert um all das Herzeleid, das er
Ihrer Freundin gebracht hat. Hoffentlich bleibt sie

ihrem Vorsatz treu; denn hätte sich der vermögliche
Vater nicht gemeldet, wäre dieser Herr auch
ausgeblieben. F. B.

Auf Krage 11439: Sie werden gut beraten von
Ihrem Gewissen. Gewiß steht einer Mutter nichts
höher als das Wohl ihres Kindes und sie wird sich
selber völlig vergessen, wenn es gilt, an diesem Glück
zu arbeiten, etwas zur Gründung und Erhaltung
desselben beizutragen. Handelt es sich dann um das
wichtigste im Leben des Sohnes, um die Wahl der
Gattin, so ist natürlich die Mutter in ganz besonderer
Weise bei der Sache interessiert. Niemand kennt ja
den Sohn so gut wie sie, niemand weiß besser, wessen
er bedarf, um behaglich und wirklich glücklich zu sein.
Es ist nun nicht selten, daß ganz nur für ihre Söhne
lebende Mütter nach Frauen für ihre Lieblinge suchen,
welche die Fehler des Mannes mit derselben Nachsicht
behandeln und eben so schwach sind in Bekämpfung
derselben, wie dies durch die Mutter selbst geschieht.
Das ist aber nicht vom Guten; denn die Ehe soll auch
den Mann aus einen neuen Boden stellen; sie soll ihn
auf einen höhern Standpunkt erheben, soll seine guten
Eigenschaften kräftigen und zur vollen Blüte bringen.
Und dies kann ja nicht anders geschehen, als daß die
Fehler unterdrückt und bestmöglichst abgeschwächt werden.

So bedarf der Sohn oft einer ganz anderen Frau,
als die Mutter sie ihm schaffen würde. Im vorliegenden

Fall ist es wohl das beste, wenn der Auserwählten
des Sohnes möglichst viel Gelegenheit gegeben wird,
den jungen Mann in seinem eigenen Heim, im Arbeitskittel

und den Werktagsgewohnheiten zu sehen und zu
beobachten. Das gibt eigene, sichere Einblicke. Wäre
der Sohn irgend einer bösen Leidenschaft verfallen,
deren er nicht mehr Herr zu werden vermag, oder wenn
gesundheitliche Gründe zu bedenken wären, dann läge
es in der Pflicht der Mutter, in liebender Schonung
ein offenes Wort zu sprechen. Denn das läge ja auch
im Interesse des Sohnes. Erlebt die junge Frau in
der Ehe eine schwere Enttäuschung, fühlt sie sich
unglücklich, so ist ja auch des Mannes Glück zerstört.
Ist aber die Liebe groß genug, daß offen zutage liegende
Fehler sie nicht zu erkälten vermögen, so ist die gewissenhaste

Mutter der Verantwortung enthoben, sie hat ihre
Pflicht getan und das weitere darf sie getrost dem jungen
Paar überlassen, sie müssen eben die Suppe essen, die
sie sich eingebrockt haben. ^

Auf Krage 11439: Warum sollte die liebende
Mutter der gläubig vertrauenden zukünftigen Schwiegertochter

die Schwächen und Fehler des Sohnes nicht
mit aller Klugheit und Schonung mitteilen können?
Wenn sie auch späterhin von der jungen Frau
hochgeachtet und geliebt zu werden wünscht, so muß sie
unbedingt jetzt ehrlich sein. Wahrscheinlich gibt die als
„ideal veranlagt und selbstlos" geschilderte Tochter auch
nach den Eröffnungen der Schwiegermutter, den
Geliebten doch nicht auf, es sei denn, daß gar zu
schwerwiegende Tatsachen zum Borschein kämen. Ich Halle
dafür, daß diese Mutter auf alle Fälle dem jungen
Mädchen gegenüber offen sein müsse. M.S.

Auf Kragen 11443: Leute, denen der Begriff von
einer einfachen Sache fehlt, muß man denselben eben

beibringen. Solche Verstöße lassen sich sehr oft junge
Leute zu schulden kommen, die bisher in gemeinsamem
Haushalt aus der elterlichen Tasche gelebt haben, ohne
zum scharfen Rechneu angehalten worden zu fein.
Wenn es wirklich nicht angeht, daß Sie offen mit ihrem
Zimmerfräulein sprechen, so umschreiben Sie die Sache
einmal. Reinigen Sie die Lampe gut, doch füllen Sie
dieselbe nicht; halten Sie aber ein Separatkännchen
mit bestem Petrol, zu einem bestimmten Maß, bereit
und fragen Sie dann abends, ob Sie von diesem bessern
Stoff füllen sollen. Der Preis stelle sich so und so viel
höher, doch brenne die Flamme um so Heller und geruchloser.

Wenn der „bessere Brennstoff" dann akzeptiert
wird, so übergeben Sie dem Fräulein das Kännchen
und damit auch den Zeddel. auf dem der Preis
verzeichnet ist. Die bisher ahnungslose Seele wird diesen
Wink sicher verstehen. Sollte dies aber nicht der Fall
sein, so müssen Sie sich eben doch zum glatten Sprechen
entschließen. Bei den Haushaltungskosten von
heutzutage muß scharf gerechnet werden, wenn man nicht
Einbuße erleiden will. D. H.

Auf Krage 11443: Wenn das Zimmerausmieten
eine Geschäftssache ist, so ist heutzutage genaues Rechnen
nötig. Ich habe in diesem Punkt meine Erfahrungen
gemacht. Ich tue es zwar nur ungern, aber ich muß
bekennen, daß ich aus rechnerischen Gründen es
aufgegeben habe, meine Zimmer an Damen zu vermieten.
Einem Herrn kann man den Preis festsetzen und die
Bedienung anrechnen und im klebrigen hat man keine
Mühe mit ihnen. Es ist ihnen selbstverständlich, daß
Extraleistungen auch extra bezahlt werden müssen. Bei
Damen liegt die Sache anders. Sie verlangen keine
Bedienung, die man, wie es sich gehört, in Rechnung
stellen könnte, aber sie haben täglich ihre regelmäßigen
und immer wieder ihre unregelmäßigen Bedürfnisse,
die als so minim betrachtet werden, daß es nicht der
Rede wert sei, davon zu sprechen. Immer war ein
Bedarf für warmes oder heißes Waffer, wurden die
Haare gebrannt oder gewaschen, waren „Kleinigkeiten"
auszuwaschen und zu glätten und zu alledem mußte
mein Gas herhalten. Kurz, mein Heim gehörte den
Fräuleins und ich mußte mich nach ihren Bedürfnissen
richten. Die Gasrechnung siel aber mir zur Last, die
ich für mich selber an diesem teuren Stoff so ängstlich
sparte. Mit den Herren habe ich es bezüglich dem
Gas anders eingerichtet. Ich habe für mich den Durchschnitt

meines Verbrauches herausgezogen und diesen
Betrag nehme ich monatlich zu meinen Lasten. Was
darüber hinausgeht, das verteilen die Herren, die das
Gas im Zimmer benutzen, unter sich. Ist es einmal
besonders viel, so kontrollieren sie sich gegenseitig und
drehen etwa einem das Licht ab beim späten
Heimkommen, der eingeschlafen ist, ohne zu löschen.
MißHelligkeiten hat es dieserhalb unter den Herren noch
sehr wenig gegeben. Ich muß etwas mehr anrechnen
für die Abnutzung der Möbel und Teppiche, im übrigen
aber fahre ich gut so. Fr. O. in B.

Auf Krage 11444: Ich öffne den Gashahnen
beim Anzünden nicht auf emmal ganz und tue dies
aus Sparsamkeitsgründen. Indem man die Flamme
nach vorn schlagen läßt, verpufft man jedesmal nutzlos
ein Quantum Gas. D. H.

Auf Krage 11445: Gewiß liegt weder etwas
Anstößiges noch etwas Unrechtes darin, einem von Natur
und von den Verhällnisien aus zurückhaltenden und
bescheidenen jungen Mann zu zeigen, daß man sich für
ihn interessiert und daß man seine Persönlichkeit um
ihrer Art willen zu schätzen weiß Ich bin durchaus
nicht dafür, daß die Weiblichkeit als der werbende Teil
auftritt, denn das spricht der Natur direkt Hohn, aber
die Erfahrung lehrt mich je länger je mehr, daß es
in der Pflicht des weiblichen Geschlechtes liegt, charaktervollen

und soliden jungen Männern unzweideutig zu
zeigen, daß man ihre Art zu würdigen weiß und sie
den Schürzen- oder verkappten Mitgifljägern, den
gesellschaftlichen Frechlingen weit vorzieht. x.

Auf Krage 1144L : Sie finden ganz reizende Sachen
m dem soeben angekündigten Büchlein: „Für Züri-
hegeli und Bärnermutzli," Verlag von Orell Füßli
Zürich. " ^ '

Auf Krage 11447: Wenn Sie Ihrem Nachbar
finanziell verpflichtet sind, so wird die Klugheit Ihnen
raten, gute Miene zum bösen Spiel zu machen und sich
in die unvermeidlichen Unannehmlichkeiten zu schicken.
Es mag ja hart sein, in einem eigenen Hause, das
man allein bewohnte und worin man sich behaglich
fühlte, nun durch Fremde beschränkt zu sein und ihre
Ansprüche an Bewegungsfreiheit ihnen gern oder
ungern zugestehen zu müssen. Wer aber A sagt, der muß
auch B sagen, und der Kluge sucht mit guter Art sich
m das Unvermeidliche zu schicken. Man müßte die
Verhältnisse und die Wesenheit der beteiligten
Persönlichkeiten ganz genau kennen, um einen wirklich
zweckentsprechenden Rat geben zu können. Solche Sachen
aus Distanzen zu beurteilen ist sehr schwierig. Sicher
ist nur, daß von einem ersten Entschluß alles andere
m der Folge abhängt. Der erste Entschluß ist also
maßgebend. Nachherige Aenderungen fallen schwer.

X.

448 : In dem fraglichen Punkt haben
glücklicherweise noch viele Männer, nicht nur der Ihre,
die gleichen Grundsätze. Anschaffungen auf Abzahlung
stnd gewiß, trotz der außerordentlich „verlockenden"
Offerte, vom Uebel. Bevor man die Sachen nur ganz
abbezahlt hat, sind sie schon abgetragen und neue
Toilettenwünsche stellen sich em; dann wird eben in der
gleichen Weise fortgefahren. Ich kenne mehrere
Familien, welche nicht nur Kleider auf Abzahlung
anschaffen, sondern sämtliche Lebensmittel auf Kredit
nehmeu. Frau und Kinder gehen stets flott und modern
ausgerüstet daher. Der Eindruck, den diese Leute in
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ihrem Staate machen, ift nidjt ein ungeteilt günftiger,
am roenigften bet ben Lieferanten. — ©odte ghr Mann
ghnen îommenben 9Binter babeim ©efedfdjaft leiften,
bamit @ie ba? in 9lu?ficf)t ftebenbe „©infieblerleben"
nid)t fo tragifd) nehmen, fo fann ghnen 3U îoîcî) ein«
ficbtigem, tieben ©atten nur gratuliert merben.

©irte ©InfacÇe.

JUtf 11448: ©in übertriebene? Verlangen
nennen ©ie ba? grunbfählihe Vorgeben ghre? maderen
©atten! (Sin jeber fenö? benfenbe Menfd) mirb feine
Meinung unterftütjen. ©au?* unb Kapitaginfe muffen
unabänberlicb ertebigt merben, baran läjjt ficf) roeöer
marften nocb fparen, im ©egenteil, man mufj barauf
gefaxt fein, bafs eine unerroartete Steigerung eintreten
fann. 2tn ben Kleibern bagegen fann gefpart merben,
obne bafj non einem ©ntbehren gefprocben merben barf.
©rftlicf) !ann ade? möglihft einfach befhafft merben
unb in ber iRegel geminnt babei bie ©olibität. Unb
bann ift bie 9lnfd)affung einer fompleten SBinter-
ausrüftupg oiedeicl)t gar nicht notmenbig. ©? ift ja
bureau? nicht gefagt, bajj ber gleiche Mantel, ber gleiche
©ut nicht gmei Söinter nadjeinanber fönne getragen
merben. freilich, menn man bie Einher non Slnfang an
mû Kletberatifhaffungen oermöhnt, foba§ fie, etroa? grö*
ber geraorben, non fid) au? ihre 9lnfprüd)e machen, bann
tann ein 2lbbred)en unangenehme Momente im ©efolqe
haben, ©ie fagen: e? macht bod) auch 9Qr feinen guten
©tnbrud. ©tauben ©ie benn, e? mache einen befferen
©tnbrud. menn bie fReifenbe be? betreffenben Kauf*
häufe? überall, ma fie ©efdjäfte anjufnüpfen fud)t,
gfjren ÜRamen nennt al? regetmäbige Kunbin auf 9lb*
Zahlung für ghren Kletberbebarf SRefpeft oor gljrem
Mann, ber ghre gemachten îlnfdjo.ffungen fofort au?
ber 5Bergnügung?faffe bezahlt unb nerlangt, bab fein,
refp. ghr Spante in ben ©üchern be? 2lbzahlung?gefd)äfte?
gelöfdjt rcirb. ©? fann and) gar nicht? fcfjaben, menn
ba? auberhäu?tid)e Vergnügen über bie Sßinterfaifon
für einmal befhnitten mirb. Sei ber allgemeinen
Seuerung aller Leben?* unb Sebarf?mittel merben ©ie
bamit reichlich in guter ©efeUfdjaft fein. x.

Seuiflrton.

(£xn eöfe# JrauenleBen.
fRoman non £>eutfh-

(SJlacöbtuct ürrjoten.)
„2Ba? ift e? benn? ©rflären ©ie fid) beuttidjer!"

fagte bie ©räfin mit einer SSemegung non Ungebulb,
mährenb fid) ihre trüben 2lugen mit einem unruhigen
2lu?örucf auf ©lifabeth? Slntlitj hefteten.

„gh hübe nachgebad)t, ©jcedenz, in meldjer gorm
id) ghnen bie Mitteilung machen foil, fann aber ba?
rechte SBort nicht finben. ©ie brängen mid) jebod)
felber ju einer ©rtlärung, unb ©ie haben reiht, ba?
rafhe erlöfenbe Söort ift boh immer ba? Sefte — grau
©räfin." — ©lifabeth ftanb nor ihr mit gefeuften
Sföimpern, eine flamme fagte bie anbere auf ihrem
Slntlip; fo unruhig ©räfin ©elene, fo unfidjer ber
Slicf ihrer Slugen mar, muhte fie boh eingesehen, nie
etn eblere? unb fd)önere§ ©efiht gefehen ju haben,
„grau ©räftn — in furzen Söorten — ber ©err ©raf,
ghr ©ohn, liebt mih unb hat mir feine ©anb unb
feinen Flamen angeboten."

£)ie 2lugen ber ©räfin nahmen einen ftarren, faft
toten 2lu?brucf an, e? mar, al? ob eine Lähmung in
febe Mu?fel unb Linie ihre? ©efiht? träte, eine foldje
Semegung?lofigfeit breitete fid) barüber. ®iefelbe ©tarr*
heit fhien fih ihrem Körper mitgeteilt ju haben, benn
fie ftanb tJöUig regung?lo? ba. Söie ein flammenber
Slih mit blenbenber ©ede fefunbenlang eine ganze
©egenb erleuchtet, bie oorher in «Rad)t uttb ®unfel ge*
legen, fo gaben biefe menigen 2ßorte ben @d)lüffel ju
allem, ma? fih ihr uon Sag ju Sag immer non neuem
aufgebrängt holte — ber neränberte gojtmrô ihre?
©ohne?.

©? mar nid)t ihre fleinfte ©orge gemefen ; fo felfr
fie fein neränberte? Söefen beglüdte, fo fehr quälte fie
ber ©ebanfe, rooburh er e? geroorben, e? mar ein fo
fhroffer ©egenfah ju feiner früheren tollen, über*
fhäumenben ^ugenbluft. 2öa? mar bie llrfahe biefer
Seränberung 2ßar e? eine unglücflihe Liebe in ber
©arnifon? ©r hatte bi? jefct bie? ©efühl ju leiht
unb ju oberflächlih Manbelt. 2Bar e? ein ®uell, in
melhern er feinen ^reunb erfhoffen? Çatte er fih
gegen feinen Sorgefehtenetma? herau?genommen? Söa?
mar e?? — 2Ba? mar e§? @o fragte bie ©räftn oft
in ihren ©ebanlen, ohne gur Klarheit ju tommen. ^e^t
hatte fie fie unb eine furhtbare. ^hr ©innen mar in
bie gerne gefhweift, nah allen ^Richtungen, unb be?
SRätfel? Löfung mar ihr fo nahe — unter ihrem eigenen
®ahe.

©ine geit lang mar e? fülle, bie ©räfin mar auf
einen ©tuï)l gefunïen unb hatte ihr ©efiht mit beiben
$änben bebedt, unb ©lifabeth ^örte nid)t?, al? ba?
Siefen ber großen ißenbule über bem Marmorfim? unö
ba? ©hlagen be? eigenen ^per^en?.

ißlöhlih erhob fih bie ©räfin, ihr ©efiht hatte
etma? ©rfhredenbe?, fo hart unb fteinern maren bie
Büge, „©täuben ©ie nicht nor mir, fo mürbe id)
glauben, ich hätte einen böfen Sraum gehabt; fo ift
e? SBahrheit, ©ie fagten, mein ©ohn, ©raf ©e^a ©fiüagi,
liebe ©ie unb habe ghnen feine £>anb angetragen?
2Bann mähte er ghnen biefen 9lntrag?"

„^eute, al? er mih au? bem ©fronte rettete."
„Hub marum überliehen ©ie e? meinem ©ohne

nicht, mih bamit befannt 31t mähen SBarum beehren
©ie mih "üt biefem Sertraueu?"

„SOBeil ih fürdjtete, bah er bie ©rflärung hinau?*
fhieben mürbe, unb ih e? mit meinen ©hrbegriffen
niht nereinbar fanb, nah feinem ©eftänbni? ohne ghr
2Siffen nur noh eine 9îad)t in ghrem öaufe ju meilen,"
nerfehte ©lifabeth mit einfad) ruhiger Söürbe.

gn roefh fhroffem ©egenfa^e ftanb biefe reine,
eble ©efinnung ju ben ©mpftnbungen, bie in biefem
9lugenbücf ba? ^erj ber ©räfin erfüllten.

2lber auh biefe mürbe burd) fie betroffen, nur
mürbe bie Sßirfung oon bem ju gleiher B"t auf*
fteigenben ©ebanfen oermifht, burd) ben ©ebanfen,
bah bie? Mäbhen in feiner reinen, bod)herÜgen ©röhe
gefährliher fei, al? bie niebrigft gefmnte Mofette.

„Unb barf ih miffen, ma? ©ie auf feinen Antrag
ermibert haben?" fragte fie nah einer SBeile mit tief
oerhaltener ©rregung.

„S)ah ih erft mit ghnen, grau ©räftn, fprehen
moHte, beoor ih mih entfdjeibe."

©0 mahooU biefe Sorte maren, fo mar boh ber
@d)lu&fah geeignet, ben ganjen, mahlofen ©tolj ber
©räfin mahsurufen.

„9llfo oon ghnen hängt e? ab ?" rief fie auf*
fpringenb, „oon gräutein ©lifabeth Söerner, ob bie
fünftige 2öahl meine? ©ohne?, be? ©nîel? eine? gürften*
häufe?, eine ebenbürtige fein mirb ober niht ?"

gn ©iifabethS ©efiht trat eine leidjte fftöte; fie
fah bie ©räfin ruhig an. „gh Sehe fo höh in ben
9tugen gßre? ©ohne?, bah er mid) mehr al? ebenbürtig
betrachtet, grau ©räfin."

„0, ©ie finb nicht bie erfte, ber er fo etma? ge*
fagt hat," oerfe^te bie ©räSn mit tattern, fhneibenbem
£>ohne, „er hat bie? fhon tor ghnen tiefen jugefhlnoren.
gh höbe niht gebäht bah ©ie fobalb bie gahl ber
Mäbdjen gercöhnlihen ©hlage? oermehren merben,
gräulein ©lifabeth Söerner!"

„Meine §anblung§roeife terbient burd)au§ biefe
Sehanblung niht" oerfe^te ba? Mäbd)en, mährenb
bie «Röte ber ©ntrüftung ihr 9lntlih färbte, „gh habe
niht? getan, um bie Neigung be? ^errn ©rafen ju
geminnen ; im ©egenteit, mar ein Senehmen geeignet,
ba? uingetehrte ©efühl §u errceden, fo mar e? ba?
meinige, ih hatte auh ade Urfadje baju. @r hatte
mih, bie grembe, in ißrefiburg, mo mir im SKartefaal
pfädig sufammentrafen, fo tötlih beteibigt, bah ih e§
nie p oergeffen glaubte, unb mit einer ©mpfinbung
für ihn ghr @d)loh betrat, bie ih feiner Mutter gegen-
über mit bem rechten Mimen niht bezeichnen mid."

Die ruhige ©prad)e be? Mäbhen§, ber eble 9lu§*
brud ihre? 2lntlit)e?, bie überjeugenbe Sraft, bie in
ihren Söorten lag, begannen eine gemiffe Söirfung auf
ba? aufgeregte ©emüt ber ©hlohftau au?zuüben.

„@ie fagten mir niht? baton," terfetjte fie nah
einer Söeile.

„gh ermähnte niht?, meil ih niht gleich bei
meinem ©intritt ©ie, bie Mutter, in bie Lage bringen
roodte, ben eigenen ©ohn ju oerbammen ober ungerecht
gegen mih, bie grembe, p fein. — gh fhmieg ja auh
ba? jroeite Mal," fuhr fie nah einem tiefen Aufatmen
fort, „ba? pieite Mal, al? er mid) in jener «Rad)t ab*
fihttid) bem Sobe nahe brachte."

„2Beld)e? SBort gebrauhten ©ie ba?" rief bie
©räfin unb fah fie mit ftarrem ©ntfe^en an.

„S)a? rehte, grau ©räfin; er fprad) fhon bamal?
ton feiner Liebe, unb at? ih e? ihm in ftrengen SBorten
termie?, rih ihn fein rcilbe? Matured fort, unb ba?
Unglaubliche gefhalj. SBähnen ©ie niht, grau ©räSn,
bah ih e? anîlagenb gegen ihn gebrauhe, ih habe ihm
langft oerphen, al? idj feine Dîeue fah. gh ermähne
e? nur, um ghnen ben Unterfdjieb jmifhen ©inft unb
vPht ju zeigen. — @ie fragen mih, ob ih an feine
itebe glaube? ga, ©pedenz!" — ®ie ©eftalt ©lifa*
beth? fhien 5u mahfen, al? fie biefe 2öorte fprah, ein
Ijede? geuer entbrannte in ihren 9lugen, unb noh nie
lag ein fold) inniger, marmer 2lu?brud in ihren reinen,

Haren Bügen, „gh glaube an fie, benn ih fah S®

entftehen; ih fah ba? ©antenforn in bie ©rbe finîen,
leimen unb zu einem ftarfen Saume merben. ©ie fagten,
bah ghr ©ohn fhon für huubert anbere empfunben,
ma? er mir geftanben, ih befireite e?, feine Liebe zu
mir oerhält fih 3« feinen früheren flüchtigen Steigungen
mie ba? reine, emige Licht be? Rimmel? zu bem ge*
meinen ©erbfeuer, ba? nur fRaudj unb 9ifd)e zurüdläht.
©aben ©ie niht bie grohen 93eränberungen in ihm
mahrgenommen?" fuhr fie nah einem tiefen ©hmeigen
fort, „fih niht tägüd) barüber gemunbert? D, ©ie
haben e?, grau ©räfln, ©ie tonnten nur niht ben
rechten ©runb bafür finben, ober menn ©ie ihn fanben,
fo mar e? feine beffere ©infidjt, bie ©ie plöhlih er*
madjt glaubten. 2öer hat aber bie? beffere Seil in
hm ermedt? ©ine reine, geläuterte Liebe, unb ein
©efühl, ba? fo reinigt unb oertieft, an ba? barf man
glauben, mie an ba? ©ödjSe unb ©eiligfte."

gebe? 9Bort, ba? ©lifabeth fprah, traf mit ber
Kraft ber überzeugenbften SBahrheit, aber auh mit ber
ganzen ©emalt oerzroeifelnben ©djmerze? bie ©eele ber
Sogen grau, ©ie muhte, bah e? fo mar, muhte, bah
oor ber ©emalt einer foldjen Steigung alle ©hranfen
nieberfielen, bie gahrhunberte aufgebaut unb gahr*
hunberte gefeftigt hatten, bah oor bem oerzehrenben
©auhe einer fotehen Leibenfhaft ade begriffe oon
äuherer ©hre unb @tanbe?unterfhieb zufammenflelen,
mie bie lofen Blätter, bie ber ©erbftminb fhüttelt,
bah ade? zufammenbrah, ma? ben Menfhen oont
Menfchen trennte. @0 geroih, mie fih je^t bie Staht
über ihrem ©aupte breitete, fo gemih muhte fie, bah
fie niht? oon ihrem ©ohne zu hoffen hatte, ihre einzige
Dtettung mar ba? Mäbd)en oor ihr; menu fie biefe?
niht befümmen lonnte, prüdzutreten, fo fah fie ihr
alte?, ftolze? ©au? oor ihren Singen gufammenbrehen.

Langfam erhob fih bie ©räfin unb burdbfhritt
einigemale ben ©alon; an ihren manlenben Schritten
fah man, mie furchtbar fie erfhüttert mar. ©nblid)
blieb fie oor ©lifabeth ftehen.

„gh nehme mein 2öort zurüd," fagte fie, „Sie
finb fein geroöhnlid)e? Mäbd)en, unb fo mid id) niht
Zu ghnen fprehen, mie ih e? jeber anbern gegenüber
getan, geber anbern mürbe ich gejagt haben, bafj fie
eine elenbe Kofette fei, bie burd) niebrige Künfte ba?
©erz meine? ©ohne? betört, bah fie mih burh ^r
ruhige?, falte? Siefen in ©iherheit geroiegt, mährenb
fie im ©tiden ihre ränfeooden ißläne fhmiebete, um
ihre niebrige ©eburt burh feinen abeligen Stamen zu
bebeden. ghnen fage ih : SBären ©ie oon 2IbeI, nur
bie Sochter eine? geringen ©beimanne?, fo mürbe ih
mih oieïïeiht nid)t bebenlen, benn ©ie haben einen
acf)tung?rcerten ©haralter. Mit meinem 5ßtden mirb
nie mein ©ohn ein bürgerliche? Möbchen heimführen,
gh habe feine Mad)t, ihn prüdzuhalten, benn er ift
unlenffant ; ih fann ihn niht zmingen, benn er ift
majorenn unb ©err feine? 2Biden? unb ©efhide?, aber
eine? fann ih unb ba? merbe ih- 9ln bem Sage, an
bem ©ie feine ©attin merben, merbe ih aufgehört
haben, zu leben!"

©lifabeth fah in ba? ülntlitj ber ©räfln unb fie
Zmeifelte feinen Slugenblid an ber 2öahrf)eit biefer
Söorte, babei lag ein folh ftarrer, troftlofer ©hnterz
in ihren Bügen, bafc fih ba? ©erz be? Mäbd)en? auf
einen Moment erfhüttert fühlte.

„0, ih bin eine unglüdlidje grau!" begann bie
©räfin nah einer ^ßaufe mieber. „gn bem am tiefften
oerle^t zu merben, roorin man am oermunbbarften ift '
©rft fie, jefct er! - Unb fie finb meine einzigen! —
Lajo?, Lajo?, marum haft bu mir einen gluh in beinen
Ktnbern hinterlaffen?"

„gh fenne bie traurige ®efd)ihte ghrer Sohter,
grau ©räfln," fagte ©lifabeth nach einem langen ©tid*
fçhroeigen, „unb ih bähte, eine Mutter, bie fotd)e? er*
litten, mürbe milber oerfahren unb e? genug fein laffen
an biefem einen 0pfer be? Vorurteil?."

2öar e? ber ©ebanfe, bafi ein frembe? Mäbdjen,
eine töiirgerlihe, bie eine abhängige ©tedung in ihrem
©aufe einnahm, e? magte, biefe alte, muitbe ©tede zu
berühren, ber ba? Stntlitj ber ©räfln fo furchtbar bleid)
unb zugleih fo hart unb fteinern mähte?

„gh hQbe noh feinen 9lugenblid bereut, geljanbelt
Zu haben, mie ih e? tat," fagte fie mit faltem, eifiqem
2lu?brude.

„gh fann e? niht glauben!" rief ©lifabeth mit
tiefer ©rregung. „©omeit fann fih bie «Ratur niht
wettren, baS SEcuetfte ptciSjugcbcn für einen leeren,
toten SBegrtff!"

(gortfehung folgt.)
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ihrem Staate machen, ist nicht ein ungeteilt günstiger,
am wenigsten bei den Lieferanten. — Sollre Ihr Mann
Ihnen kommenden Winter daheim Gesellschaft leisten,
damit Sie das in Aussicht stehende „Einsiedlerleben"
nicht so tragisch nehmen, so kann Ihnen zu solch
einsichtigem, lieben Gatten nur gratuliert werden.

Eine Einfache.

Auf Krage 11418: Ein übertriebenes Verlangen
nennen Sie das grundsätzliche Vorgehen Ihres wackeren
Gatten! Ein jeder seriös denkende Mensch wird seine
Meinung unterstützen. Haus- und Kapitalzinse müssen
unabänderlich erledigt werden, daran läßt sich weder
markten noch sparen, im Gegenteil, man muß darauf
gefaßt sein, daß eine unerwartete Steigerung eintreten
kann. An den Kleidern dagegen kann gespart werden,
ohne daß von einem Entbehre!: gesprochen werden darf.
Erstlich kann alles möglichst einfach beschafft werden
und in der Regel gewinnt dabei die Solidität. Und
dann ist die Anschaffung einer kompleten Winter-
ausrüstupg vielleicht gar nicht notwendig. Es ist ja
durchaus nicht gesagt, daß der gleiche Mantel, der gleiche
Hut nicht zwei Winter nacheinander könne getragen
werden. Freilich, wenn man die Kinder von Anfang an
mit Kleideranschaffungen verwöhnt, sodaß sie, etwas größer

geworden, von sich aus ihre Ansprüche machen, dann
kann ein Abbrechen unangenehme Momente im Gefolge
haben. Sie sagen: es macht doch auch gar keinen guten
Eindruck. Glauben Sie denn, es mache einen besseren
Eindruck, wenn die Reisende des betreffenden
Kaufhauses überall, wo sie Geschäfte anzuknüpfen sucht,
Ihren Namen nennt als regelmäßige Kundin auf
Abzahlung für Ihren Kleiderbedarf? Respekt vor Ihrem
Mann, der Ihre gemachten Anschaffungen sofort aus
der Vergnügungskaffe bezahlt und verlangt, daß sein,
resp. Ihr Name in den Büchern des Abzahlungsgeschäftes
gelöscht wird. Es kann auch gar nichts schaden, wenn
das außerhäusliche Vergnügen über die Wintersaison
für einmal beschnitten wird. Bei der allgemeinen
Teuerung aller Lebens- und Bedarfsmittel werden Sie
damit reichlich in guter Gesellschaft sein. x.

Feuilleton.

Gin eöles Frauenleben.
Roman von E. Deutsch.

sNachdruck v?:5oteu.)

„Was ist es denn? Erklären Sie sich deutlicher!"
sagte die Gräfin mit einer Bewegung von Ungeduld,
während sich ihre trüben Augen mit einem unruhigen
Ausdruck auf Elisabeths Antlitz hefteten.

„Ich habe nachgedacht, Excellenz, in welcher Form
ich Ihnen die Mitteilung machen soll, kann aber das
rechte Wort nicht finden. Sie drängen mich jedoch
selber zu einer Erklärung, und Sie haben recht, das
rasche erlösende Wort ist doch immer das Beste — Frau
Gräfin." — Elisabeth stand vor ihr mit gesenkten
Wimpern, eine Flamme jagte die andere auf ihrem
Antlitze; so unruhig Gräfin Helene, so unsicher der
Blick ihrer Augen war, mußte sie doch eingestehen, nie
ein edleres und schöneres Gesicht gesehen zu haben.
„Frau Gräfin — in kurzen Worten — der Herr Graf,
Ihr Sohn, liebt mich und hat mir seine Hand und
seinen Namen angeboten."

Die Augen der Gräfin nahmen einen starren, fast
toten Ausdruck an, es war, als ob eine Lähmung in
jede Muskel und Linie ihres Gesichts träte, eine solche
Bewegungslosigkeit breitete sich darüber. Dieselbe Starrheit

schien sich ihrem Körper mitgeteilt zu haben, denn
sie stand völlig regungslos da. Wie ein flammender
Blitz mit blendender Helle sekundenlang eine ganze
Gegend erleuchtet, die vorher in Nacht und Dunkel
gelegen, so gaben diese wenigen Worte den Schlüssel zu
allem, was sich ihr von Tag zu Tag immer von neuem
ausgedrängt hatte — der veränderte Zustand ihres
Sohnes.

Es war nicht ihre kleinste Sorge gewesen; so sehr
sie sein verändertes Wesen beglückte, so sehr quälte sie
der Gedanke, wodurch er es geworden, es war ein so
schroffer Gegensatz zu seiner früheren tollen,
überschäumenden Jugendlust. Was war die Ursache dieser
Veränderung? War es eine unglückliche Liebe in der
Garnison? Er hatte bis jetzt dies Gefühl zu leicht
und zu oberflächlich behandelt. War es ein Duell, in
welchem er seinen Freund erschossen? Hatte er sich

gegen seinen Vorgesetzten etwas herausgenommen? Was
war es? — Was war es? So fragte die Gräfin oft
in ihren Gedanken, ohne zur Klarheit zu kommen. Jetzt
hatte sie sie und eine furchtbare. Ihr Sinnen war in
die Ferne geschweift, nach allen Richtungen, und des
Rätsels Lösung war ihr so nahe — unter ihrem eigenen
Dache.

Eine Zeit lang war es stille, die Gräfin war aus
einen Stuhl gesunken und hatte ihr Gesicht mit beiden
Händen bedeckt, und Elisabeth hörte nichts, als das
Ticken der großen Pendule über dem Marmorsims und
das Schlagen des eigenen Herzens.

Plötzlich erhob sich die Gräfin, ihr Gesicht hatte
etwas Erschreckendes, so hart und steinern waren die
Züge. „Ständen Sie nicht vor mir, so würde ich
glauben, ich hätte einen bösen Traum gehabt; so ist
es Wahrheit, Sie sagten, mein Sohn, Gras Geza Csillagi,
liebe Sie und habe Ihnen seine Hand angetragen?
Wann machte er Ihnen diesen Antrag?"

„Heute, als er mich aus dem Strome rettete."
„Und warum überließen Sie es meinem Sohne

nicht, mich damit bekannt zu machen? Warum beehren
Sie mich mit diesem Vertrauen?"

„Weil ich fürchtete, daß er die Erklärung
hinausschieben würde, und ich es mit meinen Ehrbegriffen
nicht vereinbar fand, nach seinem Geständnis ohne Ihr
Wissen nur noch eine Nacht in Ihrem Hause zu weilen,"
versetzte Elisabeth mit einfach ruhiger Würde.

In welch schroffem Gegensatze stand diese reine,
edle Gesinnung zu den Empfindungen, die in diesem
Augenblick das Herz der Gräfin erfüllten.

Aber auch diese wurde durch sie betroffen, nur
wurde die Wirkung von dem zu gleicher Zeit
aufsteigenden Gedanken verwischt, durch den Gedanken,
daß dies Mädchen in seiner reinen, hochherzigen Größe
gefährlicher sei, als die niedrigst gesinnte Kokette.

„Und darf ich wissen, was Sie auf seinen Antrag
erwidert haben?" fragte sie nach einer Weile mit tief
verhaltener Erregung.

„Daß ich erst mit Ihnen, Frau Gräfin, sprechen
wollte, bevor ich mich entscheide."

So maßvoll diese Worte waren, so war doch der
Schlußsatz geeignet, den ganzen, maßlosen Stolz der
Gräfin wachzurufen.

„Also von Ihnen hängt es ab?" rief sie
ausspringend, „von Fräulein Elisabeth Werner, ob die
künftige Wahl meines Sohnes, des Enkels eines Fürstenhauses.

eine ebenbürtige sein wird oder nicht?"
In Elisabeths Gesicht trat eine leichte Röte; sie

sah die Gräfin ruhig an. „Ich stehe so hoch in den
Augen Ihres Sohnes, daß er mich mehr als ebenbürtig
betrachtet, Frau Gräfin."

„O, Sie sind nicht die erste, der er so etwas
gesagt hat," versetzte die Gräfin mit kaltem, schneidendem
Höhne, „er hat dies schon vor Ihnen vielen zugeschworen.
Ich habe nicht gedacht, daß Sie sobald die Zahl der
Mädchen gewöhnlichen Schlages vermehren werden,
Fräulein Elisabeth Werner!"

„Meine Handlungsweise verdient durchaus diese
Behandlung nicht," versetzte das Mädchen, während
die Röte der Entrüstung ihr Antlitz färbte. „Ich Habs
nichts getan, um die Neigung des Herrn Grafen zu
gewinnen; im Gegenteil, war ein Benehmen geeignet,
das umgekehrte Gefühl zu erwecken, so war es das
meinige, ich hatte auch alle Ursache dazu. Er hatte
mich, die Fremde, in Preßburg, wo wir im Wartesaal
zufällig zusammentrafen, so tötlich beleidigt, daß ich es
nie zu vergessen glaubte, und mit einer Empfindung
für ihn Ihr Schloß betrat, die ich seiner Mutter gegenüber

mit dem rechten Namen nicht bezeichnen will."
Die ruhige Sprache des Mädchens, der edle

Ausdruck ihres Antlitzes, die überzeugende Kraft, die in
ihren Worten lag, begannen eine gewisse Wirkung auf
das aufgeregte Gemüt der Schloßfrau auszuüben.

„Sie sagten mir nichts davon," versetzte sie nach
einer Weile.

„Ich erwähnte nichts, weil ich nicht gleich bei
meinem Eintritt Sie, die Mutter, in die Lage bringen
wollte, den eigenen Sohn zu verdammen oder ungerecht
gegen mich, die Fremde, zu sein. — Ich schwieg ja auch
das zweite Mal," fuhr sie nach einem tiefen Aufatmen
fort, „das zweite Mal, als er mich in jener Nacht
absichtlich dem Tode nahe brachte."

„Welches Wort gebrauchten Sie da?" rief die
Gräfin und sah sie mit starrem Entsetzen an.

„Das rechte, Frau Gräfin; er sprach schon damals
von seiner Liebe, und als ich es ihm in strengen Worten
verwies, riß ihn sein wildes Naturell fort, und das
Unglaubliche geschah. Wähnen Sie nicht, Frau Gräfin,
daß ich es anklagend gegen ihn gebrauche, ich habe ihm
langst verziehen, als ich seine Reue sah. Ich erwähne
es nur. um Ihnen den Unterschied zwischen Einst und
^etzt zu zeigen. — Sie fragen mich, ob ich an seineLà glaube? Ja, Excellenz!" — Die Gestalt Elisabeths

schien zu wachsen, als sie diese Worte sprach, ein
Helles Feuer entbrannte in ihren Augen, und noch nie
lag ein solch inniger, warmer Ausdruck in ihren reinen.

klaren Zügen. „Ich glaube an sie, denn ich sah sie

entstehen; ich sah das Samenkorn in die Erde sinken,
keimen und zu einem starken Baume werden. Sie sagten,
daß Ihr Sohn schon für hundert andere empfunden,
was er mir gestanden, ich bestreike es, seine Liebe zu
mir verhält sich zu seinen früheren flüchtigen Neigungen
wie das reine, ewige Licht des Himmels zu dem
gemeinen Herdfeuer, das nur Rauch und Asche zurückläßt.
Haben Sie nicht die großen Veränderungen in ihm
wahrgenommen?" fuhr sie nach einem tiefen Schweigen
fort, „sich nicht täglich darüber gewundert? O, Sie
haben es, Frau Gräfin, Sie konnten nur nicht den
rechten Grund dafür finden, oder wenn Sie ihn fanden,
so war es seine bessere Einsicht, die Sie plötzlich
erwacht glaubten. Wer hat aber dies bessere Teil in
ihm erweckt? Eine reine, geläuterte Liebe, und ein
Gefühl, das so reinigt und vertieft, an das darf man
glauben, wie an das Höchste und Heiligste."

Jedes Wort, das Elisabeth sprach, traf mit der
Kraft der überzeugendsten Wahrheit, aber auch mit der
ganzen Gewalt verzweifelnden Schmerzes die Seele der
stolzen Frau. Sie wußte, daß es so war. wußte, daß
vor der Gewalt einer solchen Neigung alle Schranken
niederfielen, die Jahrhunderte aufgebaut und
Jahrhunderte gefestigt hatten, daß vor dem verzehrenden
Hauche einer solchen Leidenschaft alle Begriffe von
äußerer Ehre und Standesunterschied zusammenfielen,
wie die losen Blätter, die der Herbstwind schüttelt,
daß alles zusammenbrach, was den Menschen vom
Menschen trennte. So gewiß, wie sich jetzt die Nacht
über ihrem Haupte breitete, so gewiß wußte sie. daß
sie nichts von ihrem Sohne zu hoffen hatte, ihre einzige
Rettung war das Mädchen vor ihr; wenn sie dieses
nicht bestimmen konnte, zurückzutreten, so sah sie ihr
altes, stolzes Haus vor ihren Augen zusammenbrechen.

Langsam erhob sich die Gräfin und durchschritt
einigemale den Salon; an ihren wankenden Schritten
sah man, wie furchtbar sie erschüttert war. Endlich
blieb sie vor Elisabeth stehen.

„Ich nehme mein Wort zurück," sagte sie, „Sie
sind kein gewöhnliches Mädchen, und so will ich nicht
zu Ihnen sprechen, wie ich es jeder andern gegenüber
getan. Jeder andern würde ich gesagt haben, daß sie
eine elende Kokette sei, die durch niedrige Künste das
Herz meines Sohnes betört, daß sie mich durch ihr
ruhiges, kaltes Wesen in Sicherheit gewiegt, während
sie im Stillen ihre ränkevollen Pläne schmiedete, um
ihre niedrige Geburt durch seinen adeligen Namen zu
bedecken. Ihnen sage ich: Wären Sie von Adel, nur
die Tochter eines geringen Edelmannes, so würde ich
mich vielleicht nicht bedenken, denn Sie haben einen
achrungswerten Charakter. Mit meinem Willen wird
nie mein Sohn ein bürgerliches Mädchen heimführen.
Ich habe keine Macht, ihn zurückzuhalten, denn er ist
unlenksam; ich kann ihn nicht zwingen, denn er ist
majorenn und Herr seines Willens und Geschickes, aber
eines kann ich und das werde ich. An dem Tage, an
dem Sie seine Gattin werden, werde ich aufgehört
haben, zu leben!"

Elisabeth sah in das Antlitz der Gräfin und sie
zweifelte keinen Augenblick an der Wahrheit dieser
Worte, dabei lag ein solch starrer, trostloser Schmerz
in ihren Zügen, daß sich das Herz des Mädchens auf
einen Moment erschüttert fühlte.

„O, ich bin eine unglückliche Frau!" begann die
Gräfin nach einer Pause wieder. „In dem am tiefsten
verletzt zu werden, worin man am verwundbarsten ist '
Erst sie, jetzt er! - Und sie sind meine einzigen! —
Lajos, Lajos, warum hast du mir einen Fluch in deinen
Kindern hinterlassen?"

„Ich kenne die traurige Geschichte Ihrer Tochter,
Frau Gräfin," sagte Elisabeth nach einem langen
Stillschweigen, „und ich dächte, eine Mutter, die solches
erlitten, würde milder verfahren und es genug sein lassen
an diesem einen Opfer des Vorurteils."

War es der Gedanke, daß ein fremdes Mädchen,
eine Bürgerliche, die eine abhängige Stellung in ihrem
Hause einnahm, es wagte, diese alte, wunde Stelle zu
berühren, der das Antlitz der Gräfin so furchtbar bleich
und zugleich so hart und steinern machte?

„Ich habe noch keinen Augenblick bereut, gehandelt
zu haben, wie ich es tat," sagte sie mit kaltem, eisigem
Ausdrucke.

„Ich kann es nicht glauben!" rief Elisabeth mit
tiefer Erregung. „Soweit kann sich die Natur nicht
verirren. das Teuerste preiszugeben für einen leeren,
toten Begrffs!"

(Fortsetzung folgt.)

/VUI.KK -
noisri'i'me enoE.ol.aoeds

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(gin $!amntBuc6geôicÇi
(Von 2ötll)elm Vufd).)

@§ wirb behauptet unb mit ©runb,
©in nützlich SBerljeug fei ber 3ftunb!
3um erften la&t ba§ ®ing fitf) befjnen
2Bie ©uttaperdja, um ju gäfjnen!
Vd), ©rete, wenn bu biefe§ muht,
ïu e§ im ©tiHen unb mit Suft!
3um jroeiten, wenn e§ grab oonnöten,
Kann man ihn fpi^en, um ju flöten.
©itjt bann ber ©djafc aucl) mal allein,
®ie§ wirb ü)m Unterhaltung fein!
3um britten läfst ber SJhtnb fid} brauchen
SBenn trgenb paffenb, um $u rauchen.
®ie§ îannft bu beinern guten ©alten,
Der barum bittet, wol)l geftatten.
3um Merten ift e§ fein Verbrechen,
Den SJtunb ju öffnen, um jn fprechen.
Vermetbe nur ©emütlerregung,
©prtd) lieber fanft mit Ueberlegung,
Denn mancher hot [td) fd)on beflagt:
„2lch hätt' id) ba§ bod) nicht gefagt!"
3um fünften: 2öie mir ade miffen,
@o eignet fid) ber SJlunb jum Hüffen,
©et'§ offen ober fei'§ oerholen,
©egeben ober nur geflößten,
2lu§brücflid) ober nebenher,
Vet ©Reiben ober 2Bteberfef)r,
3n ^rieben ober Kriege§jetten:
©in Kufi hot feine guten Seiten!
3um ©d)lup jebod) nid)t ju oergeffen:

^auptfäd)lid) bient ber 9ttunb jum ©ffen!
@ar lieblid) bringen au§ ber Küd)e
Vt§ anr§ Her3 bie 2öof)lgerüd)e.
Hier ïann bie 3un9e fein unb fdjarf
©icf) nühlid) machen, unb fie barf!
Hier burd) ©ebrötel unb ©ebrittel
^Bereitet man bie 3oubermittel
3n Stopfen, Pfannen unb in Ueffeln,
Um emig ben ©emahl ju feffeln.
Von biet oui ^errfdb»t mit fdjlauem ©inn
Die $>au§- unb §eräen§!önigin. —
Cieb'ë @retd)en §alt bid) wohlgemut,
Jtegtere milb unb — loche gut!

Pit jmmiDiciicriHitC!!" tun fißfc lim fifus.
Vor einigen SRonaten jogen burd) bie ©trafen

in ber SRäfje be§ !aiferlid)en Sßinterpalafte§ ju Veüng
oierjig bil fünfzig d)inefifd)e jmeträberige Karren,
bie mit etroa hunbert fleinen d)ineftfchen äRäbchen an-
gefüllt raaren. Da§ mar eine „2lu§mal)lfenbung" oon
„Wienerinnen" für ben faiferlidjert Hof. Die Kleinen
flammen burchtoeg au§ ben Familien ber V3at=ö)3a=cl)t,

ber in geling roohnenben „Vannerleute ber ad)t äußeren
Vanner". Ueber ba§ ©djidfal biefer für ben taiferUdjen
Harem beftimmten Kinber gibt ber „Dftafiatifcbe Slopb"
eine ©d)ilberung: 3n jebem grühjohr fommt ungefähr
biefelbe 3aht Heiner „Dienerinnen" oor bem S35inter=

palaft an. Die 2luämaf)l geht bann fo oor fid), bah
bie ©djar ber nieblid) aufgepuhten Kleinen gunäct)ft

oor ba§ 3orum ber Kaiferinmitroe Sung^ü, ber 2lbop=
tiomutter be§ ledigen Kaiferg, gebracht mirb, unb
biefe bann fünf ber f)übfd)efien unb heften für ihr £>au§
unb ihre Hofhaltung aulfud)t. Vor il)r auf bent Stifd)

liegen bie Däfeld)en mit bem Jlamen unb ©taub be§

Vaterg ber Kleinen. Die Kaiferinmitwe fucht au§ biefen
Stäfelchen eiu§ nad) bem anberu aug, unb bie betreffenbe
Kleine wirb aufgerufen, ©ntfpricbt ihr Vugfeben nicht
ber ©rmartung, fo mirb fie au§gefd)ieben, unb bie nächfte

fommt heran, big bie 3ahl fünf erreicht ift. Diefe ©es

bulbprobe müffen bie fleinen 3Räbd)en nun fünf bis

fed)§mal burd)mad)eu, oor ber Kaiferinrnitme, ben Stieben*

frauen be§ Kaiferg Stung-©hih unb beuen beg Kaiferg
Kuaug=Hfö; bie 3ttäbd)en, bie oor ben Vugen ihrer
hohen Herrinnen ©nabe gefunben haben (oon benen

mand)e in ihrer ^ngeitb biefe sfîro^ebur felhft hot burd)1
machen müffen), bleiben oerfd)üd)tert unb ängftlid) ju*
rüd, bie bählidjen, froh, bah bie IRatur fie fo gefchaffen

IH'ufetmeuenmg
gmßffatiggufüßrung ber Jädg ßeffärt&tg

aßnufienben&ert ~2iievx>ert.

@g ift bieg bie abfolut notmenbige f^orberung ber
Sfteu^eit. Unfer heutiges unrationelleg Seben, Ueber=

anftrengung burd) medjanifche ober geiftige Seiftungen,
fthenbe Sebengmeife, ©enu&fudjt, erzeugen Kranfheiten,
bie ihren Urfprung ober Siugganggpunft in f(i)ted)tem
ober ungefunbem Vlute haben.

ëlttê beut ÜBtutc quillt betê Selben.
@g muh olfo immer unfere ©orge fein, guteg, ge=

funbeg unb entmidlunggfähigeg Vlut im Köroer ju er=

halten, unb ift eg oon 3d* m 3ei* n<»t=

toettbig, ju einem Nüttel ju gfcifcn, um ben

Vlutjultanb ju öerbeffern unb ben Hämoglobingehalt
ju erhöhen, mag and) notmenbig ift jur Kräftigung
ber fReroenfubftanj. (59) [2545

®iefeg 3Rittel befit3en mir im ooüften sHiahe in

^erromanganttt. S|3reig 3r- 3 50 t't6 ^tafdhe, in
Vpothefen erhältlid).

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nickt vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
warden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [2495

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich gie Expgditlon_

Kathreiners Malzkaffee
ist nicht zu verwechseln mit unter grosser Reklame
empfohlenem Getreidekaffee, der ausschliesslich aus geröstetem
Getreide besteht, dem, um es geniessbar zu machen, etwas
Bohnenkaffee beigemengt ist. Trotz schönem Namen haben
solche Produkte absolut keinen Nährwert und sind für
Kinder geradezu schädlich. [2612

Bei Kathreiners Malzkaffee sind die im Getreidekorn

vorhandenen Nährstoffe durch das Mälzen gelöst und
der Verkauf in ganzen Körnern schützt vor jeder schädlichen

Beimischung. Für Kinder und Nervöse ist der „Kath-
reiner" das idealste Frühstücksgetränk.

— Jede Hausfrau prüfe selbst. —

•» :> .»:•

Gesucht:
fFochter, in sämtl. Hausgeschäften,J sowie in einer gut bürgerlichen

Küche durchaus erfahren, sucht Stelle,
wo ihr Gelegenheit geboten ist, einen
geordneten Haushalt selbständig zu
führen. Offerten beliebe man zu richten
an A W17 postlagernd Meiringen. [2583

Gesucht:
2589] in gut bürgerliche Familie
einfaches, williges Mädchen zur Besorgung

der Hausgeschäfte.
Frau Strässli

Linsebühlstrasse 50, St. Gallen.

2602] Einem wohlerzogenen Mädchen

von zirka 17 ,fahren, bietet sich

Gelegenheit, in kleiner Familie bei Genf
nebst dem Hauswesen die französische

Sprache zu erlernen. Etwas Lohn
wird zugesichert. Auskunft erleilt :

Dora Ocbsner-Steis
Teltstrasse 2, St. Gallon.

JlBcbtscbaffone Frau gesetzt. Alters,
Zw im Haushalte, sowie im

Kleidermachen, Weissnähen und Flicken
bewandert, wünscht Vertrauensstelle zu
alleinstehendem, älterem Herrn oder
Dame, wenn auch pflegebedürftig.
Gefl. Offerten erbeten unter E A

postlagernd Höschgasse, Zürich V. [2 616

?ür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

iL

Tuchfabrik Sennwald gsaüfi
Moderne Kollektion [2558

in soliden Herren- u. Frauenkleiderstoffen, Decken u. Strumpfgarnen.

Billigste und beste Verarbeitung von Schafwolle und alten WoIJsachen.
Auch Annahme in Tausch. Muster und Tarife franko. Aebi & Zinsli.

Trockene Flechten.
2592] Mit grösster Freude teile ich Ihnen mit, dass ich von meinem Uebel,
trockene Flechten am Knie mit lästigem Beissen ganz befreit bin.
Entschuldigen Sie das späte Schreiben, doch ich wollte sehen, ob ein Rückfall

eintreten werde, was bis jetzt aber nicht der Fall ist. Empfangen Sie
vielmals Dank. Huttwil, den 25. Februar 1911. Johann Käser. Adresse:
Heilanstalt Vibron in Wienacht Nr. 95 bei Rorschach (Schweiz).

Chem. Waschanstaltund Klelderfärberel

Terlinden & Co.; vorm. H. Hjntermeister
Küsnaelit-Zürieli

2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem
Trockenreinigungs-Verfahren.

Prompte, sorgfältigste Ausführg. direkter Aufträge.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.

Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

>Chöeo laden
von anerkannter Güte

Druekapbeiten jeder Art
Buchdruckerei Merkur, St. Grallen.

Zur gefl. Beachtung.

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen, auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Tochter gesucht
zu dreijährigem Knaben nach Luzern.
Dieselbe muss gut nähen und bügeln
können. Gute Zeugnisse unerlässlich.
Offerten befördert unter Chiffre 2614
die Expedition.

2609] jüngere, energische, gesucht, z.
selbständ. Besorgung kleinen, herr-
schajtl. Haushaltes mit zwei Dienstboten

in Zürich. Muss perfekt kochen
Icönnen u. unzweideutige Fähigkeitsausweise

besitzen. Anfangsgehalt 80
Franken monatlich mit baldiger
Steigerung entsprechend Leistungen. Für
ganz tüchtige Person Lebensstellung.
Offerten Unfähiger unnütz. Anmeldungen

mit genauen Angaben an Brieffach

11,400 Hauptpost Zürich.

X'dr ein gut erzogenes und gebildetes
* Mädchen von angenehmen Umgangsformen,

in jeder Hausarbeit bewandert
und dazu sehr willig, der deutschen,
französischen und italienischen Sprache
mächtig, auch musikalisch, wird von
ihrer jetzigen Prinzipalin besonderer
Verhältnisse wegen Stelle gesucht in
einem Kinderheim, Krippe, Kinderklinik
oder auch in einem passenden Privathause,

wo es ihr ermöglicht wäre, ihrem
14 Tage alten, gesunden Kindchen die
natürliche Nahrung weiter zukommen zu
lassen. Die Ansprüche sind bescheiden.
Dankbare Pflichterfüllung ist fraglos.
Gütige Offerten unter Chiffre A B 2616
befördert die Redaktion dieses Blattes.

an würde junge Mädchen auf-
AMl nehmen, welche sich in der

französischen Sprache ausbilden wollen.
Mässige Pensionspreise. [2562

Familie Chapuis-Vuadens
Villa le Palmier, Prevost-Martin 27

Genève.

Wöchentlich 30—50 Fr.
können erwachs. Personen, gleichviel
welch. Standes allerorts mit Leichtigkeit

durch allerlei interess. Arbeiten
nebenbei verdienen. Offerten an Postfach

12286, E 21, Zürich, Eil. 3. [2587

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstott für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter OytraxFabrikant, BleJenbach, Kt.Bern |2508
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Gm Ktammbuchgeölchi.
(Von Wilhelm Busch.)

Es wird behauptet und mit Grund,
Ein nützlich Werkzeug sei der Mund!
Zum ersten läßt das Ding sich dehnen
Wie Guttapercha, um zu gähnen!
Ach, Grete, wenn du dieses mußt.
Tu es im Stillen und mit Lust!
Zum zweiten, wenn es grad vonnöten.
Kann man ihn spitzen, um zu flöten.
Sitzt dann der Schatz auch mal allein,
Dies wird ihm Unterhaltung sein!
Zum dritten läßt der Mund sich brauchen
Wenn irgend passend, um zu rauchen.
Dies kannst du deinem guten Gatten,
Der darum bittet, wohl gestatten.
Zum vierten ist es kein Verbrechen,
Den Mund zu öffnen, um zu sprechen.
Vermeide nur Gemütserregung,
Sprich lieber sanft mit Ueberlegung,
Denn mancher hat sich schon beklagt:
„Ach hätt' ich das doch nicht gesagt!"
Zum fünften: Wie wir alle wissen,
So eignet sich der Mund zum Küssen,
Sei's offen oder sei's verholen.
Gegeben oder nur gestohlen,
Ausdrücklich oder nebenher.
Bei Scheiden oder Wiederkehr,

In Frieden oder Kriegeszeiten:
Ein Kuß hat seine guten Seiten!
Zum Schluß jedoch nicht zu vergessen:

Hauptsächlich dient der Mund zum Essen!

Gar lieblich dringen aus der Küche

Bis an's Herz die Wohlgerüche.
Hier kann die Zunge fein und scharf

Sich nützlich machen, und sie darf!
Hier durch Gebrötel und Gebrittel
Bereitet man die Zaubermittel
In Töpfen, Pfannen und in Kesseln,

Um ewig den Gemahl zu fesseln.

Von hier aus herrscht mit schlauem Sinn
Die Haus- und Herzenskönigin. —
Lieb's Gretchen! Halt dich wohlgemut.
Regiere mild und — koche gut!

Zllc ..MWiemimn" am M Sims LAS.
Vor einigen Monaten zogen durch die Straßen

in der Nähe des kaiserlichen Winterpalastes zu Peking
vierzig bis fünfzig chinesische zweträderige Karren,
die mit etwa hundert kleinen chinesischen Mädchen
angefüllt waren. Das war eine „Auswahlsendung" von
„Dienerinnen" für den kaiserlichen Hof. Die Kleinen
stammen durchweg aus den Familien der Wai-Pa-chi,
der in Peking wohnenden „Bannerleute der acht äußeren
Banner". Ueber das Schicksal dieser für den kaiserlichen

Harem bestimmten Kinder gibt der „Oftasiatische Llopd"
eine Schilderung: In jedem Frühjahr kommt ungefähr
dieselbe Zahl kleiner „Dienerinnen" vor dem Winterpalast

an. Die Auswahl geht dann so vor sich, daß
die Schar der niedlich aufgeputzten Kleinen zunächst

vor das Forum der Kaiserinwitwe Lung-Iü, der Adop-
tivmutter des jetzigen Kaisers, gebracht wird, und
diese dann fünf der hübschesten und besten für ihr Haus
und ihre Hofhaltung aussucht. Vor ihr auf dem Tisch

liegen die Täfelchen mit dem Namen und Stand des

Vaters der Kleinen. Die Kaiserinwitwe sucht aus diesen

Täfelchen eins nach dem andern aus, und die betreffende
Kleine wird aufgerufen. Entspricht ihr Aussehen nicht
der Erwartung, so wird sie ausgeschieden, und die nächste

kommt heran, bis die. Zahl fünf erreicht ist. Diese
Geduldprobe müssen die kleinen Mädchen nun fünf bis

sechsmal durchmachen, vor der Kaiserinwitwe, den Nebenfrauen

des Kaisers Tung-Chih und denen des Kaisers
Kuang-Hsü; die Mädchen, die vor den Augen ihrer
hohen Herrinnen Gnade gefunden haben (von denen

manche in ihrer Jugend diese Procedur selbst hat
durchmachen müssen), bleiben verschüchtert und ängstlich
zurück, die häßlichen, froh, daß die Natur sie so geschaffen

Vl'uterneuerung
Sukstnrizzufübuung der EcH beständig

crbnuchendenden Wernen.
Es ist dies die absolut notwendige Forderung der

Neuzeit. Unser heutiges unrationelles Leben,
Ueberanstrengung durch mechanische oder geistige Leistungen,
sitzende Lebensweise, Genußsucht, erzeugen Krankheiten,
die ihren Ursprung oder Ausgangspunkt in schlechtem
oder ungesundem Blute haben.

Aus dem Blute quillt das Leben.
Es muß also immer unsere Sorge sein, gutes,

gesundes und entwicklungsfähiges Blut im Körper zu
erhalten. und ist es von Zeit zu Zeit absolut
notwendig, zu einem Mittel zu greifen, um den

Blutzustand zu verbessern und den Hämoglobingehalt
zu erhöhen, was auch notwendig ist zur Kräftigung
der Nervensubstanz. (59) (2545

Dieses Mittel besitzen wir im vollsten Maße in

Fcrromauganiu. Preis Fr. 3.50 die Flasche, in
Apotheken erhältlich.

kiiigàli sut lîlià-limi'à
Das DemerbunAsseT/reiben sott in

ein Douveri einAesekiossen mercken,
au/ melc/zes man al/r au/ cker Kuck-
seile clie Dueksiaben iinck aie Kalll cler
D//i//re cleuilie// noiieri.

Dieses Doi/veri ist ckann erst in ein
an clie Kwpeciiiion ckes Dlaiies avives-

sieries ?meiies Dovveri stecken,
mobei ckie Deiieauna einer enis/me-
c/lencken Kranko-Narke a/otl «/srASSSSS
mercien ckar/, ciamii ciie Kwpeüiiion
cias innere Douveri versenclen kann.

Kin^aben au/ /nseraie, meleke ll/oà/
in cier soll»»/«/» Klaiinnmmer gelesen
marclen, Kaben menig àssie/ck an/
Kr/oiA, cka solc//e meisi sc/ion eriecl/Ai
sinck.

Die Kw/ieckiiion ist nic/ii beillpi,
áckressen von D/n'^re-Tnsera/en mit-
Zuteilen. (2495

Dm ckiesiêllAiic/ie Deack/unA er-
sue/li /-o/iic/i ^ SxASâll.

Katlil'SMSps IVlàkatfss
ist niebt 2N vsrvsellssln mit unter grosser Reklame em-
pkolllensm Detrsiàekatkse, àsr ausselllisssliell aus Asroststem
Detrsiàs bestellt, àem, urn es ^eniessbar ?u rnaollsn, stvas
Lollnsnkatkee beiKSmenAt ist. Drot? sollönern tarnen lladsn
solebe Lroàukts absolut keinen Källrvert nnà sind kür
Kinàsr ^sraàeizu sebâàlieb. (2612

Lei Zlkàlkaûkvv sinà àis irn Dstrsiàe-
korn vorllanàenen Kâllrstofks àurell àas NâDsn gelöst uncl
àsr Verkauf in ^an^en Körnern sellütist vor jsàer sobâà-
liellen LsirnisollunA. Kür Kinàsr unà Kervoss ist àsr „Katb-
reiner" àas iàsalsts KrüllstüoksKetränk.

— àeàs ltauskrau prüke selbst. —

» »

^Noob/sr, in sämll. KausAesekä/ien,
ê sonne in einer Aui burc/eriieT/en
Knebe clurckalls er/all/en, suckiDielle,
mo i/m Deiepenkeii pebo/en isi, einen
Aeorclneien Danskaii selbsianclip
/u/lven. D//erien beliebe man ru rickien
an >1 tr // A0S//sAsrllck à/r/llASll. (2583

2559/ in All/ bürAerlicke Kamilie ein-
/ackes, mii/iAes enr Desor-
A/m// cker DallSAese/rä/ie.

Dean St/'s«»//
Dinsebll/îisi/ asse 59, 5/. 6s//oa.

S693( Dinem mokievroAenen iI4ààs//
von ri/ka ,/a/iven, öieiei sie/î De-

ieAen/keii, in kleine/' kami/ie öei Den/
nedsi ckem Dausmesen ckie /vanrosiscke
D/Zvaeke erlernen. Dlmas Dokn

mirci?llAesic/ieri. ^uskun/l erleill.'
Sors 9eàs/?sr 5ls/s

Del/sirasse 2, 5i. 9s//s/i.

Drsl/ Aeseiri. Allers,
F» im Dauska/ie, sonne im Dleicier-
macken, lVeissnäken unci Diicken öe-
manckeri, münscki Lerirauenssielle eu
a/leinsiekenciem, äl/erem Derrn ocier
Dame, menn anck /i/leAebecinr/iiA.
De/l. D^erlen erbelen r/nler ^ ^ /ooLD
lsAsrnck //ô^c/iASSSS, /l/rio^ I/. s^616

Für S.SL Tranken
versenàen franko ^s^en l^aellnalline

Mo. S llo. si. IvÛàâtl 8eiien

(ea. 60—70 lsielltbssellâàiAts Ltüeks
àsr feinsten Noiletts-Leifen) (2183

LerZmann à Do., ^Vieàikon-lSûrioll

.F

kuctifzdvk Zennwslll
lVlockerne Kollektion

in snliilen kennen» u. ^nsuenkleirlenstoksen, llevken u. Stnuinpf-
gsnnen. Lilligste unci beste Verarbeitung von 8vkàolle und alten Vlolisaeben.

àoll ànallrns in lausvb. Illuster uuà Varife kranko. /ìekî âc ^înslî.

2592j Nit grösster Lreuàe teile iell Illneu mit, àass ieb von meinem Dsbel,
îrvelîSiRv ICIvedt^iU am Knie mit lästigem Leissen Z^an2 bekrsit bin.
LntsellulàiAsn 8is àas späte Lcbreiben, àoell iell sollte ssllen, ob ein Lüek-
kalk eintreten -cveràs, vas bis gàk ^ber niellt àsr bìll ist. Lmpfan^en Sie
vielmals Dank. Lnttvil, àsn 25. Lebruar 1911. llollann Käser, /^àresss: Keil-
austalt Vikrvi» in Kr. 95 bei Korsellaell (LellveD).

lîiim. MeliWStsif»nil àiàfsài
^kslltlllkll âr vo/m. li. liinte/meister

2444j ehielt à setààn Kesultate vei-mittelst neuem Menìiei'tein
^k-ovken»îeìnigungs-VenTsknen.

Mr-OvrrxotS, «oi-sfâlîissîs càii-EllcvSi'
Lesekeidvne kreise. — Kratis-8obaobtelpaàng.

ssitialen und vèpôts in allen grösseren 8tsdtsn und Vrten der 8ebwei?.

- ONocolsclen
von anerkannten Süte

Är gest. Sesàng.
Lei Vàress-^snàsruvASn ist es

sdsoiuî noî«en«Iîg, àsr Kxpeài
tion neken àer neuen, suvl? liis
kîskenîge, slîe Kàrssse an^n^sbsn.

vu ckrei/ällriAem Knabe// //aek DllTern.
Dieselbe muss Avi näke// ////ci bapel//
kö////e//. Dale ^euAmsse ll//erlässlic/i.
D//erlen be/orcieri unier Dbi//re 26/4
c/ie àpeclllion.

2699j /llNAere, enerAiseke, Aesacki,
selbsiäack. Deso/All//A kleinen, kerr-
se//a/ii. Daus/ialles mii ^mei Diensi-
boien in ^ll/ iek. àss /ier/eki kocken
können u. llN7meiclelli?Ae DakiAkeiis-
ansmeise besiiven. ^ln/anASAe/mii 59
Kranken monalliek mii baick/Aer Die/'-
AerunA enispreekencl Deislun^en. Kür
Aan? iüebiiAe Kerson Kebenssielinng.
DA^erien Dn/äkiAer nnnüi^. Knmel-
ciunpen mii penauen KnAaben an Drie/-
/aek 77,499 Danpi/iosl Kürick.

är s/'v All/ sr/wA6/?ss llvck Asbi/cksiss
Näücbsll »'oll sllAsaokmsll l/mASllAs-

/ormsll, m /sc/sr //allsarbsi/ bstvav/isr/
llllck cka^ll ssbr >vi//,A, ckor cksll/seböll,
/rsll^ös/Lvböll llllck //ll//sll/scksll 5/zrscds
msob/iA, sllak mll5/ks//scb, cv/rü wv
ibrsr /o/^/ASll kr//?^//?a/,ll bssollüoror
/orbs/M/sso »vsA0ll S/o//s Aosllc/i/ m
o/llsm K/llt/orko/m, Kr/ppo, K,llcksrk//ll/k
ocisr sllok m omsm AasLSllcksll /^r/>s/.
bsllso, »vo S5 ibr srmöA//ak/ cvärs, ,'brsm
/4 7sAs s//sll, gosllllcksll K/llckobsll ck/'s

llllill'r/icbs àbrllvA »vsiisr ^llkommoa
lssssll. S/s ^ll5/?rll'ebs àll bssebs/cköll.
Ssllkbsrs ?//icbisr/ll//llllA is/ /raF/os.
Lll/igs S^sr/sll llvisr 9b/Kro / S 26/6
bs/örcksr/ à 5ociak//oll àsss S/s i/ss.

7^7 a/i mürcle /nng-e /Illäciakoll an/-
nekmen, meleke sick in cier/ran-

vösiseken d/racbe ausbilcien mollen.
NässiAe Kensionspreise. (2562

Dsmi/is S^s/?ll/s ^llsckslls
lDlla le Kalmier, Krevosi-Nariin 27

Sslls/o.

iVöclientlieb Zl>—50 fr.
können ervaebs. Lersonsn, ^Isiebvisl
vsleb. Ltanàes allerorts mit LsiobtiK-
ksit ànroll allerlei in/eress. Arbeiten
nebenbei veràienen. DK'ertsn an Lost-
t'aell /22S6, S 2/, ^vr/ab, Kil. 3. (2587

îtSi'Icsisi' nstumolleilsp KIkillsiKM M llSnim u. linsben

su Henläsn, 'pisok-, Hanü-, KücMgQ- unü
NsiMüoüoi-ii, domustert
b'adàaM, Kì.Lorn >2508



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ijat, sieben fyetm, vergnügt, bajj [te bem „golbetten
Sîâfig" entgangen ftnb. 2ln [id) i[t ba! So! ber 3urüdf-
bteibenben gar nidjt [o übet, ©ie beïomtnen groar für
bie 3eit ber ^etjn ^a^re, bte [ie altem (perfommen
gemäjj all „^ataftbienerinnen" in ber verbotenen ©tabt
oerbringen müffen, fein ©eljalt, aber [ie roerben nad)
Stblauf ber 3^t in ber [Reget mit einer [o retdjltcfyen
îtulfteuer unb [o foftbaren ©efdjenten verfemen, bafj
tljre ©Itern [ie bann feljr teidjt an ben SRann bringen
fönnen. 3Rand)e ^aben oielteid)t einmal bal ©lüc£,
fai[ertid)e [Rebenfrau ju werben, wenn [tdh aud) bie
3ful[id)ten in btefer £>infid)t fet)r oer[d)ted)tert Ijaben.

großen unb ganjen [diäten bie ©Item ber armen
Steinen, befonberl in ber jetzigen 3eit, bie ©Ijre nidjt 1

atlju Ijsd) ein, ihre Einher atl „ißalaftbienerinnen"
berjugeben, unb in letter 3dt bat fid) bie ©itte oon
felbft ergeben, bajj Ijeimlid) ©tettoertreterinnen <$u btefern
3mccf gemietet roerben, bie für ©ntgelt bann gern
über fid) ergeben taffen, rooju fid) ehrliche 9Räbd)en nid)t
gerne bergeben. ©I wäre an ber 3eit, baft mit bem

©muteten* aud) bal ipataftbirnenroefen in ber oerbotenen
©tabt lieber beute all morgen enblid) befeitigt roürbe.

GALACTINA
AI pen-Mi Ich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

îleiie^ PO in ^öcßetrmatrEi
5>te gtrauett «on fannù. 9ïoman oon ©rnft 3aän.

©ebeftet 2Rf. 3.50, gebunben 9Rf. 4. 50 (Stuttgart,
Deutfdje 33erlag!=2lnftalt).

53om ^elbentum ber ©ntfagung, bal ©rnft 3aba
[d)on in mand)em prächtigen 9ïoman, in mancher [einen
[Rouelle bidjterifd) oerberrlid)t bat, erzählt er uni and)
in feinem neueften SSerf eine tief tragifdje, ergreifenbe
©efdjidjte. Der Dieter führt uni in ein hochgelegene!
fdjioebjeriftfje! ©ebirglborf, ben SRittelpunft einer ©e=

genb, in ber bie SSlutfranfbeit ftarf oerbreitet ift, jene!
eigentümliche, in feinen llrfad)en noch toenig erforfdRe
liebet, ba! ben, bem e! anhaftet, jeben îlugenbltcf mit
bem Doöe bebrobt, roeit bie fleinfte SSerletjung, bie er
ftch Stiebt, rafdje! Verbluten jur 3oI8e haben fann.
SSon ©eneration ju ©eneration [ich oererbenb unb ber
ärztlichen ^unft fpottenb, ift el eine Quelle enblofen
Setbe! unb Jammer! für bie ganze Dorfgemeinbe, unb
fo ftarf roirb oon allen bie ©djroere bief er £>eimfud)ung
empfunben, Dafj el bem neuen Setjrer bei Dorfe!, einem
feurigen 3bealiften, rafd) gelingt, ber ©rfenntni! sunt
©iege zu verhelfen, bah ba! Hebel nur burd) freiwillige
©belofigfeit ber mit ihm iöelafteten, oorab ber flauen,
aulgerottet roerben fönne unb bah biefe! übermenfd)lid)e
Dpfer gebracht roerben müffe. Delbenljaft leiften bie
beteiligten ba! fchidfatlfdjroere ©elübbe, unb belbero
baft fämpfen fie für bie ©rfüHung ber übernommenen
s-PfUd)t; bennod) fann e! natürlich nicht aulbleiben,
ba| bie gebieterifd)en gorberungen bei Gerzen! unb
ber Sebenlfreube ben bunb ber grauen oon Dannö
in! SBanfen bringen unb ba! ©elingen bei groften
SOSerfe! gefäbrben. Dafj biefe^rift! glücflid) überrounben

roirb, bewirft bte ©eetenftärfe einer eblen jungen ißa=
trizterin, bie trot) ber überrafd)enben ©ntbecfung, bah
fie fid) fälfd)lid) Zu ben SSelafteten gerechnet bat, bennod)
bem 93unb treu bleibt, um burd) ihr SSeifpiel bie @r=

labmenben aufzurütteln unb zu ftärfen, obwohl fie mit
biefem ©ntfcbtuf? nid)t nur ihr eigene! Sebenlgliicf,
fonbern auch ba! eine! anbern 9Renfd)en, bei jungen
Sebrerl, ber fie liebt, bewußt zerfiört. Diefel eigenartige,
auf bem granbiofen (pintergruitb ber ©ochgebirglroelt
fid) abfpielettbe ©eelenbrama bat 3aba mit feinfter
[ßfi)d)ologie unb gewohnter 2Reifierfd)aft ber Darftellui g
entroidelt. Die

'
rounberooü harmonifdje [Rerbinbung

oon echter ißoefie unb reinfter ©tbif, bte für 3ab«§
ganze ^unft fo djarafteriftifd) ift unb ihr eine fo au!=
gefprodjen oerebelnbe Sßirfunglfvaft oerleibt, gibt aud)
feinem neuen 2Serfe ba! §auptgepräge.
^noerjïanben, oon Florence 9R outgo m er p. 2tu!

bem ©ngltfdjen oon ©räftn SRarta grebbt. 6. Slufl.
[ßrei! gr. 3. —. SSerlag ber Salier Sud)= unb Slntb
quariatlbanblung, oorm. SlOolf ©eering.

©cf)on bie fechfte îluflage ift ein Seroei! für bie
Sortrefffid)feit be! Suche!, ba! eben fo [ehr bie Einher
jeffein roirb, all e! ben ©rohen, bie [ich mit ©rziebungl^
gebanfen befaffen, 8id)tblicfe öffnet in ba! Seelenleben

fnitije, fröiilliöf ârlirit K *z
©ie eine gute unb ungeftörte ©efunbbeit befitjen. 2lC(e

Störungen in ben Unterleiblorganen werben burch
ülpotbeter SRidjatb Sranbt! ©d)roeizerpillen prompt
befeitigt. ©rbältUd) in ben Sfpotbefen z« 125
bie ©<had)tel mit bem „Seihen Sïreuz im roten f^elbe"
unb llnterfdjrift ,,[Rd)b. Sranbt". [2121

MI LCH -CH0COLADE

EINE 100 gr TAFEL à 40 cts. CAILLER'S MILCH CHOCOLADE
vereinigt in sich alle Nährstoffe einer guten Mahlzeit und sollte deshalb

schon aus diesem Grunde allein jeden Tag genossen werden.
Anerkannt feinste und wohlschmeckendste MILQH CHOCOLADE.

Haus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert. 2267

KT Aluminium
Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirref verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen
Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Sianz- und Emailllerwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Haashaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

Sommersprossen!
Flecken, Schönheitsfehler, Säuren,
Mitesser, Flechten, Beissen, Kropf,
Halsanschwellung, Haarausfall, Kopfschuppen,

Nasenröte, Gesichtshaare etc
beseitigt briefl. rasch und billigst mit
unschädlichen Mitteln die Heilanstalt
Vibron in Wienacht Nr. 95 bei
Rorschach (Schweiz). [2590

Leibschmerzen
Magenbeschwerden und Ohnmächten

werden gelindert durch
einige Tropfen

Pfefferminz - Kamillenpist

Golliez
(Marke: »2 Palmen»)

Einige Tropfen in Zuckerwasser
geben das erfrischend, und gesündeste
Getränk. In allen Apotheken zu haben
in Flacons h 1 und 2 Fr. (2214

Apotheke GOLLIEZ, Marten.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [2405

ZTÜTISIOBC
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — "Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratisu. franco

Für lältk ui Fm!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium. Zürich.Neumünster. Postf. 13104.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Aufträge befördert die Exped d. Bl.

'Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau. ^

Brustformer
„£ada"

2389

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit pes. gesell.

Spartropf -Einrichtung
B.R.Paterit

228272.
D.H.G.M

Vi 1387.

„Sanin" Leipperts - Getreide - Kaffee.
Einzig vollkommener Ersatz

2] für Bohnenkaffee. [2574
50 und 75 Cts. das Paket.

unerreicht
Tkßselöe entfernt alle llnxetrtfietten der "Haut,
g-iebt euien [cischea, bläkenden Teint 1 Damen die
auf ocfialtuaq durer Schönheit u Reuze Vdetrt [eqen
vecive^n ruir Crème BerthuÀTi ü

^blberall erhältlich : Parfumer,En Apothekem .Droguerien.

(14 Weltpatente) [2615

formt und hebt die Brust. Regulierbar,
waschbar, ohne Stahleinlage. Alles
Dagewesene übertreffend. Elegante Figur.
Für jeden Sport unentbehrlich.
Wöchnerinnen ärztlich empfohlen. Preis
von Fr. 8.— aufwärts. Wiederverkäufer
Rabatt. Allein-Depot für die Schweiz :

Frau H. Pohl, Suhr bei Aarau

— Prospekte gratis. —

LcbiveiserBrauen-Teítung — Blätter kür âen dâuslicken iîreis

hat, ziehen heim, vergnügt, daß sie dem „goldenen
Käfig" entgangen sind. An sich ist das Los der Zurück-
bleibenden gar nicht so übel. Sie bekommen zwar für
die Zeit der zehn Jahre, die sie altem Herkommen
gemäß als „Palastdienerinnen" in der verbotenen Stadt
verbringen müssen, kein Gehalt, aber sie werden nach
Ablauf der Zeit in der Regel mit einer so reichlichen
Aussteuer und so kostbaren Geschenken versehen, daß
ihre Eltern sie dann sehr leicht an den Mann bringen
können. Manche haben vielleicht einmal das Glück,
kaiserliche Nebenfrau zu werden, wenn sich auch die
Aussichten in dieser Hinsicht sehr verschlechtert haben.
Im großen und ganzen schätzen die Eltern der armen
Kleinen, besonders in der jetzigen Zeit, die Ehre nicht '

allzu hsch ein, ihre Kinder als „Palastdienerinnen"
herzugeben, und in letzter Zeit hat sich die Sitte von
selbst ergeben, daß heimlich Stellvertreterinnen zu diesem
Zweck gemietet werden, die für Entgelt dann gern
über sich ergehen lassen, wozu sich ehrliche Mädchen nicht
gerne hergeben. Es wäre an der Zeit, daß mit dem

Eunuchen- auch das Palastdirnenwesen in der verbotenen
Stadt lieber heute als morgen endlich beseitigt würde.

^Ipsn-st/Iilofi-IVIsfi!

övstv k!odvr-5ial»ruox.
vis Rüvbse ffr. 1.30.

Neues vom Büchermarkt.
Die Arauen von Hanmi. Roman von Ernst Zahn.

Geheftet Mk. 3.50, gebunden Mk. 4. 50 (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt).

Vom Heldentum der Entsagung, das Ernst Zahn
schon in manchem prächtigen Roman, in mancher feinen
Novelle dichterisch verherrlicht hat, erzählt er uns auch
in seinem neuesten Werk eine tief tragische, ergreifende
Geschichte. Der Dichter führt uns in ein hochgelegenes
schweizerisches Gebirgsdorf, den Mittelpunkt einer
Gegend, in der die Blutkrankheit stark verbreitet ist, jenes
eigentümliche, in seinen Ursachen noch wenig erforschte
Uebel, das den, dem es anhaftet, jeden Augenblick mit
dem Tode bedroht, weil die kleinste Verletzung, die er
sich zuzieht, rasches Verbluten zur Folge haben kann.
Von Generation zu Generation sich vererbend und der
ärztlichen Kunst spottend, ist es eine Quelle endlosen
Leides und Jammers für die ganze Dorfgemeinde, und
so stark wird von allen die Schwere dieser Heimsuchung
empfunden, daß es dem neuen Lehrer des Dorfes, einem
feurigen Idealisten, rasch gelingt, der Erkenntnis zum
Siegs zu verhelfen, daß das Uebel nur durch freiwillige
Ehelosigkeit der mit ihm Belasteten, vorab der Frauen,
ausgerottet werden könne und daß dieses übermenschliche
Opfer gebracht werden müsse. Heldenhaft leisten die
Beteiligten das schicksalsschwere Gelübde, und heldenhaft

kämpfen sie für die Erfüllung der übernommenen
Pflicht; dennoch kann es natürlich nicht ausbleiben,
daß die gebieterischen Forderungen des Herzens und
der Lebensfreude den Bund der Frauen von Tann»
ins Wanken bringen und das Gelingen des großen
Werkes gefährden. Daß diese Krisis glücklich überwunden

wird, bewirkt die Seelenstärke einer edlen jungen
Patrizierin, die trotz der überraschenden Entdeckung, daß
sie sich fälschlich zu den Belasteten gerechnet hat, dennoch
dem Bund treu bleibt, um durch ihr Beispiel die
Erlahmenden aufzurütteln und zu stärken, obwohl sie mit
diesem Entschluß nicht nur ihr eigenes Lebensglück,
sondern auch das eines andern Menschen, des jungen
Lehrers, der sie liebt, bewußt zerstört. Dieses eigenartige,
auf dem grandiosen Hintergrund der Hochgebirgswelt
sich abspielende Seelendrama hat Zahn mit feinster
Psychologie und gewohnter Meisterschaft der Darstellui g
entwickelt. Die wundervoll harmonische Verbindung
von echter Poesie und reinster Ethik, die für Zahns
ganze Kunst so charakteristisch ist und ihr eine so

ausgesprochen veredelnde Wirkungskraft verleiht, gibt auch

seinem neuen Werke das Hauptgepräge.
Unverstanden, von Florence Montgomery. Aus

dem Englischen von Gräsin Marta Freddi. 6. Aufl.
Preis Fr. 3. —. Verlag der Basler Buch- und
Antiquariatshandlung. vorm. Adolf Geering.

Schon die sechste Auflage ist ein Beweis für die
Vortresflichkeit des Buches, das eben so sehr die Kinder
j esseln wird, als es den Großen, die sich mit Erziehungsgedanken

befassen, Lichtblicke öffnet in das Seelenleben

MM. Mlllilllt Ml!
Sie eine gute und ungestörte Gesundheit besitzen. Alle
Störungen in den Unterleibsorganen werden durch
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen prompt
beseitigt. Erhältlich in den Apotheken zu Fr. 1.25
die Schachtel mit dem „Weißen Kreuz im roten Felde"
und Unterschrift „Rchd. Brandt". s2121

eittk 100 gk- 1^k^t.à40 ots.O^Ii.t.e^'S lVIlt.0^ 0^0001.^0^
vereinigt in siok alle wskrstoiks einer guten lVIsfil-sit uncl sollte ciss-
field sofion aus ciissem Qruncie aliein jscien "ffag genossen v,srclen

Anerkannt feinste unci wodisofimsoksnclste

Usus» unrl Xiivkengenste
emailliert, vsrànt, poliert. 2267

DM- /Uumînîiun, "WM
SjiellMâl: îeuenîesîe lZesvkînne
Lmsîllîenie Svkîlrlen seder àt
IlllolkeneigeLOkinne, vsrànt
alles in vor?ügliolister kussülirung

liskert billigsten preisen
IVlstaliwal'knfabi'îk 2ug, k. K.

8lM- llilil LinMIemà, Verànerel.
Zlu berle/ien ln allen 6e«e/tä/len

/un vaasballunAsarlàl.
Loàts liûàolillllllzen au erstell àsàllllllzell.

5vmmei'8pi'085en!
?1eoken, Lobönbeitsfeblsr, Lauren, Nit-
esser, vlsobten, veisssn, vropf, vals-
anselírvellunA, vaarauskall, vopksebup-
pen, àsenrôts, Vssiebtsbaare à bs-
ssitiZt brisll. raseb unck billigst rnit
unsebädlieben Nittsln ckis Heilanstalt

in vr. 95 bei
Uorsebaeb (Lobwniêi). s2590

I-eibselimerien
WeàKM»!!» Nil MW»!

werden gelindert àrob
einige 00ropken

Mmm - àiàM
Oolfis?

(Mar/ce. »Z valmen»)
iZinige Irypken in Tnokervragsor

geben cias erkrisobonâ. und gesündeste
(letränk. In allen ^potboken sn kaben
in ltlaeons à 1 nnd 2 l?r. >22lt

ápotbebs VOVIULA, Nuiten.

IllMU M88L
grö88ts ànonoen-^xpkliiiion

à Kontinent
(gegründet 1867). >2105

ltarau — Dasei — Kern — Kiel — tlbur
— St. Kalivn — Diarus — bu^srn —

Sokattbaussn — Solotkurn.
Svrlin - ffrankfurt a/Ill. - Vlîvn à

ernptleklt siob î-nr Lesorgnng von

WW- Insensîen "WU
in alls sobveisorisokon nnd ansländ.
Leitungen, L'aobzioitsobrikten, Lia-

lender eto- sn Originalprsissn
nnd obne alls dlvbvnspesen.

Sel llàefeii KMsàgen liëelislei' ksbeit.

Kvsokättsprinxlp! prompte, exakte
unll solide Dedîsnung. Diskretion

^elàAàlaloAA/'aàll./rancci

kii Nà i>i b»!
2186s VerlanKSn Lis dsi Ausbleiben
nnà sonstigen Störungen bestimmter
VorKânKS vrospekt oà. direkt
unser nsuss, unsebädlivbes, llrzitliob
smxkoblenss, ssbr erkolKrsiobss Nittsl
à 4 ?r. Garantiert grösste Diskretion.
S», às lllsdoi'sîoi'ium,

?ostk. 13104.

Lrapkologie.
nr^ìîi ^àuràìerbeurtsilunK ans cler
vanàsotirikt. Lki^s ^r. 1.10 in vrist-
marlrsn oder per blaobnalline

^.ukträ^s befördert dis vxped d. vl.

ZtopflâULA
saint Lrut. LokortiAs UsssitiKunA.

Vmltllàus 8tch 331, à, llàu. ^

sruetsormer

I „Lsàs" >

2389

VenIsngSN Sî« puîzeii,-
klvebklasebön nlie mit ges. ge8e>i.

Spsnînops ^înnivdîung

ll.6.?glml
223272.

v.lilZ.U
111337.

„Tanin" Ill.SÎPPSI'tS -QStl»SÌâS - icakkvs.
Oin?ilg vollkommener Lrsat?

2j kür Lobnenkalkee. s2574

60 und 76 Ots. das vaket.

unSOOeieliis!
Dieâêe enckàtU dssL ìllbcetukietleu à Zàbst,
Zieà SbliLvl frlsciisn. bU.àsvclen flèblvt ^ ff)ctm.eri cite
crvvf ZvficUtrvtìq àer ZaiamrstsU u sìsrne Vèvt tecren
vMveàn rcvtb

^Uvers» erbaMicn ^

(14 ilVeltpatsnts) s2L15

kormt und bebt die örust. Ueß-ulisrbar,
vvasebbar, obns LtableinlaZe. ///ss l?s-

Aötvssons ök?o/'k/'s//o/?l/. vissante b^iKur.

?ürseden Lport unsntbsbrlieb. IVöeb-
nsrinnsn âràieb sinptoblsn. ?rsis
von ffr. 8.— aukrvärts. ^iöllsrverkäufer
fîadait. ^.Ilsin-Oepot für die Lebrveiis:

Üilll li. ?lllll. 8lI>II' dei àu
— Prospekte gratis. —



Schweizer FtaueivZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

be§ Ktnbel, in feine Hoffnungen, ^bantafien, greuben
unb Seiben. 3e metjr man ©tnblicf unb Aerftänbni§
geroinnt in ba§ Innenleben ber Einher, unt fo meijr
©inftuji geroinnt man auf bie jungen Söefeu, um fo
leichter mirb ben ©fiebern bereu g-üfjruitg.
[pomta S3on A. o. @pr ed) er. 4. Auflage

£>iftorifd)er Vornan au§ beut erften ©rittet be§ 17.
3af)rf)unbertS. S3erlag ber 23aMer 23udp unb Antb
quariatlbanblung, norm. Abolf ©eering.

3um 3roecE ^er f° mofjtoerbienten meiteren Aer=
breitung biefe§ t>orgüglicf)en t)iftorifd)en 2öerEe§ bot bie
93erlag§l)anbtung ben ^3rei§ btefer 4. Stuftage auf gh- 4
ermäßigt, geb. gar. 5. ©§ genügt wobt, 5" boren, ba&

„©onna Dttaoia" non Zennern at§ eine ber beften
©rfd)etnungen auf bem ©ebiete be§ t)iftortfd)en 9îoman§
begeicEjnet mirb, al§ „eine 9Jtanne§tat, ein 2Berf, ba§
mit 9Jtei)er§ gienatfcl) fortleben mirb in ber Siteratur,
at§ ein ©entmat bünbnerifdjer 6d)öpfung3Eraft auf
bem ©ebiete ber t)iftonfcf)en ©rgäblung, ein SAofatE
oon nahezu tlaffifd)er Stompofition."
©trauenßentfc, ^orßifbung, JHusßifbuitg, Jtnffcflimg,

uebft 9iatfd)tägen für SBeroerbungen, oon ©leonore
Setup. Vertag ber S8ud)baubtung be§ 2Baifent)aufe§
Halle a. b, <S. ißreiS 9Jit. 2. —.

Üieicbboltige Sifte oon Frauenberufen, aud) fold)er,
bie erft im ©ntfteben begriffen finb ober burcb öte roirh
fdjafttidje Sage ber fgrauenroett einerfett§ unb burcb
öa§ foliate ©emiffen auberfeit§ mebr unb niebr ge=

forbert roerben. Ueberfidjttid) georbnet, fobaji fid) jebe

teidjt über ba§ ©efuclffe orientieren tann ober Anregung
für bie Betätigung auf bem einen ober anbern gjetbe
erhält. — ©ie angegebeneu S8ilbung§anftatten unb
^ponorarbebinguugen gelten nur für ©eutfd)lanb.

b> Jtamertcgc, ®iateEh@d)roanf in einem AEt, oon
SBerntjarb 2Jîemic£e. (32 <&. 80 gformat) gürid),
tag : Art. ^nfittut Dreü früjjti. 80 9ip.

©ieier äufierft fibete ©cfjroanE ift fo reid) an uv
fomifd)en Situationen, bajj bamit eine famofe ©tibnen-
mirfung erhielt roerben muff, ©er ©iatog ift rotzig
unb originell, unb bte -JJIunbart trifft nottftanbig ben
58otE§ton. Aatiirlid) fpieten aud) hier Verlieben unb
heiraten bie Hauptrolle, unb am ©d)lu& fteben nier
oertobte ^aare auf ber iBülpie. ®a§ ©tücEdjen mirb
befonberâ in ©urnerEreifeu febr mitttommeu fein, aber
aud) in öramatifd)en Vereinen unb überall mo gern
einige flotte ©amen mitfpielen, großen 93eifaü finben.
3u>ei iiriufer — |met 3Seffcn. ©rjäfjlung au§

ben Sümpfen um bte ©laubenêfreibeit.
Aon ©ruft ©îarti. Vertag oon Huber & ©ie. in
grauenfelb. sßrei§ gr. 5- —•

©er Aerfafjer fübrt uns mit feiner ©r*al)tung in
ba§ erfte SSiertel be§ 18. 3abrl)unbert3 jurücE, mo oie©
fad) nod) um bie 9îeIigion§freibeit gefämpft merben
mußte unb too bie S3e£enner einer nicxjt lanbe§ftrd)lid)en
9tid)tung ibre lleberjeugung mit fernerer Sebrängmeb
mit bem SSertuft ibrer gefeQfd)afttid)en Stellung unb

ist eine TOILETTENSEIFE [2613
von erstklassiger Qualität; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

ibrer materiellen ©üter, toenn nid)t gar mit Aufopferung
oon Seib unb Seben begabten mufften. SDtit ben ein*
fadbften Mitteln geid)net ber Autor prägnante ©eftalten
au§ jener 3eitepod)e nor un§ f)in, mit einer ©efialtung^
Eraft unb Sebensroaljrljeit, bie un§ fofort feffelt. Seine
©aiftettung beruht auf grünbtidjem Stubium ber @e=

fc!)id)te unb oon Sanb unb Seuteu. Unb bie ©baraEtere,
bie er jeidpiet, feffetu uns fofort. 9J{arti treibt un§nid)t
in atemlofe Aufregung biueiti, mie e§ ja aud) baS mirttid)e
nicht tut, aber er hält unS oom'Anfang biS gum Seben
©übe feiner ©tgäbtung feft. 2Sa§ ben Autor un§ tieb

mad)t, ba§ ift bte ©atfadje, baff er nid)t feine
©igenart beroujjt gum AuSbrucE bringen, fonbern nur
ein roabreS Sitb au§ einer beftimmten 3e© Dor unS
aufrollen mitt. Unb barin liegt für ibn ber fid)ere
©rfotg. — ®a§ ®ud) mirb jebem ernften Sefer einen
bleibenben ©eitu& oerfd)affen. ©§ ift Eeine ©intag§=
fliege, bie mau gefeben buben muff, um in ber ©efelh
fd)aft baoon fpred)eu gu fönneu alS oott ber ©ageS-
nooität, aber eS geroinnt fiçb eine bteibeube Sefer=
gemeittbe unb in ber SBüdjerei fertöfer Sefer roirb eS

überall angutreffen fein. 91übmtid) mujj ber fd)öne
©rucf unb Die folibe Ausftattung be§ föud)e§ burcb ben
Vertag erroäbnt roerben.

Um. SfiBEjildiE filoDiütur. ÄUnentbebrlid) für Anfänger unb atte bie tetdjt oom
blatte lefen rootlen. [2376

AecEauf, bie Sd)ad)tet gu !•— 3r- i-75
franfo, bei Herrn ^oft«, Les Grattes s.
Rochefort, bei 91eud)atet, ober bei ber ©ppebition ber
Sdjtoeiger Frouengeitung.

*£M

Für Hotels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen

Vorteilhafte Bezugsquelle
für

einfache bis feinste Sssbesfecke aus Kein -Aluminium

1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grösste Leichtigkeit
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Host etc. ausgeschlossen.

Vorzüge:
6. Unempfindlich gegen alle natürlichen Säuren,

selbst gegen Senf, Essig, Salpetersäure.
7. Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt

700°).
8. Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

Ein Versuch wird Sie von der Preiswürdigkeit überzengen.
Vof*1at1ffûn Çifi oÎmo QrnllOCOfirlmiN enthaltend.: 2 Tischmesser, gross und mittelgross, 2 Gabeln, gross und mittelgross, und 8 Ess-
I Cl idliycII Uly ClllG J l UlJyäyilUlilllJ) löffei, gross, mittelgross und klein (alles mit derselben Griffgarnitur) gegen Fr. 5.— Nachnahme,

nebst illustriertem Katalog gratis. Bei Bestellung von 6 Stück derselben Sorte tritt bereits schon der Dutzendpreis in Kraft mit 15 % Er-
WpKf mässigung. — Für Monogramme kleiner Zuschlag. Prompte Ablieferung. — Adressieren Sie gefl. an [2526

Vertretung der Aluminiumwaren-Fabrik Pnetters & Schäfer G. m. b. H.

Postfach (Hauptpost) St, Gallen.

WW Ziehung
definitiv 15. Dezember 1911.

Die letzten [2611

Lose
à Fr. I. — der Geldlotterie für die
Erholungsstation des Personals eidg.
Verwaltungen in Mayens (Bartreffer
von Fr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen Nachnahme die

Postkarten-Zentrale, Bern
Passage von Werdt Nr. 226.

Man beeile sich, bevor ausverkauft!

Der Vorrat geht zur Neige.
Wer einen Versuch wagen möchte,
ob ihm das Glück gewogen, kann das
hier mit wenig Geld tun. Günstige
Gewinnchance.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus

Bärgleit (Thurgau). [2226

Krieg
gibt os in keiner Familie in der Schuhcreme

RAS verwendet wird, denn
alle sind damit zufrieden. [2189

Raset : Kohlenberg 7. 12506
Rern: Aarbergergasse 24.
kenf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11
liUzern : Kramgasse 1.

Zürich: Z'ähringerstrasse 55.

Naclistickmaschinen.

Vckwàer Brauen-Leitung — Blätter kür âen kâuslicden îîreis

des Kindes, in seine Hoffnungen, Phantasien, Freuden
und Leiden. Je mehr man Einblick und Verständnis
gewinnt in das Innenleben der Kinder, um so mehr
Einfluß gewinnt man auf die jungen Wesen, um so

leichler wird den Erziehern deren Führung.
Donna Httavia. Von I. A. v. S p r s ch er. 4. Auflage

Historischer Roman aus dem ersten Drittel des 17.

Jahrhunderts. Verlag der Basler Buch- und
Antiquariatshandlung, vorm. Adolf Geering.

Zum Zweck der so wohlverdienten weiteren
Verbreitung dieses vorzüglichen historischen Werkes hat die

Verlagshandlung den Preis dieser 4. Auflage auf Fr. 4
ermäßigt, geb. Fr. 5. Es genügt wohl, zu hören, daß
„Donna Otlavia" von Kennern als eine der besten

Erscheinungen aus dem Gebiete des historischen Romans
bezeichnet wird, als „eine Mannestat, ein Werk, das
mit Meyers Jenatsch fortleben wird in der Literatur,
als ein Denkmal bündnerischer Schöpfungskrast auf
dem Gebiete der historischen Erzählung, ein Mosaik
von nahezu klassischer Komposition "

Iraucnl'erufe, Vorbildung, Ausbildung, Anstellung,
nebst Ratschlägen für Bewerbungen, von Eleonore
Lemp. Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses
Halle a, d. S. Preis Mk. 2 —.

Reichhaltige Liste von Frauenberufen, auch solcher,
die erst im Entstehen begriffen sind oder durch dre
wirtschaftliche Lage der Frauenwelt einerseits und durch
das soziale Gewissen anderseits mehr und mehr
gefordert werden. Uebersichtlich geordnet, sodaß sich jede
leicht über das Gesuchte orientieren kann oder Anregung
für die Bethätigung auf dem einen oder andern Felde
erhält. — Die angegebenen Bildungsanstalten und
Honorarbedingungen gelten nur für Deutschland.

d' Dameriegc, Dialekt-Schwank in einem Akt, von
Bernhard Memicke. (32 S. 8 ° Format) Zürich, Verlag

: Art. Institut Orell Füßli. 80 Rp.
Dieser äußerst fidele Schwank ist so reich an

urkomischen Situationen, daß damit eine famose Bühnenwirkung

erzielt werden muß. Der Dialog ist witzig
und originell, und die Mundart trifft vollständig den
Volkston. Natürlich spielen auch hier Verlieben und
Heiraten die Hauptrolle, und am Schluß stehen vier
verlobte Paare aus der Bühne. Das Stückchen wird
besonders in Turnerkreisen sehr willkommen sein, aber
auch in dramatischen Vereinen und überall wo gern
einige flotte Damen mitspielen, großen Beifall finden.
Zwei Käufer — zwei Welten. Erzählung aus

den Kämpfen um die Glaubensfreiheit.
Bon Ernst Marti. Verlag von Huber äd Cie. in
Frauenfeld. Preis Fr. 3. —.

Der Verfasser führt uns mit seiner Erzählung in
das erste Viertel des 18. Jahrhunderts zurück, wo vielfach

noch um die Religionsfreiheit gekämpft werden
mußte und wo die Bekenner einer nicht landeskirchlichen
Richtung ihre Ueberzeugung mit schwerer Bedrängnis,
mit dem Verlust ihrer gesellschaftlichen Stellung und

ist eine D0IDLDDLU8LI5L (2613
von erstklassiger (Qualität; durebaus neu-
tral. Der Lebaum reielilieb und weiss,
maebt die Laut seiest und xesebmeidix,
der (Zsrueb ist ssbr kein, aber doeb baltbar.

isi'i'lsâi'ià Lkslruksls, Tûrià.

ihrer materiellen Güter, wenn nicht gar mit Aufopferung
von Leib und Leben bezahlen mußten. Mit den
einfachsten Mitteln zeichnet der Autor prägnante Gestalten
aus jener Zeitepoche vor uns hin, mit einer Gestaltungskraft

und Lebenswahrheit, die uns sofort fesselt. Seine
Darstellung beruht auf gründlichem Studium der
Geschichte und von Land und Leuten. Und die Charaktere,
die er zeichnet, fesseln uns sofort. Marti treibt uns nicht
in atemlose Aufregung hinein, wie es ja auch das wirkliche
nicht tut, aber er hält uns vom'Anfaug bis zum Leben
Ende feiner E> Zahlung fest. Was den Autor uns lieb
macht, das ist die Tatsache, daß er nicht seine
Eigenart bewußt zum Ausdruck bringen, sondern nur
ein wahres Bild aus einer bestimmten Zeit vor uns
aufrollen will. Und darin liegt für ihn der sichere

Erfolg. — Das Buch wird jedem ernsten Leser einen
bleibenden Genuß verschaffen. Es ist keine Eintagsfliege,

die man gesehen haben muß, um in der Gesellschaft

davon sprechen zu können als von der
Tagesnovität, aber es gewinnt sich eine bleibende
Lesergemeinde und in der Bücherei seriöser Leser wird es
überall anzutreffen sein. Rühmlich muß der schöne
Druck und die solide Ausstattung des Buches durch den
Verlag erwähnt werden.

All. KkMjzWe SlMMr.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Whikipp ßoki«, Des Crattes s.
Uoebekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

ÄKS«

kür Mà M kàMii! kör KMIà kür HMdàAii!

Vorteilt» Lnugsquelle
Iran

eiàà là jàte Lsàteà sus Zìein-Aluminium

1. vauernä sokönes Husseben.
2. Larantiert langjäbrigs Haltbarkeit.
3. kngenebme, grösste beiobtigkeit.
4. kygienîsob unerreîvkt.
5. Lriinspan, kost à. ausgesoklossen.

VO :

6. Unempflndliok gegen aile natürlioken Säuren,
selbst gegen Senfl Lssig, Salpetersäure.

7. Sekmel/sn ausgesoblossen (8vkmel?punkt
700°).

3. lisin Verbeulen.

9. lleiebtes keinigvn.
10. Lester Lrsat? kür Silber.
11. kotier /Atwert.
12. Listiger kreis.

llbllii» Vvrsiuâ wird Sîv v<>» flivr

mua entbaltsnd.: 2 Disobmesser, xross und mittelxross, 2 Cabeln, xross unà mittelxross, und 3 ülss-

»M » V»v v»»»v F » UUvàt»»U»«ì»^, loflsl, »moss, mittslxross nnä klein (alles rnit derselben (4rifl?arnitur) xexen Dr. 5.— blaebnabms,
nebst illustriertem Llatslox xratis. Lei Lestellunx von 6 Ltüek derselben Sorte tritt bereits sebon der Dut^endpreis in Ivrakt mit 15 °/a Dr-
mässixunx. — /dir NonsAramme /cke/nen /Vom/)le Ufl/ie/erunp. — Adressieren Lie xskl. an (2526

Vertretung öer klMiliilililmrei,.kàlIt koettere à Zekàter K. in. b. It.

?0st5acti (Hauptpost) 8t. (wallen.

NW" TÎSlììiiiN
àskinitiv 15. 1911.

Die leisten (2611

à Pr. I. — der tZelcllotterie kür die
prkolunxsstation des Personals eidx.
Verwaltungen in Vla^ens (Lartrekker
von Pr. 30,000. 10.000. 5000, 2000
etc.), versendet xexsn stsaebnabme die

?oàrten-?entrà, 3ern
psssaxe von >Verdt >lr. 226.

Nan beeile sieb, bevor ausvsr-
kaukt! ver Vorrat xekt xur >!eixe.
^Ver einen Versueb waxen moebts,
ob ibm das Clüek xewoxsn, kann das
bisr mit wenix Seid tun. Dünstixe
Dewinnobanee.

vamenbînâen
(klonatsbinden)

wasebbar, aus weiebem Drottierstotk,
das einkacbsts, solideste und anxe-
nebmste im Draxsn. — Der Stüok
80 Dts. ; ds^u passende Dürtsl per
Stüek Dr. 1.30. — Der Artikel wird

auk ^Vunseb 2ur ^nsiebt xssandt.
Diskreter Versand von

vîîo Lîskelîn,
lkiir^lviR (Dburxau). (2226

Krieg
sibt os in ksinsr Darnilik, in äsi- gobnd-
orßme varvvanäst v-irch ctonn

alle sinâ clàrnit ^nkrikâen. (2189

Itk»«el: Xodd-nderx 7. j2ö06Itern: Vardsrsorxasss 2^.
?iaos cles lZkrKnos 2-

àenno Knedonnst II».nxvi'ir: Xi-sinKÄSso 1.

^Urielr- Mbringsrstrasss Sö.

zr< ltrai îìs».vltiiK ii.
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Schuhe

Andchis-Fostkartsn -Samaelrähmeii

Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.

(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Ansichts-Postkarten-Sammelrahmen haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

Flechtenleiden. 2595
Es gereicht mir zur Freude, Ihnen

berichten zu können, dass ich von
meinem hartnäckigen Flechten-
leiden durch Ihre briefliche Behandlung

vollständig befreit worden bin.
Verbindlichst dankend, Bellwald (Kt.
Wallis), den 21. Mai 1911. Joh. Wenger.
Adr. : Heilanstalt Vibron in
Wienacht Nr. 95 bei Rorschach (Schweiz).

Klagen-
Seidende

finden in Singer's Spezialitäten
unübertroffenes Nährmittel.

Singer's hygienischer Zwieback,

durch und durch gebäht,
leicht verdaulich und sehr nahrhaft,

Singer's Magenstengel,
Salzbretzeli, Salzstengel, Aleu-
ronat-Biscuits, Singer's feinste
Milcheiernudeln, nach
Hausfrauenart hergestellt, nur eine
Minute Kochzeit, werden ärztlich

empfohlen und verordnet.
Wo keine Ablage, direkter

Versand ab Fabrik. [2529

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Hämorrhoiden!
Magenleiden! [2428

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
H'llI®tockungen, bowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wio
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen liebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, WalkmUhlestrasse 26.

Meine Damen!

:: Ira-Damen-Binde ::
ist die beste der Gegenwart.

Dutz. Fr. 1.75, 6 Dutz. Fr. 10.50, 12 Dutz. Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung. [2251

0. Walter-Obrecht-s

Kluge Damen
2120] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

2008] Das immer mehr beliebte Orientalisch-Zarathustriche
Meilsystem bringt Heilung den Leidenden, - tärkung dem Nervensystem und
der Gedankenkraft. Für Schwangere unübertrefflich, sowie für Frauen vor,
in und nach den kritischen Jahren. Briefl. Anfragen mit Retourmarken
beantwortet Fr. Dr. Sommer, Basel-Binningen.

ist es nicht, wo Sie Ihre

einkaufen.
Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das
altbekannte Versandthaus

RucLHirt
In Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende*
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damee-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro. ft,
Wichsleder 36 - 42 8.—

Damen-Sonntagsschah z. Settrtrtn, Boi-wH 36-42 10.50
Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid .36-42 10.—
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant .36-42 11.—
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48 9.50
Herren-Soimtagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12. —
Manns-Arbetterschuh, Wichsleder, solid 40-48 8.30
Militärschuh, Ia. Rindleder, solid, 2 Sölden 39-48 12.50
Grßbere, billiger«, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.

Verlangen Sie illustrierten Gratls-Katalög.

Rüge haben sich vermöge ihres
feinen Geschmackes und ihrer Ausgiebigkeif

MAGGIS neue Suppen-Sorfen
Königin- Suppe
Rumford- "
Pilz-Suppe (Exfra-Sorte)

die Gunst aller Freunde einer guten, nahrhaften
Suppe errungen. - Nur echf, wenn- mif dem Namen
MA66I und der Fabrikmarke „ KREUZSTERN

• (]% K i
i lilfliM j
I Schuster & Co. I
i i
| St. Gallen : Züridi §

| [2557 H

I Derlangen lie bitte
: gratis und [ranhu

unlere illustrierten

: Kataloge 1911/12 über j
I Teppidie i
{ Linoleum S

1 möbelstolTe S
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Lcliude

àà-kiàài-^Màà
I)Î6 KjUÎM ^.U8Aà ist P6I- 2 Ltüok XU 50 Lis.

(sànAS Vurrut) need erdüttliek.

Oie Z?«8ài»rtviU 8»nìinvlràil»vi» daden
siod Krvsss Oeliedtdeit ermorden äured äsn Oedruuod. ^2554

LestsllullASn sinà su riodtsn an ?ostfaok 327V, ttauptposi
8ì. Kallsn.

fieektenleiâen. 2SW
Os Asreiodt mir sur Orsuâs, Idnen

kerieiiten su können, äuss ied von
meinem durtnaoki^sn tlvvlìtvn
Iviàvi» äured Idre briettiede Oedunà-
lun^ vollställäiA dskrsit woräsn dill.
Verdinâiiedst äunkenä, Osilwuiä (Lt.
'WuIIis), äsn 21. Nai 1911. äod. ^Vsnser.
^.är. : Lsilunstult Vidraw ill Wie-
»«.elitdir 95 keikorsedaed (8edwsis).

ZKagen-
Leiâenâe

kllàsll à Aider's 8xssiu1itâtsll
unüdertrottenes Lädrmittel.

8illKer's dz^ieniseder ^wie-
duek, äured unä äured ^edädt,
leiedt vsräaulied unä ssdr nudr-
dutt, 8inAsr's kla^enstenAel,
8u>1sbretseli, Lalsstsn^si, ^Isu-
ronut-Liseuits, 8ivKer's ksinsìe
Nilàisrlluàslll, naed ttaus-
krauenart dsrKestelit, llur sine
Ninute Loodseit, wsrâen ârst-
iiod empkodisn ullà vsrorànst.

^Vo keine ^dluKS, âirektor
Versanä ad Oadrik. (2529

8vluvviz!. Kreisel- unll Iiviebsek-
ssabrik 0K. 8mger, kasel XIII.

Hâm0rrk0l<Zen!
à^enleiâen! 12^
llttuàussL^iIâ^e!

^««tvulo« teils iâ sus WuusoN
^>u^w. vvlekLr an Klagen-, Ver»
nauungs- und Stukldösekwei'äsn,

1. -^îookungkn, dv^vitt an Ûàmor-
rnoiaen, fleotiten, oiisnen keinen,
Lnt^Unciungsn sie. leicîvî, mU, vie
2ati1i-ì,ivds U-tìit-QMi>,âis oftijakre-
Iar>»< mit svlvdoii I^eicleu boNaU-et
^a^en.vou cUeseu Iakt>^ei> tlvdelu
selmell u. danerud dekreid vurcieu.
Hunclvrtv Oallìc- uuâ ^Vuerken-
uunkssodrsideu lisxen vvr.
Zìrî»i»kei»»à^v««ter lilai »

^Viesbacien, tVkàiuUdlesìrakke 26.

Nàvsmen!

:: Ira-l)amen-kîn^e::
ist âis dsstS âSr (^SASnwart.

Outs. Or. 1.75, 6 Outs. Or. 10.50, 12 Outs. Or. 20.— franko àod-
nàms. lNiiitei Or. 1.25 unä 1.75. àerstiiods Orosokürs gratis.

8t. k^rittolin-^potkeke Râtels, ààt 12.

l'îssnîss-pnspsnsî kün pnsuen ill Ori^illalpaekullA. (2251

0.

-ê

Klugv DainSN
212^>^ Asdrauedöll deim àsdlsidsu
âer lnvllutliodsll Vor^à^s uur uood
„I'örÄSrin" (wirkt siedsr).

Ois Ooss Or. 3.—.
FI«I»r, ^rst

tutsenberg l^ppsnssll ^..-kd).

^008^ Oas iinmsr msdr bslisdts OriS»t»Ii«à-Z!!I».r».à«8ti'Kâv
dringt LsilullK àsll OsiàSllàsu, - tàrkull^ àsm dlsrvsus^stsm uuà

âsr OsàÂllksi>krizft. Oür 8odwall^srs unübsrtrsftdsd, sowie kür Oräuen vor,
ill uuZ ll-ìsd äsn kritisedsll làrsn. örisii. ^.ntraASll mit Rstourmarksn ds-
ant vortst I>r. Soini»vr, ZtiuniiiKei».

ist es nickt, vc> 8ie Ikre

einksuken.
Ltaunen aber weräen 8ie
vder à xute yuslitât,
<Ke xute pâorm unâ

à billigen preise,
wenn Lie sick sn às
sltdànnte Versanàtkaus

kuà. llirt
t» I^Vl»ssK?î»r6

venàea.

I^ZKcd à^ekencis'
àerkermun^ssckreiden unà

Hullâerìe vvn Lesteilun^en sinâ
àer deste Leveis.

à xsnxdsre àtikei in mittlerer preislaxe
empiedie ick xanT desonàers:

Bamee»5vnntaxWcknk sum Lclmüren, ^îro. lì.Vlàleà 36 - 42 8.—
vamva-SoaaàxLscdvk r. îedà». vor-esö 36-42 10.50
osweo-Xooptàtel. IVlcdsIeà. sollä .36-42 10.—
Vawea-Looptsttefvì. Lor-catt. eleZsnt .36-42 11.—
Nerrea-8oant»x«cdud. Vìedàer. garaiert 39-48 9.50
Nerrea>8oaatax«sckuk, Loi-cstt. elexaat 39-48 12. —
àrms-^rdelterscdud, àkslecler. zoliä 40-48 8.30
ikilitàcdud, 1s. Vnäleäer. sollä. 2 Loîà 39-48 12.50
^Sdva, dNUgsr». «c»vì» Wlnsro ^rtlksl ln grSStor ^usvsdl.

Veàxeo Lie Musttieà Orâ-Latslog.

^>1
ttgdett sieti vermöge ikires

feitiSn ôssclittisckss uncj ilirst' ^usgielzigkeit

neue 5uppen-2ottsn
ttdliigm- 2upps
kîumfOtcl- "
k^íl^-ZuppS -Loi^^e)

ciie Suttst slier f^sO i^cie sirier gditeri, riJlii-lisfl-eri
8upps Lausigen. - diur sctit, wsOn mit cism k>ism6O

^1^661 uOcl à ssàikmcà

« Nìl D I
i D s üpM «

sZà^L>i.!
i i
ß îl. vsNen : lürilii ß

^ Ì2SS7 à

à verlangen îîe àille
i gratn unil franko

unsere iUurtrierlen
- lialalnge IM/I2 Ver

i leuMe i
ì-inoleum î

î MMeklofse!
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